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Auf der Gründungsver-
sammlung der Zahntechni-
ker-Innung Niedersachsen-
Bremen (ZINB) am 27. Ok-
tober in Verden hatten die
Roten Karten die genau
gegenteilige Bedeutung zu
der im Sport üblichen Hin-
ausstellung. Je mehr davon
in die Luft gehalten wurden,
desto größer wurde die
Freude aller Verantwort-
lichen; Denn die Rote Karte
war in diesem Fall ein Zei-
chen der Zustimmung.  Alle
stimmberechtigten anwesen-
den Mitglieder aus Bremen
und Niedersachsen haben
sich in der Versammlung
dafür entschieden, der Grün-
dung einer gemeinsamen
Innung von Niedersachsen
und Bremen einstimmig ihre
Stimme zu geben. 
„Die Vorstände beider In-
nungen folgen zur Steige-
rung der berufsständischen
Interessenvertretung dem im
Gesundheitswesen dynamisch
verlaufenden Konzentrations-
prozess. Am Ende dieser Ver-
anstaltung werden Sie die
Mitglieder einer in jeder Hin-
sicht stärkeren Zahntechni-
kerinnung sein.“ Mit diesen
Worten begrüßte der nieder-
sächsische OM Lutz Wolf  die
zahlreichen, vom VDZI-Prä-
sidenten Jürgen Schwichten-
berg angeführte Liste der Eh-
rengäste sowie die Mitglieder
beider bisherigen Innungen.    
„Wir geben als kleine Innung
in Deutschland  mit diesem

Zusammenschluss nichts auf
und gewinnen im großen
neuen Verbund doch viel an
Organisations- und Gestal-
tungskraft sowie mit vielfa-
chen synergetischen Effek-
ten hinzu“,  mit diesen Wor-
ten führte der Bremer Ober-
meister, Theodor Overhoff,
in die umfangreiche Tages-
ordnung ein. 
Die überragenden Wahler-
gebnisse mit über 98% für
den Obermeister der neuen
Innung Lutz Wolf aus Osna-
brück, die stellvertretenden
Obermeister Jürgen Schwich-
tenberg aus Osnabrück,
Frank Schollmeier aus Han-
nover, Sven Davidsmeyer
aus Bremen und die übrigen
Mitglieder des Vorstandes
drückten das große Vertrauen
der Versammlung in ihre Kol-
legen aus. 
Mit der Bestätigung der
bisherigen gesundheitspoli-
tischen Grundüberzeugun-
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Die Versicherten der AOK
Berlin-Brandenburg müssen
bis Ende des Jahres mit Ein-
schränkungen bei der zahn-
ärztlichen Versorgung rech-
nen. Der Grund: Das Budget,
das die AOK für zahnerhal-
tende Maßnahmen zur Verfü-
gung stellt, ist aufgebraucht.
In Berlin sind rund 535.000
Menschen bei der AOK Ber-
lin-Brandenburg versichert.
Für die Zahnärzte bedeutet
das, dass sie bei AOK-Patien-
ten auf Honorar verzichten
müssen. Dabei trägt die
Kassenzahnärztliche Verei-
nigung  Berlin (KZV Berlin)
keinerlei Verantwortung für
die Mittelknappheit. 

Hintergrund

Die KZV Berlin verteilt die
Gelder, die die Krankenkas-
sen zur Verfügung stellen,
auf die rund 3.400 Berliner
Vertragszahnärzte. Grund-
lage dafür ist ein Honorar-
verteilungsmaßstab, den die
KZV Berlin und die Kran-
kenkassen gemeinsam fest-
gelegt haben. Die KZV Berlin
ist gemäß diesem Vertei-

lungsmaßstab gezwungen,
die Honorare der Zahnärzte
zu senken, wenn sich ab-
zeichnet, dass das Budget
nicht ausreicht. 
Dr. Jörg-Peter Husemann,
Vorsitzender des Vorstandes
der KZV Berlin: „Seit 16 Jah-
ren, seit Einführung der Bud-
getierung, führen die Selbst-
verwaltungen, die KZVen,
eine Mangelverwaltung durch,
in dem die sog. Honorarver-
teilungsmaßstäbe umgesetzt
werden müssen, die diesen
Mangel auf alle Zahnärzte
verteilen. Rationierung, ja

Strangulierung, das ist die
Leistungsvergütung, von der
die AOK behauptet, sie sei
ausreichend.“ 
Die KZV Berlin kann die
Menge der erbrachten Be-
handlungen nicht steuern. Je
mehr Patienten Zahnschmer-
zen haben und eine Füllung
oder eine Wurzelbehandlung
brauchen, umso höher sind
auch die Kosten. Die Budget-
überschreitung beträgt 12,49
Prozent, das sind 7,6 Milli-
onen Euro. 
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Am Jahresende ohne Zahnersatz?
Die konservierenden Leistungen für AOK-Versicherte in Berlin sind gefährdet.

Die Kassenzahnärztliche Vereinigung Berlin (KZV Berlin) sieht die Verantwortung bei
der Krankenkasse.

Die Zahntechniker-Innung
Rheinland-Pfalz konnte bei
ihrer Geburtstagsfeier am
1. Oktober 2010 im Atrium
der Handwerkskammer Rhein-
hessen Gäste aus der Politik
und von den Partnerorgani-
sationen der Zahnärzte und

des Handwerks begrüßen. Im
Foyer der Handwerkskam-
mer Rheinhessen nutzte das
Zahntechniker-Handwerk
den Abend für Gespräche mit
der rheinland-pfälzischen
Gesundheitsministerin Malu
Dreyer, mit der Parlamenta-

rischen Staatssekretärin im
Bundesverbraucherschutz-
ministerium, Julia Klöckner,
sowie mit den Landtagsab-
geordneten Dr. Josef Rosen-
bauer, Dr. Peter Schmitz und

75. Jubiläum der ZTI Rheinland-Pfalz
Die „Interessenvertretung für Zahnkünstler“ arbeitet seit einem Dreivierteljahrhundert.

Anfang Oktober wurde dies im festlichen Rahmen gefeiert.

HABEN SIE DAS GEFÜHL, dass die politischen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen

Ihren Unternehmenserfolg erschweren? Oder ist es Ihnen schon einmal passiert, dass Sie

einen halben Tag mit der Klärung einer strittigen Abrechnungsfrage verbracht haben? Finden

Sie es unbefriedigend, dass in der Öffentlichkeit die Leistungen des Zahntechniker-Handwerks

nicht angemessen gewürdigt werden? Nur drei Fragen von vielen, auf die es nur eine Antwort

gibt: Stärken Sie die Gemeinschaft, bringen Sie sich ein und unterstützen Sie die Arbeit der 

Innungen und des VDZI. Von Kollegen für Kollegen - das ist die berufsständische Interessen-

vertretung in den Innungen.

Die Zahntechniker-Innungen im VDZI verleihen Ihnen im gesundheitspolitischen Verteilungs-

konflikt die Stimme und das Gewicht, die Sie als Meisterlabor verdient haben. Unser Ziel: Klare

Regeln und Rahmenbedingungen, die Sie und Ihre Beschäftigte motivieren und in die Lage ver-

setzen, erfolgreich ein modernes  Angebot an Zahntechnik zu präsentieren und zu sichern. 

Einen gemeinsamen Auftritt haben wir auch: Q_AMZ - damit kommunizieren 

die Innungslabore die Vorzüge der wohnortnahen Versorgung mit Zahnersatz. 

MACHEN SIE MIT! INFORMIEREN SIE SICH UNTER:
WWW.VDZI.DE  I  WWW.Q-AMZ.DE  I  TEL.: 069-665586-0

®

Gemeinsam erfolgreich - 
das Zahntechniker-Handwerk!
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esthetic-base® B.C.
Der high-tech Stumpfgips –
optimiert für Kameras und Scanner
mit kurzwelligem blauen Licht
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NZI und ZIB fusionieren
Ende Oktober wurden die Zahntechniker-Innungen Nieder-
sachsen (NZI) und Bremen (ZIB) zur Zahntechniker-Innung

Niedersachsen-Bremen (ZINB) fusioniert.



Ein halbes Jahr vor dem offi-
ziellen Beginn der Interna-
tionalen Dental-Schau 2011
am 22. März 2011 geht die
Ausschreibung für den re-
nommierten Nachwuchswett-
bewerb des VDZI, den Gysi-
Preis, in die heiße Phase.
Denn traditionell werden auch
im nächsten Jahr die Sieger-
innen und Sieger im feier-
lichen Rahmen in Köln prä-
miert. Im Interview äußert
sich VDZI-Vizepräsident und
Obermeister der Südbayeri-
schen Zahntechniker-Innung,
Uwe Breuer, zum besonderen
Stellenwert und Charakter des
Gysi-Preises.

Herr Breuer, welchen
Grundgedanken verfolgt der
VDZI mit dem Gysi-Preis? 

Der Gysi-Preis-Wettbewerb
bedeutet für unsere Auszu-
bildenden eine Förderung und
Forderung während der
dreieinhalbjährigen Ausbil-
dung zum Zahntechniker be-
ziehungsweise zur Zahntech-
nikerin. Der Grundgedanke
seiner Ausschreibung war es,
den Leistungsstand unseres –
sich noch in der Ausbildung
befindlichen Nachwuchses –
auf Bundesebene darzustel-
len. Darüber hinaus bietet
sich den Ausbildungsbetrie-
ben die Möglichkeit, ihre Be-
reitschaft zur Berufsausbil-
dung zu unterstreichen und
den Auszubildenden im Zahn-
techniker-Handwerk den An-
reiz zu geben, über die nor-
male Ausbildung hinaus, sich
einem Wettbewerb zu stellen
und Leistungswillen zu zeigen. 

Warum ist eine Teilnahme
für Auszubildende wichtig?
In erster Linie ist der Gysi-
Preis eine wichtige Standort-
bestimmung für die Auszubil-
denden im zweiten, dritten und
vierten Lehrjahr –unabhängig
von der eigentlichen Platzie-
rung. Während der Ausbil-
dung stellen sich die Auszu-
bildenden ohnehin die Frage:
„Wo stehe ich eigentlich im
Rahmen meiner Ausbildung,
kann ich mit den anderen mit-
halten?” 
Um im Beruf und im Leben Er-
folg und Anerkennung zu fin-
den, werden auch sie sich
ständig weiterentwickeln und
verbessern müssen. Das heißt,
sie sollten offen sein für tech-
nische Innovationen, medizi-
nische Anforderungen, neue
Gedanken und Konkurrenz.
Und da macht sich die erfolg-
reiche Teilnahme am Gysi-

Preis-Wettbewerb für das ei-
gene Selbstbewusstsein und
in einem Lebenslauf entspre-
chend gut.
Fort- und Weiterbildung haben
also nicht erst als Geselle zu
beginnen und auch nicht mit
dem Meistertitel zu enden. Sie
sollten stetiger Bestandteil des
beruflichen Lebens sein, und
wenn die Chance besteht, sich
auch schon während der Aus-
bildung zu profilieren und er-
höhten Leistungswillen zu de-
monstrieren, dann sollte man
dieses tun. Der Gysi-Preis-
Wettbewerb ist so eine Chance.

Neben der Einzelleistung
zählt auch der Teamgedanke.
Wie wichtig ist aus Ihrer Sicht
die Teamfähigkeit  junger Aus-
zubildender?

Teamfähigkeit ist grundsätz-
lich gefragt und heute mehr
denn je gefordert, nicht nur
von Zahntechnikern. Sie ist
eine Basiskompetenz, die jun-
gen Menschen auch während
der Ausbildung zum Zahn-
techniker vermittelt werden
muss. Dazu gehören auch
Kommunikationsbereitschaft
und Kritikfähigkeit, um so
z. B. neben Präzision auch die
ästhetische Wahrnehmung zu
schulen. Gerade ein Auszubil-
dender sollte sich in seinem
Ausbildungsbetrieb als ein
Mitglied des „Teams“ fühlen
und auch so betrachtet und
integriert werden. Diese Zu-
gehörigkeit fördert gleichzei-
tig die Persönlichkeitsbildung
und bringt somit im Ergebnis
sicherlich auch bessere Leis-
tungen.

Herr Breuer, wir danken Ih-
nen für das Gespräch. 

Quelle: VDZI

VDZI-Vizepräsident über den Gysi-Preis
Uwe Breuer äußert sich in einem Interview zur Standortbestimmung für 
Auszubildende im zweiten, dritten und vierten Lehrjahr im Hinblick auf 

den Gysi-Preis, der zur IDS 2011 verliehen wird.Die AOK ist die einzige große
Krankenkasse, bei der es in
diesem Jahr zu solchen Bud-
getüberschreitungen kommt.
Die ebenfalls betroffene
Bundesknappschaft hat nur
sehr wenig Versicherte. Der
Hauptgrund dafür ist, dass
die AOK Berlin-Brandenburg
weniger Geld pro Mitglied
für zahnmedizinische Leis-
tungen zur Verfügung stellt
als ihre Mitbewerber. Dabei
liegen die Pro-Kopf-Ausga-
ben der AOK um ca. 20 %
unterhalb der anderen Berli-
ner Krankenkassen. Das Pro-
blem ist also hausgemacht.
Zudem hat die AOK viel Geld
in ihre Hausarztverträge ge-
steckt. Dieses Geld fehlt nun
offensichtlich in anderen Be-
reichen. 

Fazit

Die AOK Berlin-Branden-
burg schadet mit ihrer kom-
promisslosen Haltung Patien-
ten und Zahnärzten. Für Pra-
xen, die viele AOK-Patienten
haben, sind die Einbußen

existenzgefährdend. Die Si-
tuation in Berlin wird zudem
dadurch verschärft, dass die
Honorare der Berliner Ver-
tragszahnärzte immer noch
weit unter den der Zahnärzte-
schaft in den alten Bundes-
ländern liegen.  Die laufenden
Kosten wie Gehälter und Pra-
xismiete fallen trotzdem an.
Leidtragende sind aber vor
allem auch sozial Schwache
und Kinder, die bei ihren El-
tern mitversichert sind. 
„Die AOK weiß das, trägt aber
den Konflikt mit der KZV
Berlin auf dem Rücken der
Schwächsten aus. Dieses Ver-
halten ist beschämend für eine
Krankenkasse, die sich selbst
als Partner junger Familien
sieht“, so Dr. Jörg-Peter Huse-
mann von der KZV Berlin.  
Ähnlich ist die Situation auch
in Bayern. Da die Vergütungs-
verhandlungen zwischen der
AOK Bayern und der Kassen-
zahnärztlichen Vereinigung
Bayerns (KZVB) gescheitert
sind, wird nun das Geld für
zahnerhaltende Maßnahmen
wie Füllungen oder Wurzelk-
analbehandlungen knapp.
Die KZV Bayerns hat deshalb
vorsorglich Puffertage ausge-

rufen, d. h. für behandelnde
Zahnärzte müssen alle Krite-
rien des Wirtschaftlichkeits-
gebots laut SGBVgleichzeitig
zutreffen, wenn sie eine GKV-
Leistung gegenüber dem
AOK-Versicherten erbringen
und abrechnen wollen. Der
Zahnarzt muss also prüfen,
ob diese Leistung tatsächlich
nach GKV-Maßstäben not-
wendig, zweckmäßig, ausrei-
chend, wirtschaftlich ist oder
ob es eine kostengünstigere
Lösung im GKV-Katalog in
langfristiger Betrachtung der
Behandlungslösung gibt.  An
diesen Puffertagen kann das
Honorar der bayerischen
Zahnärzte um bis zu zwei
Drittel sinken. 

Am Jahresende ohne Zahnersatz? 
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gen, der zu erwartenden
Strukturveränderungen  im
Gesundheitswesen und der
Vermittlung von Zukunfts-

projekten im Bereich moder-
ner Fertigungstechnologien
waren viele bedeutende As-
pekte der Unternehmer im
Zahntechnikerhandwerk
thematisiert worden. Im

Vordergrund aller Diskus-
sionsbeträge stand – wie an-
gesichts bekannt gewordener
gesundheitlicher Schädigun-
gen von Patienten durch
Zahnersatz aus dem Ausland
nicht anders zu erwarten war
– die Sicherung der zahnpro-
thetischen Versorgungsqua-
lität. Ebenfalls wurde der
neue Vorstand aufgefordert,
alles zur Überwindung der
bestehenden Strukturfehler
im Festzuschuss-System zu
unternehmen. Die Teilneh-
mer der Gründungsversamm-
lung waren sich in der Quali-
tätsorientierung in der Ver-
sorgung  mit  hochwertigem
Zahnersatz in der Leistungs-
partnerschaft mit dem Zahn-
arzt vor Ort einig.

„Klasse“, „super“, „toll ge-
macht“, „richtige Entschei-
dung“: Mit diesen und vielen
weiteren anerkennenden  Wor-
ten verabschiedeten sich ca.
50 Chefs und Ausbilder/-in-
nen am späten Abend des
3.11. 2010 von den Kollegin-
nen und Kollegen der Fach-
gruppe Zahntechnik an der
G15 in Hamburg. Die Chefs

und Ausbilder waren der Ein-
ladung der Fachgruppe Zahn-
technik zu einem „Abend der
offenen Labors“ gefolgt und
haben die neuen Fachräume
in der neuen Schule für die
Zahntechnikerauszubilden-
den in Hamburg inspiziert.
In den vergangenen Sommer-

ferien hat die Fachabteilung
Zahntechnik die Schule am
Steinhauerdamm verlassen
müssen und ist nun an der
staatlichen Gewerbeschule
für Fertigungs- und Flug-
zeugtechnik – Ernst Mittel-
bach – am Brekelbaums Park
10 in 20537 Hamburg. 
Begrüßt wurden die Gäste,
zu denen auch Vertreter der

Handwerkskammer, Behörde
und Dentalindustrie gehör-
ten, durch den Schulleiter der
G15, Matthias Jürgens. In
einem Grußwort betonte und
begründete die Schulauf-
sichtsbeamte Frau Dr. Mar-
tens als Vertreterin des Ham-
burger Instituts für Berufli-

che Bildung (HIBB) die Not-
wendigkeit des Verbleibs des
Berufsschulstandortes für
Zahntechniker in Hamburg.
Der Schulleiter des ehemali-
gen Standortes der Zahntech-
niker, Hans-Dietrich Lübcke,
beschrieb noch einmal die
Entwicklung, die berufsschu-
lische Ausbildung der Zahn-
techniker an die Schule G 15

anzubinden. Dieser Prozess
war für die Beteiligten nicht
immer leicht und wurde auch
versucht zu verhindern. 
Umso mehr ist er über die er-
folgte Realisierung des neuen
Schulstandortes in Hamburg

NZI und ZIB fusionieren 
Fortsetzung von Seite 1
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Theodor Overhoff (li.), Bremer Obermeister, und Lutz Wolf, niedersächsischer Obermeister.

Matthias Jürgens (r.), Schulleiter der G 15, begrüßt die Gäste. Der Schullleiter des ehemaligen Standortes Hans-Dietrich Lübcke (r.).

VDZI-Vizepräsident Uwe Breuer

ANZEIGE

Schullabor eröffnet
Hamburger Berufsschule der Fachgruppe Zahntechnik weiht Labor ein.

Fortsetzung auf Seite 4 
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glücklich und von der Rich-
tigkeit weiterhin überzeugt.
Es fiel Herrn Lübcke sicht-
lich nicht leicht, sich nach

der Übergabe der Fach-
gruppe Zahntechnik an den
neuen Schulstandort G 15
aus dem Bereich der Zahn-
technik zu verabschieden. So
hat er doch knapp dreißig
Jahre in Hamburg im Bereich
Zahntechnik mit viel Enga-
gement und Überzeugung
täglich unterrichtet. Auch das
Innungsvorstandsmitglied
Stefan Leisner begrüßte in
seinem Grußwort der Zahn-
technikerinnung Hamburg-
Schleswig-Holstein die Ent-
scheidung für den Schulstand-
ort Hamburg und machte
deutlich, dass die Zahntech-
nik als dritter Beruf der Ge-
sundheitshandwerke  – neben
den Orthopädiemechanikern
und Optikern – an der G 15
diesen Berufsbereich stärken
und ergänzen wird. 
Die Nähe der Berufe zuein-
ander im fachlich-gesund-
heitlichen Bereich wird hier
durch die räumliche Nähe
unterstützt und ermöglicht
einen intensiven fachlichen
Austausch zwischen den Be-

rufsgruppen der Gesund-
heitshandwerke. Zum Ab-
schluss stellte Herr Jürgens
die G 15 mit ihren Schwer-
punkten im Bereich Ferti-
gungs- und Flugzeugtechnik
den Anwesenden sehr an-
schaulich vor. Hier wurde
ganz schnell klar, dass die
Zahntechnik in eine Schule
integriert wurde, welche
international kooperiert und
deren Unterrichtskonzepte
durch modernste und inno-
vative Fertigungstechniken
mitbestimmt sind.   
Nach dem einführenden Teil
widmete man sich der Begut-
achtung der Fachräume und
dem fachlichen Austausch
unter Kollegen und Fachleu-
ten. In dem modern und mit
neuesten Geräten ausgestat-
teten Labor standen Frau
Kindler, Herr Bernhardt und
Herr Beller den Ausbildern
zur Verfügung und haben
das Raum– und Unterrichts-
konzepte erläutert. So ist
das Fachlabor mit den neu-
esten Medien- und Präsen-
tationstechniken wie auch
3-D-Laserscanner und Laser-
schweißgerät ausgestattet. 
Leider war die Zeit dann doch
zu knapp, um sich mit allen
Gästen mit ausreichender
austauschen zu können. Dies
macht deutlich, dass solch
ein Austausch regelmäßig
und nicht nur bei solchen
Anlässen stattfinden sollte.
Von vielen Anwesenden
wurde betont, dass  sie mit
der bisherigen Arbeit der
Schule sehr zufrieden sind
und dass sie weiterhin die
schulische Arbeit auf den ver-
schiedensten Ebenen unter-
stützen werden, um den be-
ruflichen Entwicklungspro-
zess zu begleiten. 

Im Vergleich zum selben
Quartal des Vorjahres stieg
der Umsatz um 4,7 Prozent,
wobei ein Basiseffekt zu be-
rücksichtigen ist, da der Um-
satz im III. Quartal 2009 un-

typisch niedrig ausfiel. Ver-
gleicht man das III. Quartal
2010 mit dem III. Quartal
2008, so liegt der Umsatz no-
minal um 3,6 Prozent höher.
„Knapp drei Prozentpunkte
des Umsatzanstiegs erklä-
ren sich aus den kumulierten

Preisveränderungen inner-
halb der letzten beiden Jahre
in der Regelversorgung für
GKV-Patienten, was darauf
hindeutet, dass die reale Leis-
tungsnachfrage weitgehend

konstant ist“, so VDZI-Gene-
ralsekretär Walter Winkler.
Für die ersten neun Monate
des Jahres ist gegenüber dem
entsprechenden Vorjahres-
zeitraum ein Umsatzplus von
4,0 Prozent zu verzeichnen.
Vor dem Hintergrund des

zuvor beschriebenen Preis-
effekts lassen sich im Hin-
blick auf die reale Leistungs-
nachfrage auch hier ledig-
lich marginale Wachstums-
impulse feststellen.

Die Geschäftslage für das
III. Quartal wird dabei von
21,6 Prozent der Teilneh-
mer als gut bezeichnet –
immerhin 28,5 Prozent be-
werten diese als schlecht.
Fast die Hälfte aller Befra-
gungsteilnehmer beurteilt

die Geschäftslage als befrie-
digend.
Der durch die Urlaubszeit ge-
prägten schwächeren Nach-
frage nach zahntechnischen
Leistungen im dritten Quar-
tal folgt verlaufstypisch ein
relativ besseres letztes Quar-
tal des Jahres. Der Erwar-
tungsindex beträgt plus 15,6
Prozent. Von einer Verbesse-
rung der Geschäftslage ge-
hen 29,8 Prozent der teilneh-
menden Betriebe aus. 14,2
Prozent erwarten eine Ver-
schlechterung der Geschäfts-
lage.

Saisontypischer Auftragsrückgang im III. Quartal
Branchentypisch ist im III. Quartal wegen der Urlaubszeiten ein Umsatzrückgang zum Vorquartal zu
verzeichnen. Wie die aktuelle Konjunkturumfrage des Verbandes Deutscher Zahntechniker-Innungen

(VDZI) ergab, belief sich der Umsatzrückgang auf durchschnittlich minus 9,2 Prozent.

Peter Wilhelm Dröscher und
mit den obersten Standesver-
tretern der Zahnärzte im
Land, Dr. Michael Rumpf und
Dr. Helmut Stein.  

Beifall erntete Ministerin
Dreyer, als sie die Glück-
wunschadresse mit dem Ver-
sprechen verband, auch zu-
künftig ein offenes Ohr für
die Zahntechniker im Land
zu haben und daran mitzu-

arbeiten, „den Wandel des
Zahntechniker-Handwerks
positiv zu gestalten“. Julia
Klöckner nannte den Erhalt
des Wissens und der Erfah-
rung dieses Gesundheits-
handwerks „gelebten Ver-

braucherschutz“. Die Zahn-
patienten bekämen ein hoch-
wertiges Angebot, ihr Lä-
cheln und ihre Gesundheit
zurückzugewinnen, von hoch
qualifizierten Zahntechni-
kern vor Ort. 
„Sie brauchten kein Risiko
und keine Unsicherheit bei
Reparaturen oder der Ge-
währleistung bei der Nut-
zung unkalkulierbarer aus-
ländischer Quellen einzuge-
hen“, betonte die Parlamen-
tarische Staatssekretärin, die
unter anderem für Verbrau-
cherschutz zuständig ist.
„Zahnersatz ist Vertrauens-
sache“, war denn auch Lan-
desinnungsmeister Manfred
Heckens sicher und fand
diese Aussage in den Gruß-
worten der zahnärztlichen
Standesvertreter bestätigt. 
Der Vorsitzende der Kassen-
zahnärztlichen Vereinigung
des Landes, Dr. Helmut
Stein, plädierte für die Ab-

schaffung der Selektivver-
träge und die Streichung des
Zahnersatzes aus dem § 73 c
SGB V. 
Dr. Michael Rumpf, Präsident
der Landeszahnärztekam-
mer, betonte die Gemeinsam-
keit, die zwischen den Zahn-
ärzten und den Zahntechni-
kern  in Rheinland-Pfalz be-
sonders ausgeprägt gepflegt
wird.
„Die gemeinsam durchge-
führten Zahnheilkundekon-
gresse in Mainz ebenso, wie
die enge Abstimmung der po-
litischen Linie, in diesen
Punkten nimmt Rheinland-
Pfalz ein vorbildliche Rolle
ein“, so Dr. Rumpf. 
Aus einer ursprünglichen
„Konfrontation ist Koope-
ration geworden“, bestätigte
Manfred Heckens die Aus-
sage von Dr. Rumpf und über-
raschte ihn mit der Verlei-
hung der neu geschaffenen
Auszeichnung des Zahntech-
niker-Handwerks in Rhein-
land-Pfalz, der Philipp-Pfaff-
Medaille. Benannt nach dem

Hofzahnarzt Friedrichs des
Großen, der 1756 mit der
„Abhandlung von den Zäh-
nen des menschlichen Kör-
pers und deren Krankheiten“
die Prothetik in Deutschland
etabliert hatte.  
Mehr Ausblick als Rückblick
war dieses Geburtstagsfest
der „Zahnkünstler“, wie die
Gesundheitsministerin des
Landes die Zahntechniker
nannte.  

Philipp-Pfaff-Medaille

Die Philipp-Pfaff-Medaille
wird an Personen und Insti-
tutionen verliehen für be-
sondere Verdienste um die
Förderung des Zusammen-
wirkens von Zahntechniker-
Handwerk und Zahnheil-
kunde. Philipp Pfaff (1713
bis 1766) war der Hofzahn-
arzt Friedrichs des Großen. 
Er war Chirurg und der erste
staatlich anerkannte Zahn-
arzt in Deutschland. Mit
seiner „Abhandlung von den
Zähnen des menschlichen
Körpers und deren Krank-
heiten“ und der Entwicklung
der Abdrucknahme mittels ei-
ner Gipsmasse begründete er
die wissenschaftliche Zahn-
medizin und legte den Grund-
stock für eine funktionie-
rende Prothetik in Deutsch-
land. 
Philipp Pfaff verkörpert als
Symbol die Verbindung der
beiden Berufsstände Zahn-
arzt und Zahntechniker. 

POLITIK4 |   www.zt-aktuell.de Nr. 11 |   November 2010   

Tel.: 0 22 67 - 65 80-0    www.picodent.de

ANZEIGE

 einfach - rationell - logisch - innovativ!

MULTISPLIT system

 
 
 

 
    

 

mit multisplit sind ästhetisch-funktionelle 
Modelle in kürzester Zeit machbar

NEU!
!        

 

 
 
 

 
    

 

NEU!
einfach - rationell       

 

 
 
 

 
    

 

MUL
rationell g- logisch - innovativ

das neue Splitcast-System v

       

 

 
 
 

 
    

 

TISPLIT
innovativ

LLT system
on das neue Splitcast-System v

       

 

 
 
 

 
    

 

system
       

 

 
 
 

 
    

 

       

 

 
 
 

 
    

 

       

 

 
 
 

 
    

 

       

 

 
 
 

 
    

 

       

 

 
 
 

 
    

 

ANZEIGE

75. Jubiläum der ZTI Rheinland-Pfalz
Fortsetzung von Seite 1

V.l.: Rudi Müller, Präsident Handwerkskammer Trier; Malu Dreyer, Ministerin für Arbeit, Soziales, Gesund-
heit, Familie und Frauen des Landes Rheinland-Pfalz; Manfred Heckens, Landesinnungsmeister Zahntech-
niker-Innung Rheinland-Pfalz; Hans-Jörg Friese, Vizepräsident Handwerkskammer Rheinhessen; Werner
Wittlich, Präsident Handwerkskammer Koblenz; Brigitte Mannert, Präsidentin Handwerkskammer der Pfalz;
Julia Klöckner MdB, Parlamentarische Staatssekretärin im Bundesministerium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz.

Malu Dreyer, Ministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Familie und Frauen des Landes Rheinland-
Pfalz.

Verleihung der Philipp-Pfaff-Medaille: Dankesworte von Dr. Michael Rumpf, Präsident Landeszahnärzte-
kammer  Rheinland-Pfalz.         Fotos: Rolf Walther (DGPh), Mainz

Manfred Heckens, Landesinnungsmeister Zahn-
techniker-Innung Rheinland-Pfalz

ANZEIGE

VDZI Verband Deutscher 
Zahntechniker-Innungen
(Bundesinnungsverband)
Gerbermühlstraße 9
60594 Frankfurt am Main
Tel.: 0 69/66 55 86-0
Fax: 0 69/66 55 86-33
E-Mail: info@vdzi.de
www.vdzi.de

Adresse

Schullabor eröffnet 
Fortsetzung von Seite 2



1950 eröffnete eine hochgoldhaltige Edelmetalllegierung  
neue Perspektiven in der Zahntechnik: Degulor. Für Kronen, 
Brücken und Inlays begann eine neue Zeitrechnung hinsichtlich 
Verarbeitbarkeit, Beständigkeit, Sicherheit und Verträglichkeit.

Mit Degulor setzen Dentallabore und Zahnärzte  
bis heute Maßstäbe.

www.degudent.de

Eine Idee, 
         die alles veränderte.
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Warum bietet ein Experten-
status so viele Chancen für
das Dentallabor? 

Grund 1
Zuerst einmal sind das Mar-
keting und die Neukundenge-
winnung für Experten deut-
lich einfacher, denn Experten
erzeugen positive Vorurteile
bei Zahnärzten und Patien-
ten. Darüber hinaus wird der
Nutzen stärker wahrgenom-
men und der Kundengewin-
nungsfaktor Empfehlung funk-

tioniert hier am besten und
nachhaltigsten.

Grund 2
Zusätzlich reduziert die über-
legte Spezialisierung auf we-
nige Themen die Komplexität
in Ihrem Betrieb und fördert
außerdem schnelles Lernen,
was in der Folge zu einem
erheblichen Vorsprung vor
den Konkurrenten führen
kann. Gleichzeitig steigert der
Wissensvorsprung selbstver-
ständlich auch den Nutzen
für die Zahnarztpraxen und
Patienten. Er ermöglicht dar-
über hinaus, höhere Preise
sowie Kostenvorteile zu rea-
lisieren, und führt zu mehr
Zufriedenheit und Erfüllung
im Beruf. 
Das hört sich einfach und
nachvollziehbar an. Den ers-
ten Schritt zum Experten ha-
ben Sie vielleicht schon ge-
tan – Sie haben sich für eine

Technologie entschieden und
sich dort weiterqualifiziert.
Doch mit welchen Maßnah-
men kommunizieren Sie nun
Ihren Expertenstatus, sodass
Zahnärzte, Kollegen und die
Patienten davon erfahren?
Wir möchten Ihnen an dieser
Stelle ein paar erste Tipps aus
unserer Praxis geben:

Tipp 1: Im Netzwerk arbeiten
– Engagement zahlt sich aus
Engagieren Sie sich in Ar-
beitskreisen unter Kollegen,

in Verbänden, in Einkaufs-
genossenschaften oder in
Netzwerken, in denen ebenso
Ihre potenziellen Kunden ver-
treten sind. Einen oder meh-
rere Empfehler zu gewinnen,
kann viel bewirken. Bringen
Sie sich ein und inves-
tieren Sie Zeit, ohne
jedes Mal direkt eine
Gegenleistung zu
erwarten. Beden-
ken Sie: Ein aktives
Netzwerkmitglied
profitiert  deutlich
mehr als die vielen
passiven Mitglieder,
die aus kurzfristi-
gen Nutzenüberle-
gungen einer Verei-
nigung beitreten.

Tipp 2: Als Autor Autorität
festigen – Schreiben und
Veröffentlichen
Lesen Sie über Ihr Fachge-
biet, besuchen Sie Vorträge

und Seminare und schreiben
Sie selber. Starten Sie mit
Veröffentlichungen in der
Fachpresse. Entwickeln Sie
Freude am Schreiben; ein pro-
fessionelles Coaching durch
erfahrene Texterinnen oder
Texter kann Sie beispiels-
weise dabei unterstützen, Ih-
ren Schreibstil kontinuierlich
zu verbessern.
Warum schreiben Sie nicht
ein eigenes Buch? Das könnte
zum Beispiel ein Ratgeber
für Ihre Patienten sein zu ei-

nem wichtigen Thema wie
„Lebensqualität durch Im-
plantologie und Zahnersatz“.
Sie haben keine Bilder und
trauen sich nicht zu, die
Texte selber zu schreiben?
Dann kooperieren Sie mit er-

fahrenen Autoren und wäh-
len aus vorhandenen Texten
und Bildern aus. In dieser
Konstellation treten Sie als
Herausgeber des Titels auf.

Auch hier können Sie selbst-
verständlich im Buch Ihre
persönlichen Akzente setzen,
indem Sie zum Beispiel das
Vorwort schreiben und ei-
gene Bilder aus Ihrem Labor-
alltag ergänzen. Ihr Vorteil:
Im Offsetdruck sind mittler-
weile auch kleine Auflagen
bezahlbar. 
Die Vorteile einer eigenen
Veröffentlichung in einem
solchen Rahmen liegen klar
auf der Hand: Zuerst einmal
werden Ihre Zahnarzt-Kun-

den es Ihnen danken und
dieses hochwertige Medium
gerne den eigenen Patienten
mit nach Hause geben. Mit
einem eigenen Ratgeber
transportieren Sie umfas-
sende Aufklärung – und das

seriös, glaubwürdig und ver-
ständlich. Der Patient fühlt
sich in seinem Informations-
bedürfnis ernst genommen,
schließlich kann er sich in

Ruhe einen Überblick über
das Behandlungsspektrum
oder ein Spezialthema ver-
schaffen. So wird die Wert-
schätzung der beiden Partner
Dentallabor und Zahnarzt
für den Patienten deutlich.
Ein besonderes Plus dieses
Mediums sei an dieser Stelle
noch genannt: Die in Buch-
form herausgebrachte Infor-
mation wird schon durch
ihre Hochwertigkeit und hap-
tische Erfahrung nachhalti-
ger abgespeichert und mit
der Zahnarztpraxis und dem
Dentallabor positiv in Ver-
bindung gebracht. Auf diese
Weise wird der Patienten-
ratgeber zur perfekten und
nachhaltigen Kundenbin-
dungs- und Kundenentwick-
lungsmaßnahme. 

Tipp 3: Seminare und 
Workshops anbieten – 
Wissen weitergeben
Bieten Sie Seminare und
Workshops an und geben Sie

Ihr Wissen weiter. Schließlich
hat ein Experte wie Sie Inter-
essierten viel zu vermitteln.
Verbessern Sie kontinuierlich
Ihren Auftritt: Arbeiten Sie
an Ihrem Redestil und lassen
Sie sich von Grafik-Desig-
nern ansprechende und wir-
kungsvolle PowerPoint-Prä-
sentationen und Unterlagen
in einem stimmigen Corpo-
rate Design gestalten, das zu
Ihnen passt.

Tipp 4: Online-PR und Social
Media nutzen – Von neuen 
Medien profitieren
Betreiben Sie aktiv im Netz
wirkungsvolle Online-PR.
Dazu gehört mittlerweile we-
sentlich mehr als eine stati-
sche Website. Experten be-
treiben eine superdynami-
sche Website und schreiben
beispielsweise ein eigenes
Blog. Ein Newsletter ist gut,
aber heute längst nicht mehr
alles.
Experten kennen auch die
Social-Media-Netzwerke, die
für ihre jeweilige Branche
relevant sind. Regelmäßig
und zielgenau platzieren sie
dort ihre Einträge, um mög-
lichst viele Verweise, Back-
links und Kommentare zu
ihrer Person zu bekommen.
Auf dem Weg zum Experten
werden die meisten selbst-
ständigen Zahntechniker
irgendwann die Erfahrung
machen, dass nur die konse-
quente Öffnung nach außen
es ermöglicht, den „Turbo“

zu zünden und rasche Fort-
schritte zu machen. Eins ist
sicher: Experten teilen ihr
Wissen, denn nur so wird es
vermehrt und erreicht viele
Menschen. Wahrscheinlich
ist für viele Zahntechniker
dazu am Anfang noch eine
Portion Überwindung und
Mut notwendig – schließlich
war die Vergangenheit eher
von Abschottung und Miss-
trauen geprägt.
Fragen Sie sich also: Was ist
Ihre Spezialität und was ha-
ben Sie in diesem Jahr schon
getan, um Ihren Experten-
status zu steigern? 
Unsere Tipps haben Ihnen
einen ersten Ausblick auf
Ihre Möglichkeiten gegeben.
Nun sind Sie an der Reihe:
Arbeiten Sie kontinuierlich
und  auf verschiedenen Ebe-
nen  an Ihrem Expertensta-
tus. Schon bald werden Sie
feststellen, dass nicht nur
Ihr Bekanntheitsgrad deut-
lich steigt, sondern auch das

Wissen in Ihrem Unterneh-
men sich stärker als bisher
oder im Vergleich zum Wett-
bewerb entwickelt und fes-
tigt. 

Machen Sie mehr aus Ihrem Expertenstatus!
Unser Autor Dipl.-Betriebswirt (FH) Hans-Gerd Hebinck zeigt Ihnen, wie Sie Ihren Bekanntheitsgrad steigern, nachhaltig positive Vorurteile erzeugen und 

mit Ihrer Spezialisierungs-Strategie wirkungsvoll und nachhaltig Ihr Dentallabor positionieren.
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Matthias Godt
Hans-Gerd Hebinck
Dipl.-Betriebswirte (FH)
Metzer Weg 13
59494 Soest
Tel.: 0172/2 74 54 44
Fax: 0 32 12/1 10 61 97
E-Mail: info@godt-hebinck.de
www.godt-hebinck.de

Adresse

Dipl.-Betriebswirt (FH) Hans-Gerd
Hebinck hat sich auf die betriebs-
wirtschaftliche Beratung von Den-
tallaboren spezialisiert. Themenge-
biete in der Beratung sind u.a. die
Unternehmensnachfolge, Finanzpla-
nung, Marketingplanung und Mit-
arbeiterführung.

Der Autor

Informationen zum Unternehmen
Die Unternehmensberatung und Werbeagentur Godt und Hebinck ist seit 2004
auf die Dentalbranche spezialisiert. In Kombination mit der Strategieberatung
bietet das Unternehmen Agenturleistungen für Print und Web an. 
Erfahrene Texter, Grafiker und Techniker realisieren für die Kunden individuelle
und qualitativ hochwertige Medien vom firmeneigenen Blog über professionell
gestaltete Präsentationen bis hin zu Buch- und Broschürprojekten.

Information

ANZEIGE



UNLIMITED DIMENSIONS ...

> ZENOTEC CAD/CAM  > Dentallegierungen  > AGC Galvanotechnik  > X-Type Keramiken  > www.wieland-dental.de

Berliner Format.indd   1 20.10.2010   11:10:41 Uhr



WIRTSCHAFT

Ohne die Menschen im Den-
tallabor – von den Azubis bis
hin zum Chef – entsteht keine
Marke und bleibt auch keine
eingeführte Marke stark.
Denn welche Marketingmaß-
nahmen auch immer ausge-
dacht und realisiert wurden,
sie basieren auf den Produk-
ten und  tatsächlichen Labor-
leistungen. Und dies alles
wiederum beruht auf den
Menschen, die in allen Berei-
chen eines zahntechnischen
Labors arbeiten. Der Verlauf
der Markenbildung ist also
nur zu einem relativ geringen
Teil vom Marketing abhän-
gig, sondern vielmehr vom
Tagesgeschäft des Dentalla-
bors.
„Eine Marke wird nicht vir-
tuell gebildet, sondern Mar-
kenbildung geschieht im
Leben!“ Das sagte Manfred
Schmidt, Vorsitzender des In-
stituts für Markentechnik mit

Sitz in Genf, im Rahmen eines
Vortrages über Markenpoli-
tik. Menschen machen Mar-
ken. Eine Marke kann
nicht reduziert werden auf
ein Warenzeichen im ju-
ristischen Verständnis. Sie
ist auch weit mehr als das
Image im kommunikati-
ven Verständnis. Eine
starke Marke kann man
nicht über Nacht aus dem
Boden stampfen oder wie
ein Fertighaus hinstellen,
sie muss wachsen und mit
dem Verhalten der Mitar-
beiter sowie mit dem Ver-
trauen der Kundschaft
verbunden sein. Dann hat
sie einen unschätzbaren
Wert. Doch wie entsteht
eine Marke?
Das Wort „Marke“ kommt
von Markierung. Die Frage
ist also, wie setze ich eine
Markierung in dem Leis-
tungsfeld, in dem ich mich

bewege? Wie schaffe ich es
als gewerbliches Dentalla-
bor, eindeutig erkennbar zu

sein? Wie können mich (po-
tenzielle) Kunden zuordnen?
Geschäftsräume, Internet-

auftritt, Farben, Logo sind ein
wichtiger Part und dienen
sowohl den Mitarbeitern als

auch den Zahnärzten und
deren Patienten als Orien-
tierung. Doch zur Markenbil-

dung zählt eines noch viel
mehr: Leistungsbeschreibun-
gen und schon realisierte Pro-

jekte zeugen von Qua-
lität, auf die man sich ver-
lassen kann und die be-
ständig geboten wird ...
doch dies geschieht ein-
zig und allein von den
Menschen, die im Labor
und beim Zahnarzt vor
Ort tätig sind.

Umgang im Tages-
geschäft definiert
Marke

Die Qualität der Pro-
dukte und erbrachten
Leistungen und vor al-
lem der Umgang mit
Kunden beeinflusst den
Ruf auf Dauer weit mehr

als jede Werbung. Das heißt
der Laborleiter muss sich ge-
meinsam mit seinen Mitar-
beitern nicht nur darüber
Gedanken machen, was das
Labor kann, welche Produkte
und Dienstleistungen ange-
boten werden, sondern für
welche Werte es steht. Wie ist
die Kultur im Umgang mit-
einander und nach außen?
Um als Marke erkannt zu
werden, sollten Labore be-
wusst definieren, wie man mit
anderen umgeht, mit Mitar-
beitern, mit Lieferanten, mit
Bewerbern, mit der Welt …
Solides Material, Fairness,
anständige Preise und verein-
barte Terminvorgaben einzu-
halten – oder eben nicht –,
spricht sich herum und legt
fest, welchen Ruf ein zahn-
technisches Labor hat. An-
ders gesagt: Der Umgang im
Geschäftlichen bestimmt den
Wert einer Marke – zumindest
zum großen Teil.

Verbindliches Leitbild
als interne Basis

Der Markt, also die Kund-
schaft, ist der „Brötchenge-
ber“ der Marke. Er bezahlt
die gesamte Wertschöpfungs-
kette. Wenn die erbrachten
Leistungen eines Labors alle
(sprich Zahnarzt und Patien-
ten) begeistern, stimmen
Image und Leistung/Preis
überein. Nur dann entstehen
immer wiederkehrende Pro-
zesse aus Anfragen, Bera-
tung, Angeboten, Anpassung
und Weiterempfehlung. Der
Zahnarzt behält sein positi-
ves (Vor-)Urteil nur, wenn
das Labor seine charakteris-
tische Leistungsgeschichte
weiterführt. Das erhält den
Vertrauensvorschuss. Genau
dazu braucht ein Labor moti-
vierte Mitarbeiter und ein ver-
bindliches Leitbild. Die Leit-
linien sind die Richtschnur
des Handelns und sollten für
alle Mitarbeiter verbindlich
sein. Die Kultur eines Labors
ist dabei vergleichbar mit ei-
nem Mosaik, das sich aus
lauter kleinen Bausteinen zu-
sammensetzt. Auch im Unter-
nehmen setzt sich die Kultur
aus vielen solcher Bausteine
in Form des Denkens jedes
einzelnen Mitarbeiters zu-
sammen. Will sich ein Labor
also als Marke platzieren, ist
es entscheidend, die Stärke
der gemeinsamen Kultur zu
nutzen. Um diese in einem
Labor aufzubauen, ist es
wichtig, fraktal anzufangen,

d. h. erst einmal die Bewusst-
heit des einzelnen Mitar-
beiters herauszufinden. Dies
umfasst die beiden Bereiche
Körper und Geist, sonst geht
es zunächst dem Menschen
nicht mehr gut und dann auch
dem Unternehmen schlecht.
In einem Labor-Leitbild, der
niedergeschriebenen Kultur
sozusagen, macht man sich
den Auftritt nach außen be-
wusst. Eines aber sollte dem
Unternehmer in diesem Zu-
sammenhang klar sein: Jeder
Mitarbeiter ist in erster Linie
ein Mensch mit all seinen in-
dividuellen Interessen und
Vorlieben. Je bewusster sich
also jeder einzelne Mitarbei-
ter mit der Kultur ausein-
andersetzt, umso intensiver
wird er sie danach auch mit
Leben erfüllen. Dann wird
die Kultur zur einmaligen
Marke und nicht zum Plagiat.
Im Mittelpunkt der Marke
steht immer der einzelne
Mensch. Wenn Menschen ihr
Berufsleben so gestalten kön-
nen, dass sie sich wohlfühlen,
können sie im Labor und für
den Kunden die beste Leis-
tung bringen. Und zur Leis-
tung gehören nicht nur die
sichtbaren Produkte, sondern
auch der Umgang unterein-
ander und nach außen. Er ist
ein unsichtbarer Teil des Mar-
ketings. Eine der berühmtes-
ten und weltweit bekannten
Zigarrenmarken ist Davidoff.
Zino Davidoff, schweizeri-
scher Zigarrenhersteller so-
wjetischer Herkunft (1906 bis
1994), formulierte in seiner
bescheidenen Art sein Leit-
bild so: „Ich habe kein Mar-
keting gemacht. Ich habe im-
mer nur meine Kunden ge-
liebt.“ 

Markenbildung – Teil I: Als Dentallabor erkennbar sein und bleiben
Drei Experten skizzieren hier in aufeinanderfolgenden Beiträgen ihre unterschiedlichen Ansichten zum Thema Markenbildung im Dentallabor. 

In Teil I beschreibt Christoph Döhlemann, warum nur Menschen eine wirksame Marke schaffen können.
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Döhlemann Training & Beratung
Kirschäckerstraße 25
96052 Bamberg
Tel.: 09 51/29 72 60
E-Mail: info@doehlemann.de
www.doehlemann.de

Adresse

Christoph Döhlemann ist seit 10
Jahren im Bereich Persönlichkeits-
entwicklung als Trainer, Berater und
Coach tätig. Als Experte unterstützt
er Unternehmen dabei, ihre Organi-
sation und Marktposition zu sichern
und auszubauen. Im Mittelpunkt
steht dabei jedoch immer der ein-
zelne Mensch, ob Unternehmer,
Führungskraft oder Mitarbeiter, und
dessen Bewusstseinsgrad in den
drei Ebenen Körper, Geist und Seele.
Auf Grundlage der Budo-Kunst hat
es Christoph Döhlemann, selbst seit
20 Jahren im Budo-Sport aktiv, ge-
schafft, eine neue Sicht- und Heran-
gehensweise in vielen Unternehmen
zu etablieren, die diese auf die Her-
ausforderungen der Zukunft exzel-
lent vorbereitet. 

Der Autor
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Erweitern Sie Ihr Angebot durch . Kontaktieren Sie

noch heute Ihren Gebietsverkaufsleiter oder

Ihren Customer Service. Oder besuchen Sie uns online auf

www.biomet3i.com

Erprobte
Behandlungskonzepte

Professionelle Aus-
und Weiterbildung

Individuelle
Praxisentwicklung

• Profitieren Sie von 60 Jahren Erfahrung  / 

• Kronen- und Brückengerüste erhältlich in Zirkonoxid und Kobalt-Chrom

• Kostenlose Software-Kits für ProceraForte® Scanner

• Renishaw® taktil-optische Scanner und Fräseinheiten

Die CAD/CAM-Lösung mit mehr Optionen für Sie:

• Eine größere Bandbreite an Produktionsmöglichkeiten

• Zentrale und dezentrale Fertigung

• Kronen- und Brückengerüste

bietet Ihnen optimale Lösungen für Ihre Fälle 

3i ist eine eingetragene Marke und Providing Solutions ‒ One Patient At A Time sowie
das Design sind Marken von BIOMET 3i LLC. BIOMET 3i sowie das Design sind Marken
von BIOMET, Inc. RENISHAW ist eine eingetragene Marke, und apply innovation und
incise sind Marken von Renishaw plc. ©2010 BIOMET 3i LLC. Alle Rechte vorbehalten.
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 Creative Ceramic Box – Die kompakte Ergonomie

 Neu – Modul für Einschichtkeramik

 Persönlicher Schichtstandard durch individuelle Module

 Neu – Modul für 3D*- Farben

 Abstimmung auf alle Anforderungsprofile

 Exzellente Farbreproduktion und Farbidentität

 Neue, brillante Modifier – optimale Farbeinstellung

 Neu – NP Safe – höchste Sicherheit auf NEM-Legierungen

 10-Jahres-Garantie auf Haftverbund

 Neu – Universelle X-Malfarben

> ZENOTEC CAD/CAM  > Dentallegierungen  > AGC Galvanotechnik  > X-Type Keramiken  > www.wieland-dental.de

METALLKERAMIK DER NÄCHSTEN DIMENSION

> ZENOTEC CAD/CAM  > Dentallegierungen  > AGC Galvanotechnik  > X-Type Keramiken  > www.wieland-dental.de

*Eingetragene Marke der Firma Vita, Bad Säckingen
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WIRTSCHAFT

Erst wenn Dentallabore mehr
patienten- statt auftrags-
orientiert denken und han-
deln, wird aus dem nach au-
ßen oft verkündeten Marke-
ting-Versprechen eine von
innen heraus gelebte Marke –
die des begeisterten und be-
geisternden gewerblichen
Dentallabors, vom Chef über
den Zahntechniker bis zur
Sekretärin …
Dentallabore merken meist
sehr schnell, wenn sie außer-
gewöhnlich erfolgreich sind,
nämlich daran, dass der Wett-
bewerb schneller als man
vermutet, alles Gute kopiert.
Alles ist kopierbar – nur
Menschen sind es nicht. Des-
wegen gilt die Regel: Mensch-
Erlebnis geht vor Material-
Erlebnis. Geht es um die
(Mund-)Gesundheit, können
nur Menschen das Herz des
Patienten gewinnen. Zumal
die Verunsicherung bei der

Behandlungswahl und auf-
grund der steigenden Zuzah-
lungen bei den Patienten in-
zwischen enorm ist. Pro-
dukte, Qualitäten, Lie-
ferzeiten usw. werden
immer ähnlicher. Oder,
mit den Worten von Wirt-
schaftsberater Karl Pilsl
gesprochen: „Wir haben
zu viele ähnliche Firmen,
die ähnliche Mitarbeiter
beschäftigen, mit einer ähn-
lichen Ausbildung, die ähnli-
che Arbeiten durchführen.
Sie haben ähnliche Ideen und
produzieren ähnliche Dinge
zu ähnlichen Preisen in ähn-
licher Qualität.“ Will ein Den-
tallabor seine Kunden – Zahn-
ärzte wie Patienten – begeis-
tern, muss es Maßnahmen
entwickeln, die kreativer,
fröhlicher, interessanter sind
als die bekannten. Wenn es
ein Dentallabor versteht, den
Kundennutzen mit einer klei-

nen aber ent-
scheidenden Brise Be-
geisterung zu würzen,
steht der Markenbil-
dung nichts mehr im
Wege.  

Marken-Werte 
schaffen

Viele Dentallabore versu-
chen, immer alles neu zu er-
finden. Lassen sich ausgefal-
lene Marketing-Ideen einfal-
len, meinen bei der Werbung
noch eins „draufsetzen“ zu
müssen. Bei allen pfiffigen

Ideen, die Kunden erst einmal
aufhorchen lassen, wird eine
langfristige Be-
geisterung nur
möglich sein,
wenn das, was
versprochen
wurde, auch

in der täglichen Arbeit gelebt
wird. Sich auf „alte“ Werte
zu besinnen und individuell
danach zu handeln, kann in
der Wirtschaft zum Begeiste-
rungs- und Markenfaktor
werden. Gerade im Umgang
miteinander, von Unterneh-
men zu Unternehmen, zwi-

schen Unternehmen, Mitar-
beitern und Kunden sind ge-
lebte Werte nach wie vor
Stabilitätsgrößen. Patienten
haben feine Antennen dafür,
wo sie Wertschätzung erfah-
ren – vom behandelnden
Zahnarzt ebenso wie vom
hinzugezogenen Zahntech-
niker. Jemanden wertschät-
zen kann aber nur, wer Werte
nicht nur kennt, sondern sich
selbst in seinem Denken und
Handeln auch danach richtet.

Marken-Wert Nr.1: 
Zuverlässigkeit
Sich auf jemanden verlassen,
heißt, ihm vertrauen – ob be-
ruflich, in Partnerschaften,
Freundschaften oder Orga-
nisationen. Die Zuverlässig-
keit, dass sich daran auch
nichts ändert, kennzeichnet
dieses gegenseitige Vertrau-
ensverhältnis und wird zum
Klebstoff beider Parteien. Da-
bei ist dies kein festgeschrie-
bener Zustand, sondern ein
Prozess, der ständiger Erneu-
erung bedarf. Nur Zahnärzte,
die zuverlässig auf das Ange-
bot eines Dentallabors ver-
trauen können, die ganze Auf-
merksamkeit genießen, wer-
den dauerhaft zu Kunden. Sie
wollen sich darauf verlassen,
dass mit ihnen achtsam und
freundlich umgegangen wird.
Sie wollen sich darauf verlas-
sen, dass Angebote und Zusa-
gen eingehalten werden, dass
Lieferungen pünktlich erfol-
gen und dass Qualitäts-Stan-
dards beachtet werden. 

Marken-Wert Nr. 2:  
Aufrichtigkeit
Aufrichtigkeit ist ein Merk-
mal der Ehrlichkeit und sollte
zu den Grundwerten jedes
Unternehmens zählen. Die
Kunst besteht darin, eine po-
sitiv aufrichtige Haltung zu
wahren und damit eine seri-
öse Basis für die Kundenbe-
ziehung zu schaffen. Denn
Kunden merken sehr schnell,
wenn man ihnen unaufrichtig
gegenübertritt. Natürlich be-
darf es einiges an Gespür, um
einem Patienten notfalls auch
einmal die Wahrheit zu sagen.
Aber genau dies ist die Auf-
gabe eines hochwertigen
Dentallabors: Dem Patienten
nett und deutlich aufzuzei-
gen, was sich von seinen Vor-
stellungen nicht realisieren
lässt und welche Alternativen
sinnvoller sind. Der Patient
wird dies verstehen, wenn er
merkt, dass Sie a) wissen, wo-
von Sie reden und b) Ihnen
am Herzen liegt, dass er sich
lange an seinem Zahnersatz
o. ä. erfreuen kann. 

Marken-Wert Nr. 3: Fairness
Fairness verbinden wir gerne
mit dem Sport. Es gehört
einfach dazu, sich an die
Spielregeln zu halten; es
gilt durch Fair Play den Geg-
ner als Partner zu achten.
Genauso selbstverständlich
sollte Fairness in der Labor-
kultur verankert sein: ge-
genüber den  eigenen Mitar-
beitern, gegenüber den Zahn-
ärzten und deren Patienten,
aber auch gegenüber Mit-
bewerbern. Leider wird die-
ses Handlungsprinzip im
harten Wettbewerb nur zu oft
durch Ellenbogenmentalität
und Rücksichtslosigkeit ver-
drängt. Ungeachtet dessen ist
Fairness auch heute noch eine

Investition, die sich auszahlt,
die das Klima und Image ei-
nes Dentallabors nicht uner-
heblich beeinflusst – nach
innen und nach außen! 

Neugierde mit 
Kommunikation stillen 

„Kommunikation“ ist das
Zauberwort. Gerade hier
können Dentallabore syste-
matisch an der Markenbil-
dung arbeiten, und zwar in-
dem sie alle Momente der
Wahrheit – also alle Kontakt-
punkte mit dem Zahnarzt so-
wie Patienten – der Reihe
nach durchgehen und opti-
mieren. „Momente der Wahr-
heit“ sind es darum, weil jeder
Kontakt in den Augen des
Kunden eine Aussage über
die Qualität des Dentallabors
macht. Die sechs häufigsten
Kontaktpunkte sind:
• Begrüßung 
• Beratung und Verkauf
• Telefonate
• Durchführung der Arbeit in

der Praxis 
• Verabschiedung
• Schriftliche Unterlagen

In allen Bereichen lässt sich
der Feinheitsgrad der Begeg-
nungsqualität erhöhen. Über-
legen Sie: Welches Verhalten
ist an jedem einzelnen Kon-
taktpunkt der übliche Stan-
dard? Mit welchem anders-
artigen Verhalten könnten
Sie demgegenüber Zahnärzte/
Patienten begeistern, weil
diese es von anderen Dental-
laboren nicht gewohnt sind
und darum nicht erwarten?
Indem Sie sich vom Durch-
schnitt abheben und sich an-
ders – kundenorientierter –
verhalten, werden Sie in der
Wahrnehmung des Zahnarz-
tes zum bunten Ei. Seien Sie
mehr als ein gewerbliches
Dentallabor – werden Sie zur
Marke!  

Markenbildung – Teil II: So werden Dentallabore zur Marke!
Um Kunden zu begeistern, zählt nicht nur, was Sie machen, sondern wie Sie es machen. Unser Autor Ralf R. Strupat zeigt Ihnen,

worauf Sie achten sollten.
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STRUPAT.KundenBegeisterung! 
Kreuzstraße 9
33775 Versmold
Tel.: 0 54 23/4 74 27-0
E-Mail: mit@begeisterung.de
www.begeisterung.de

Adresse

Ralf R. Strupat ist Umsetzungs-
Spezialist für gelebte Mitarbeiter-
und KundenBegeisterung. Der Buch-
autor (Das bunte Ei) und Speaker
begleitet mit seinem Team des Be-
geisterungsLandes Unternehmen al-
ler Couleur auf dem Weg, schnell und
dauerhaft eine neue Kultur zu eta-
blieren. Dabei sieht er die Chef-
Mitarbeiter-Kunden-Begeisterung
als ganzheitlichen Ansatz – mit dem
Ziel, dass Unternehmen sich von der
Masse abheben, als buntes Ei zum
Kundenmagneten werden.

Der Autor
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Erfolg braucht einen Namen
und die richtige Assoziation.
Oder umgekehrt: Namen erzeu-
gen Vorstellungen und kreieren
bestimmte Bilder. Das prägt
sich ein. Großartige Leistungen
werden erst durch einen guten
Namen bekannt und vor allem
in die Welt hinausgetragen.
Ohne diesen Namen ist auch
die Leistung schnell vergessen.
Der gute Ruf, das gewerbliche
Dentallabor als Spezialist und
Marke und der große Erfolg –
das gehört langfristig zusam-
men, ist identisch.
Irrtümlich glauben wir, die
größten Erfolgschancen hätten
wir nur, wenn wir in möglichst
vielen Bereichen unser Bestes
geben. Auch im Dentalbereich
gibt es immer noch viele La-
bore, die alles machen. Dies
vermittelt irrtümlicherweise die

Sicherheit, jedem Zahnarzt
und Patienten etwas bieten zu
können. Doch gelingt dies wirk-
lich? Gerade kleinere Dental-
labore können so nicht glänzen
– heute noch viel weniger als
früher – weil sie weder in einer
Nische als Experte erkannt
werden noch vom Preis mit
größeren Wettbewerbern mit-
halten können. 

Ein Profil entwickeln 

Erfolgreiche Dentallabore ha-
ben sich bereits entschieden –
für eine Spezialisierung in drei
Schritten:
• Sie heben sich vom Umfeld

ab = Differenzierung
• Sie werden erkannt und zuge-

ordnet = Identifizierung
• Sie sind begehrenswert = Pro-

filierung

Alle anderen, die den Weg der
sogenannten Mitte gehen, wer-
den es zukünftig noch schwerer
haben. Profilieren können Sie
sich nur als Experte. Ein we-
sentlicher Faktor für die eigene
Profilierung liegt in der beson-
deren Fähigkeit, für sich ein
Fachgebiet zu entdecken, in
dem man wirklich einmalig ist
oder werden will. 

Generalisten 
versus Spezialisten

Die Konzentration auf eine Sa-
che ängstigt viele Menschen,

vermittelt ihnen ein Gefühl der
Unsicherheit. Spezialisierung
bedeutet für sie Einschrän-
kung, denn sie haben Angst,
sich auf eine Sache festzulegen.
Dabei hat diese Methode er-
hebliche Vorteile. Ein Spezialist
profitiert davon, dass er enor-
mes Wissen in einem Bereich
besitzt, die besten Kontakte zu
Experten unterhält und sich da-
durch einen guten Ruf erwirbt.
Im Gegensatz zu den Generalis-
ten, die überall mitmischen, die
keiner richtig kennt und die ihre
Energie sowie ihre Finanzen
wahllos verstreuen, kommt er
zu einem Ziel. Mit der Konzen-
tration auf eine Sache ist bei-
spielsweise McDonald’s erfolg-
reich geworden: Das Unter-
nehmen hat sich auf Fastfood
im amerikanischen Stil spezia-
lisiert. Seiner Grundidee ist das
Unternehmen immer treu ge-
blieben. Wo wäre McDonald’s,
stünde auch Schweinebraten
auf dem Menü? 

Spezialisten 
haben Erfolg

Schauen wir uns um, schärfen
wir einmal den Blick, dann
bemerken wir, wie erfolgreich
Spezialisten sind. Eine Buch-
handlung neben dem Dol-
metscherinstitut hat sich auf
fremdsprachliche Literatur
spezialisiert; die Umsätze sind
sehr gut. Ein Wellness-Institut
direkt neben einem großen
Konzern bietet Massagen ohne

Voranmeldung von früh bis
spät in angenehmem Am-
biente an. Viele Dentallabore
besitzen Profi-Qualitäten, aber
sie machen nicht viel daraus
und bleiben No-Names. Wer all
seine       Talente ein wenig pflegt,
ist vergleichbar mit einem un-
geschliffenen Diamanten. Erst
der Schliff macht den Wert
aus – das gilt auch für Dental-
labore. Mit einer klaren Ent-
scheidung und der Konzen-
tration auf ein Ziel erreichen
Sie die Wirkung eines Laser-
strahls! Zielen Sie jedoch mit
einer Schrotflinte jeden Tag
auf ein anderes Ziel, so verpufft
die Energie.

Name-Power 

Erfolg braucht einen Namen
und die richtige Assoziation.
Oder umgekehrt: Namen er-
zeugen Vorstellungen und
kreieren bestimmte Bilder. Um
sich einen Namen zu machen,
sich als Marke zu profilieren,
helfen folgende acht Stepps: 

• Marktanalyse: Die Nische für
Ihr spezielles Angebot als
Dentallabor finden. 

• Eigenanalyse: Wofür sind Sie
(in Ansätzen vielleicht) bereits
oder wollen Sie ein Spezialist
sein? Auf welchem Gebiet
könnten Sie sich am leichtes-
ten als Experte etablieren?

• Erstellung des USP (unique
selling proposition): Festle-
gung Ihres Spezialgebiets 

• Identifikation mit dem Ziel:
Warum ist dieses Spezialge-
biet so wichtig? Was gefällt
Ihnen daran so gut? Welchen
Nutzen können Sie damit er-
bringen?

• Festlegung eines, Ihres größ-
ten, Ziels innerhalb Ihres Spe-
zialgebiets.

• Konzentration auf das Ziel
und Entwicklung von Strate-
gien zur Verwirklichung.

• Arbeit an der Stärkung Ihrer
einzigartigen Unternehmens-
persönlichkeit, zum Strahlen
bringen, die äußere Erschei-
nung optimieren (Outfit, Bro-
schüren, Briefbogen etc.)

• Aufmerksamkeit auf sich
ziehen: Events anbieten, Me-
dienberichte, Vorträge halten
etc.

Wer glaubt, ein hohes Niveau
erreicht zu haben und sich auf
seinen Lorbeeren ausruhen zu
können, ist schnell out – denn
die Welt dreht sich weiter und
schneller als je zuvor. Einma-
lige Erfolge bleiben nicht lange
im Gedächtnis haften. Hören
Sie nicht auf, an Ihrem Unter-

nehmen zu arbeiten, an Ihrer
Profilierung zu feilen, Ihren
Markenauftritt zu verbessern,
denn Schonung ist der schnells-
te Weg zum Abstellgleis! 

Markenbildung – Teil III: Marketing = Name-Power + Spezialisierung
Nikolaus B. und Dr. Claudia E. Enkelmann vom Enkelmann-Institut beschreiben die nötigen Grundvoraussetzungen und Prinzipien, um als Dentallabor 

eine erfolgreiche und individuelle  Marke zu kreieren.

Enkelmann-lnstitut
Tel.: 0 61 74/39 80
Fax: 0 61 74/2 43 79 
E-Mail: info@enkelmann.de
www.enkelmann.de

Adresse

Nikolaus B. Enkelmann ist der
wohl bedeutendste Erfolgstrainer im
deutschsprachigen Raum. Mehr als
eine Million Menschen besuchten
in den letzten 40 Jahren seine Semi-
nare. Gemeinsam mit seiner Tochter
Dr. Claudia E. Enkelmann, einer
ebenso gefragten Beziehungs- und
Erfolgstrainerin, leitet er das Institut
für Persönlichkeitsbildung, Rhetorik
und Zukunftsgestaltung in König-
stein im Taunus. 

Der Autor

Die 5 wichtigsten Punkte zur
Profilierung als Experte

1. Wer von allem etwas anbietet, hat
als Experte nichts zu bieten.

2. Dentallabore müssen sich entschei-
den: Menge oder Spezialisierung?

3. Spezialisierung bedeutet nicht Ein-
schränkung, sondern sinnvolle Kon-
zentration.

4. Eine klare Entscheidung und be-
geisterte Umsetzung der Nischen-
strategie wirkt wie ein Laserstrahl.

5. Erfolgreiche Dentallabore machen
sich einen Namen, werden zur
Marke.

Information

ANZEIGE

ZAHNWERK
Frästechnik GmbH

Lindgesfeld 29 a 
42653 Solingen

Fon (0212) 226 41 43 
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Einführung

Ein CMS oder auch WCMS
(Web-basiertes CMS) ist prin-
zipiell ein System bzw. eine
Software, mit dem Inhalte
(das können einfache Texte
oder auch multimediale In-
halte wie z.B. Bilder und
Videos sein) für eine Inter-
netpräsenz gemeinschaftlich
(mehrere Personen) verwal-
tet und veröffentlicht werden
können. Allgemein kann ge-
sagt werden: Ein CMS ist ein
Software-Werkzeug (Hilfs-
mittel), um Internetpräsen-
zen effektiv und effizient zu
erstellen. Größere Webauf-
tritte (z.B. www.siemens.de)
können ohne ein CMS über-
haupt nicht mehr gepflegt
werden. Viele Inhalte müssen
in kurzen Zeitabständen neu
in die Website eingepflegt
werden. Bestimmtes Perso-
nal, die als  „Redakteure“ be-
zeichnet werden, stellen die
Inhalte mit dem CMS ein.
Sie benötigen dafür keinerlei
Programmierkenntnisse und
können sich somit voll auf
die Texterstellung konzen-
trieren. Im Gegensatz dazu
können sich die Webdesigner
und Programmierer ganz auf
ihre Kernkompetenzen kon-
zentrieren und sich um die
Software kümmern. 

Kostenersparnis
Bei der herkömmlichen Art
des Webpublishing, also ohne
CMS, fallen hohe Kosten bei
Wartung und Pflege an. Die
Entwicklung der Website
nimmt dabei lediglich ca. 10%
bis 15% der Gesamtkosten
ein. Durch unterschiedliche
Automatisierungsprozesse
innerhalb eines CMS wird
der Aufwand für Wartung
und Pflege deutlich gesenkt.
Schaut man sich die Funktio-
nen von Content Manage-
ment Systemen an, so sind
bereits viele wichtige Funk-
tionen, wie z.B. ein Rechte-
system, Benutzerverwaltung,
Versionierung/Archivierung
der Inhalte, Trennung von
Inhalten und Layout etc., in
der CMS-Software vorinstal-
liert.

Was ist nun der Unter-
schied zwischen einer
Website ohne CMS und
einer mit einem CMS?

Der große Vorteil eines CMS
ist die Trennung von Inhalt
und Programmierung. Der
Inhalt wird bei einem CMS in
der Regel in einer Datenbank
gespeichert, die auf dem Web-
space des Providers instal-
liert wird. Es gibt aber auch
CMS-Software, bei denen so-
genannte „flat files“, also les-
bare Textdateien für die In-
haltsspeicherung, statt einer
SQL-Datenbank zum Einsatz
kommen. Für größere Websi-
tes ist ein Datenbank-basier-
tes CMS auf jeden Fall die
erste Wahl.

Inhalte sind statisch
Bei einer Website ohne CMS
werden alle Inhalte direkt
in die zum Browser gelade-
nen HTML-Seiten eingebet-
tet und liegen somit statisch
vor. Mit dieser Technik wird
viel Know-how benötigt und
für Laien ist die Pflege (z.B.
Einpflege von neuen Inhal-

ten) einer bestehenden Web-
site eigentlich nicht möglich. 

Inhalte sind halbstatisch
Bei halbstatischen CMS wird
die Website komplett statisch
angelegt und an den Stellen
in der Webpage, an denen

dann Inhalte dynamisch aus
einer Datenbank geladen
werden sollen, wird ein Stück
serverseitiger Softwarecode
integriert. Der Vorteil: Die
Website kann statisch ent-
wickelt (auch das Template)
und die Inhalte können dann
mittels Software-Schnitt-
stelle dynamischgeladen wer-
den. 
Beispielprodukt für halbsta-
tische CMS:
• WebYep-CMS ?

http://www. obdev.at/pro-
ducts/webyep/ index-
de.html (kommerzielles Pro-
dukt, arbeitet mit Flat File
Technik)

Inhalte sind dynamisch
Bei CMS-basierten Websites
werden die Inhalte beim La-
den einer Webpage aus einer

Datenbank geladen und an
speziell markierten Stellen
in den HTML-Bereichen der
Webpage eingebaut. Schaut
man sich den geladenen
Quelltext bzw. die geladenen
HTML-Bereiche der Web-
page an, so kann man nicht
mehr erkennen, dass ein CMS
im Einsatz ist. Die markierten
Stellen in den HTML-Berei-
chen sind ja durch die gelese-
nen Inhalte ersetzt. 

Wie kann auch der Laie 
erkennen, ob eine Website
CMS-basiert ist?
Im Eingabefeld für die Web-
site-Adresse des Internet-
Browsers haben statische
Websites immer die Dateien-
dung .htm oder .html. CMS
basierte Webpages haben oft

die Dateiendung .php, .asp,
.aspx .jsp, jsf, etc. Die Da-
teiendung ist bei CMS ab-
hängig von der verwendeten
Technologie. Die Endung .php
zeigt an, dass die Webpage
die Softwaretechnologie PHP
verwendet. Die Dateiendung
.asp verrät den Einsatz der
Microsoft-Technologie „Ac-
tive Server Pages“. Die Da-
teiendung .jsf wiederum zeigt
den Einsatz der Java-Techno-
logie „Java Server Pages“.
Manchmal verrät der ange-
zeigte Quelltext der gelade-
nen Webpage das verwendete
CMS. Manche CMS wie z.B.
Typo3 oder Wordpress plat-
zieren bestimmte Kommen-
tare im Quelltext. Ist der
CMS-Modus „lesbare URL’s“
eingeschaltet, so ist nicht un-
bedingt zu erkennen, dass ein
CMS verwendet wird. Prin-
zipiell lassen sich natürlich
auch alle CMS-Funktionen
mit einer geeigneten Soft-
ware-Technologie selbst pro-
grammieren.   

Wann lohnt sich der
Einsatz eines CMS?

Bei den heutigen sehr weit
fortgeschrittenen CMS-Tech-
nologien und der meist einfa-
chen Handhabung der Con-
tent Management Systeme
kann man durchaus behaup-
ten, dass sich der Einsatz ei-
nes CMS immer lohnt, also
auch bei kleineren Webauf-
tritten. 
Schaut man sich z.B. das sehr
weitverbreitete CMS „Word-

press“ einmal an, so
sind bereits viele profes-
sionelle Layouts bzw. Templa-
tes (beschreiben das Ausse-
hen einer Page, z.B. die ver-
wendeten Spaltenanzahl der
Page) verfügbar. Die Benut-
zerführung ist extrem ein-
fach und obendrein ist das
CMS „open source“ und somit
kostenfrei.

Welche Arten von CMS
gibt es?

Content Management Sys-
teme gibt es in zwei Ausprä-
gungen:
• CMS wird auf dem Webser-

ver installiert ? Server-
CMS

• CMS wird auf dem Desktop

installiert ? Client/Desk-
top-CMS

Client-CMS (auch als 
Desktop-CMS bezeichnet)
Wie bereits beschrieben, wird
die CMS-Software komplett
auf dem Desktop installiert.
Das CMS verwaltet und spei-
chert alle Inhalte auf dem
Desktop-Rechner, und nach
Fertigstellung der Website
oder Webpage werden dann
die Dateien auf den Web-
server hochgeladen. Hier-
bei ist natürlich eine server-
seitige Programmiersprache
nicht notwendig. Ebenfalls
wird keine Datenbank auf
dem Webserver benötigt.  Pro-
dukt-Beispiele:
• Web to ? http://www.

todate.de/
• Zeta Producer ? http://

www.zeta-producer.com/
de/index.html 

• Weblica ? http://www.
weblica.ch/

• BuddyW ? http://www.
buddyw.de

Server-CMS
Das auf dem Server komplett
installierte CMS benötigt
zwei Dinge:
• Eine serverseitige Program-

miersprache (z.B. PHP, ASP,
JSP …)

• Eine serverseitige SQL-
Datenbank (z.B. MySQL
von Oracle) oder eine Flat
File. Die SQL-Datenbank
kann natürlich auch auf
mehreren Servern verteilt
sein. 

Alle Daten werden in der
Datenbank oder Flat File ge-
speichert und erst zur Lade-
zeit der Webpage in die Page
eingebaut. Der Vorteil ist,
dass alle Daten mittels Inter-
net verwaltet werden können.
Die meisten Content Manage-
ment Systeme bieten zwei
Schnittstellen an:
• CMS BackEnd ? Verwal-

tung der Inhalte/Daten.
• CMS FrontEnd ? Das ist

die Webpage, die der Besu-
cher sieht.

Serverseitige CMS sind im

Gegensatz zu
den Client sei-tigen

CMS auch für großeWebauf-
tritte geeignet. Produkt-Bei-
spiele:
• Typo3 ? http://typo3.org/

(Open Source)
• Drupal ? http://drupal.org/

(Open Source)
• Joomla ? http://www.

joomla.org/ (Open Source)
• Contao ? http://www.

contao.org/ (Open Source) 
• Modx ? http://modxcms.

com/ (Open Source)
• Papoo ? http://www.pa-

poo.de(kommerzielles Pro-
dukt)

• Wordpress ? http://word-
press.org/ (Open Source)

• Redaxo ? http://www.
redaxo.de/ (Open Source)

• Silverstripe ? http://

w w w. s i l ve r s t r i p e . o r g /
(Open Source)

Die Basisfunktionen 
eines CMS

Ein gutes CMS, ich möchte
hier nur von serverseitigen
CMS sprechen, sollte ganz

bestimmte Basisfunktionen
enthalten, die auch den Ein-
satz der ausgesuchten CMS-
Software dann entscheiden:
• Die CMS-Software muss auf

einem Webprovider-Web-
server einfach installierbar
sein

• Layout und Inhalt müssen
getrennt sein

• Die Benutzung des CMS
muss ohne Programmier-
kenntnisse

• Personalisierte und situa-
tionsabhängige Ausgabe
von Inhalten

• Eine Benutzerverwaltung
mit Zugangsberechtigungen
(Rechteverwaltung)

• Versionierung & Archivie-
rung von Inhalten

• Inhalte können mit einem
WYSIWYG-Editor (What you
see is what you get) einge-
pflegt werden  

• Medienverwaltung muss ein
Hochladen von multimedia-
len Inhalten ermöglichen

• Formulare können mittels
Formulargenerator auto-
matisch erstellt werden 

• Die CMS-Software muss
auch um eigene Funktionen
mittels einer Software-Pro-
grammierschnittstelle er-
weiterbar sein

• Die Funktionalität des CMS
muss mittels sogenannter
Plugins (Erweiterungen) er-
weitert werden können

Welches CMS eignet
sich für den Einsatz? 

Prinzipiell sollte der Einsatz
eines CMS immer in Betracht
kommen, da die heutigen
Content Management Sys-
teme entweder kostenfrei
(Open Source) oder relativ
günstig im Anschaffungs-
preis sind. Natürlich gibt es
im Preis nach oben kaum
Grenzen, aber in vielen Fällen
ist die Anschaffung einer
Open Source Lösung die rich-
tige Wahl. Schaut man sich
z.B. das kostenfreie Enter-
prise CMS „Typo3“ (prozess-
gesteuerte CMS-Produkte
speziell für Unternehmen) an,
so bietet das Open Source
Produkt so alles, was man
sich überhaupt vorstellen
kann, ist jedoch für kleinere
bis mittlere Webauftritte völ-
lig überdimensioniert.  
Ein gutes CMS zeichnet sich
nicht immer über seine Funk-
tionsvielfalt aus, sondern
eben auch in der einfachen
Bedienbarkeit und flexiblen
Erweiterbarkeit. Auch sollte
man überprüfen, ob der Web-
provider mit dem CMS-Pro-

dukt keine Probleme bereitet
(kann das CMS überhaupt auf
dem Webserver des Providers
installiert werden?).
Von einem Desktop-CMS
rate ich definitiv ab, da die
Sourcen nur auf dem eigenen
Desktop-Rechner verwaltet
und gespeichert werden.
Scheut man den Einsatz
einer CMS-Software, kann
auch ein halbstatisches CMS,
wie z.B. das Produkt „Web
Yep“ (http://www.obdev.at/
products/webyep/index-de.
html) eingesetzt werden, da
hier ein guter Kompromiss
zwischen Kosten, Einarbei-
tungsaufwand und Funktio-
nalität geschlossen werden
kann.
Generell empfehle ich ein
genaues Recherchieren und
Überprüfen der CMS-Funk-
tionalität. Die Größe, das
Funktionsangebot, der Sup-
port und die Erweiterbarkeit
der Website stellen hier die
Entscheidungskriterien dar.
Die ausgewählte CMS-Soft-
ware sollte von der Herstel-
lerfirma bzw. von der jeweili-
gen Community (bei Open
Source Produkten) gut „sup-
portet“ werden. Hier sollte
man schauen, ob das CMS
auch ein eigenes Hilfe-Forum
im Internet anbietet. Be-
kannte Open Source Pro-
dukte wie z.B. „Typo3“ bieten
einen umfangreichen Com-
munity-Support und ein Fo-
rum an. Zu jedem Problem
finden sich Fragen bzw. Tipps
& Tricks. 

Fazit

Eine CMS-Software bietet
für jeden Umfang einer Web-
site eine kostengünstige und
Workflow orientierte Mög-
lichkeit, eine Unternehmens-
Website zu erstellen und zu
pflegen. Vor der Anschaffung
eines CMS ist eine Einarbei-
tung (das gilt insbesondere für
das auftraggebende Unter-
nehmen) unbedingt notwen-
dig. Nur so kann eine gute und
vertrauenswürdige Kommu-
nikation zwischen Auftragge-
ber und Software-Unterneh-
men stattfinden. Nehmen Sie

Was ist ein Content Management System (CMS)?
Ein Content Management System (CMS) kann die Arbeit einer Website-Erstellung extrem vereinfachen. Unser Autor Thomas Burgard bietet in seinem Beitrag

einen fundierten Überblick und gibt auch Laien einen verständlichen Einstieg in das Thema „CMS“.
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In dem vorliegenden Fall litt
die Patientin seit ihrer Kind-
heit unter der progenen Stel-
lung ihrer oberen Front-
zähne. Vor einigen Jahren ließ
sie sich die Zähne ziehen und
trug fortan eine Prothese – die
Progenie war zwar beseitigt,
aber ästhetisch und funktio-
nell war sie mit dem Ergebnis
nie glücklich (Abb. 1 und 2).
Um diese unbefriedigende Si-
tuation zu ändern, entschied
die Patientin sich für fünf
vollkeramisch überkronte Im-
plantate im Oberkiefer. In
Zusammenarbeit mit ihrem
Zahnarzt wählten wir das
ASTRA-Implantatsystem.
Klinische Studien belegen,
dass die biomechanischen
Vorteile des ASTRA-Implan-
tatdesigns für ein stabiles
marginales Knochenniveau
sorgen und somit ein lang-
fristiger ästhetischer Erfolg
gesichert wird. Das ASTRA-
Implantat hat, als erstes Im-
plantat überhaupt, eine che-
misch modifizierte Titanober-
fläche. Diese bewirkt eine
schnellere Knochenheilung
und Knochenregeneration –
und das Mikrogewinde sorgt
für eine optimale Belastungs-
verteilung. Die konische Im-
plantat-Abutment-Verbin-
dung ist sehr passgenau und
durch eine Vielverzahnung in
jeder Position bestens gegen
Rotation geschützt. Das ga-
rantiert einen sicheren und
stabilen Halt. Ästhetische
Vorteile bringt die besondere
Formgebung der Schnittstelle
zwischen Implantat und Auf-
bau, wodurch der Implantat-
hals beim ASTRA-System
eng von der Schleimhaut um-
schlossen wird. Das schützt
den marginalen Knochen ge-
gen Eindringen von Bakte-
rien und verhindert so einen
Knochenabbau und ein Frei-
liegen der Implantathälse.

Freilegen der Implan-
tate und Abdrucknahme

Nach der Einheilphase der
Implantate wird im nächsten
Schritt der Abdruck mit den
Modellimplantaten genom-
men. Die Interimsprothese
wird herausgenommen und
als erstes stellen wir fest, dass
die Mundhygiene unserer
Patientin besser sein könnte
– normalerweise sind die
Implantate sauber (Abb. 3).
Jetzt werden die Gingivafor-
mer entfernt, die Abruckpfos-
ten eingeschraubt und die
Abdrucknahme vorbereitet
(Abb. 4). Der individuell ange-
fertigte Löffel ist auf das We-
sentliche reduziert – der Gau-
men ist dorsal frei gelassen
und einen Griff benötigen wir
dabei auch nicht. So ist der
Indivlöffel einfach und be-
quem zu handhaben (Abb. 5).
Die Schraubenkanäle wer-
den mit Wachs verschlos-
sen, damit kein Abdruckma-
terial hineinläuft, und nun
wird mit IMPREGUM der
Abdruck genommen (Abb. 6).
Der Abdruck ist gut gelungen
und kann nun von uns im
Labor weiterverarbeitet wer-
den. Abbildung 7 zeigt auch
sehr schön die konische Form
und den sechskantigen Rota-
tionsschutz des Implantat-
systems. Im Labor schrauben
wir die Laborimplantate in

den Abdruck und fertigen als
erstes die Zahnfleischmaske
an. Hierfür verwenden wir das

Material SHERAGINGIVAL.
Dieses Zwei-Komponenten-
Material wird mit einer Spe-
zialkartusche und aufgesetz-
ter Mischkanüle direkt in den
Abdruck gespritzt. Vorher
isolieren wir den Abdruck mit
SHERASEPALgegen Silikone
und Polyäther, da die zahn-

fleischfarbene Silikonmaske
sonst nicht vollständig aus-
härtet. Nach 15 Minuten ist

das Material ausgehärtet und
wir beschneiden die Enden
mit dem Skalpell; so kann
die Zahnfleischmaske leichter
aus dem Modell genommen
und wieder eingesetzt wer-
den. Nun können wir unser
Pindex-Modell wie gewohnt
anfertigen (Abb. 8). Auf das

fertige Modell werden nun die
aufbrennfähigen Abutments
geschraubt und man erkennt

sofort, dass das Implantat für
den Zahn 21 deutlich hinter
dem Implantat 22 steht. Das
erschwert leider unsere Ar-
beit, da wir für einen harmo-
nisch verlaufenden Zahnbo-
gen den Aufbau 21 nach vesti-
bulär dicker gestalten und
eventuell auf das Zirkon-

käppchen 22 mehr Keramik
aufbrennen müssen. Das lässt
die Krone insgesamt sehr
dick werden und kann außer-
dem zu Farbunterschieden
der beiden Einser führen
(Abb. 9).

Individualisieren 
der Aufbauten

Nun wird die Arbeit einarti-
kuliert und wir erkennen jetzt
noch deutlicher, dass das Im-
plantat in Regio 21 komplett
falsch gesetzt wurde. Der
Abstand zu 11 und 22 und die
vestibuläre Ausrichtung stim-
men hier überhaupt nicht.
Die Stellung der anderen Im-
plantate ist dagegen gut ge-
wählt, besonders im Bezug
auf den Übergang der Kronen
13 und 22 in den vorhandenen
Kreuzbiss (Abb. 10). Die Auf-
bauten werden nun der Situa-
tion entsprechend gekürzt,
zurückgeschliffen und zum
Brennen vorbereitet. Danach
brennen wir Keramik auf die
Aufbauten; damit schaffen
wir eine ideale Stumpfsitua-
tion für Zirkonkappen und
die metallischen Aufbauten
scheinen später nicht durch
die vollkeramischen Kronen.
Im Anschluss fräsen wir die
keramisch verblendeten Auf-
bauten mit der wasserge-
kühlten Turbine am Fräsge-
rät konisch und versehen sie
mit einer Hohlkehle, ganz so
wie es den Anforderungen
an Zirkonoxidkäppchen ent-
spricht (Abb. 11). Individuali-
siert haben die Aufbauten
jetzt eine einheitliche Länge,
der Aufbau in Regio 21 steht
nicht mehr ganz so weit
hinter dem Aufbau von Zahn
11 und auch die Abstände
zu den Nachbarimplantaten
konnten wir gut korrigieren
(Abb. 12).

Anfertigen der 
Zirkonkappen

Die Zirkonkäppchen für die
Kronen fertigen wir mit
dem Cercon smart-System
von DeguDent. Die Schrau-
benkanäle werden hierfür
mit Scanwachs verschlossen,
und mit dem Scanner Cercon
eye werden die Aufbauten
berührungslos und oberflä-
chenschonend mit einer La-
serlinie abgetastet. Mit der
Software Cercon art model-
lieren wir die Käppchen vir-
tuell und senden diese Da-
ten dann an die Fräseinheit
Cercon brain. Die Käppchen
müssen in der virtuellen Mo-
dellation so weit aufgebaut
werden, dass der Schwer-
punkt der Kronen in Zirkon
abgefangen wird und nicht
von den Verblendungen –
das würde unweigerlich zu
Brüchen und Sprüngen in
der Keramik führen (Abb. 13).
In der computergesteuerten
Fräseinheit werden die Käpp-
chen mit einem groben und ei-
nem feinen Fräser aus einem
passenden, kreidig-weichen
Zirkonoxid-Rohling in kür-
zester Zeit ausgefräst. Die
Verbindungen der Käppchen
zum Rohling werden an-
schließend mit einem Fräser
entfernt und der dicke Rand
der Zirkonkronenrohlinge
wird vorsichtig ausgedünnt.

Anschließend platzieren wir
die Käppchen in dem Sinter-
ofen Cercon heat. In einem
mehrstündigen Sintervorgang
erhalten die Zirkonkronen
dann bei 1.350 °C ihre ideale
Festigkeit, wobei die Sinter-
schrumpfung im Vorfeld
durch eine exakt berechnete
Überdimensionierung beim
Fräsen berücksichtigt wurde.
Die gesinterten Käppchen
werden nun auf ihre Passge-
nauigkeit hin überprüft und
eventuelle Störstellen oder zu
dicke Ränder mit der wasser-
gekühlten Turbine korrigiert.
Sind die Zirkonkäppchen
fertig, wird die Zahnfleisch-
maske wieder eingesetzt.
Hier ist deutlich zu erkennen,
dass die Stufe der keramisch
individualisierten Aufbauten
schön unter dem Zahnfleisch
liegt und somit keine Über-
gänge von den Kronen zu den
Implantataufbauten zu sehen
sein werden (Abb. 14).

Verblenden der 
Zirkonkappen

Die Zirkonkappen sind für
die Verblendung so vorberei-
tet, dass eine Mamelonstruk-
tur schon im Gerüst zu erken-
nen ist und wir eine einheit-
liche Keramikschichtstärke
auftragen können (Abb. 15).
Die Kronen verblenden wir
mit der speziell für Zirkon-
oxid entwickelten Keramik
Cercon ceram kiss von Degu-
Dent. Dieses Keramiksorti-
ment besteht aus nur 73 statt
der marktüblichen 110 bis 120
Massen. Diese Massenredu-
zierung erreichte DeguDent
durch eine neue Einfärbung
der Dentinmassen und des

Progenie funktionell und ästhetisch behoben
Der umgekehrte Frontzahnüberbiss, die Progenie, wird meistens vererbt; ein berühmtes Beispiel hierfür ist das österreichische Adelsgeschlecht der Habsburger.
Auch ein Verfehlen der normalen Verzahnung beim Durchbrechen der bleibenden Frontzähne führt zur Progenie, die gleich im Jugendalter kieferorthopädisch

korrigiert werden müsste. Die moderne Implantattechnik bietet auch hier ästhetische und funktionell einwandfreie Lösungen an, wie ZTM Guido Kirchberg zeigt.

ZTM Guido Kirchberg wurde am
30.08.1967 in Staaken (Berlin) ge-
boren. 1984–1987 Fachschulstu-
dium an der Med. Fachschule Pots-
dam. 1989–1990 Ausbildung zum
Fachzahntechniker mit anschließen-
der Prüfung. Januar 1991 Wechsel
zur Ketterling Dentaltechnik GmbH.
1993–1994 Besuch der Meister-
schule der Handwerkskammer Pots-
dam, Betriebswirtschaft und Aus-
bildung mit anschließender Prüfung.
1994–1995 Besuch der Meister-
schule der Handwerkskammer Ros-
tock Fachtheorie mit anschließender
Prüfung in Theorie und Praxis. Ab
1995 Abteilungsleiter der Abteilung
Edelmetall/Keramik, verantwortlich
für  Kundenbetreuung und Neukun-
denakquise. Seit Januar 2001 Teilha-
ber und einer der beiden Geschäfts-
führer der Ketterling Dentaltechnik
GmbH. Zwischenzeitliche Mitarbeit
bei der Einführung des Ducera Gold
Systems der Firma DeguDent als
Pilotlabor.

Kurzvita

Abb. 1: Die ursprünglich progene Verzahnung
wurde durch Ziehen der Zähne und Tragen einer
Klammerprothese behoben.

Abb. 2: Die alte Prothese ist ästhetisch und funk-
tional völlig inakzeptabel.

Abb. 3: Normalerweise sind die Implantate sauber
– eine bessere Mundhygiene ist der Patientin zu
empfehlen.

Abb. 7: Bei der Herstellung des Löffels hätten wir
im Bereich der Implantate ein bisschen mehr aus-
blocken müssen. 

Abb. 8: Das Material für die Zahnfleischmaske
spritzen wir mit einer Spezialkartusche und aufge-
setzter Mischkanüle direkt in den Abdruck.

Abb. 9: Das fertige Modell mit den eingeschraub-
ten Aufbauten. Hier schon gut zu erkennen, dass
das Implantat in Regio 21 zu weit nach oral gesetzt
wurde.

Abb. 13: Damit die Verblendungen nicht wegbre-
chen, sind die entscheidenden Punkte in stabilem
Zirkon abgefangen.

Abb. 14: Die Stufen der keramisch individualisier-
ten Aufbauten liegen deutlich unter dem Zahn-
fleisch. 

Abb. 15: Um in den fertigen Verblendungen keine
sichtbare Kante der Zirkongerüste zu haben, schlei-
fen wir schon in die Zirkonkappen eine Mamelon-
struktur.

Abb. 19: Die fertiggebrannten Kronen auf dem
Modell.

Abb. 20: Die Labialflächen der Kronen zeigen auf
den Kieferkamm …

Abb. 21: … und die Inzisalkante bildet einen Kreis-
bogen in die Unterkieferumschlagfalte.

Abb. 4: Die Abdruckpfosten werden eingeschraubt
und die Abformung vorbereitet.

Abb. 5: Unsere individuellen Löffel reduzieren wir
immer auf das Wesentliche; alles Überflüssige
quält nur den Patienten.

Abb. 6: Bei der Abdrucknahme ist immer darauf zu
achten, dass die Schraubenkanäle mit Wachs ver-
schlossen sind.

Abb. 10: Neben den nicht ideal gesetzten Implan-
taten wird uns auch der Kreuzbiss Probleme berei-
ten.

Abb. 11: Die aufbrennfähigen Aufbauten sind mit
Keramik individualisiert. Am Fräsgerät wurden sie
2° konisch gefräst und mit einer Stufe versehen.

Abb. 12: Die individualisierten Aufbauten sind so
gestaltet, dass die Zirkonkappen eine einheitliche
Wandstärke haben werden und die Schichtstärke
der Keramik bei jeder Krone annähernd gleich ist.

Abb. 16: Die Kronen sind geschichtet und fertig für
den ersten Brand.

Abb. 17: Der erste Brand ist in Form geschliffen und
es bedarf nur noch weniger Korrekturen.

Abb. 18: Die Oberflächenstruktur ist herausgear-
beitet und die Kronen fertig für den Glanzbrand.

Bildergalerie in der E-Paper-Version 
der ZT Zahntechnik Zeitung unter: 
www.zwp-online.info/publikationen



Opaker, eine zielgenauere
Zuordnung der Intensiv- und
Inzisalmassen und mit einer
neu entwickelten Lehrme-
thode, die Farben, Effekte und
Werkstoffe intelligent kom-
biniert und vom Anwender
leicht umzusetzen ist. Das
neue Komplettsystem passt
in einen Koffer und alle An-
forderungen an unsere Kera-
mikrestaurationen können
wir damit erfüllen.
Neben dem Basis-System ste-
hen uns mit der „Ästhetik-
Line-Individuell“ eine Viel-
zahl von zusätzlichen Farb-
nuancen zur Verfügung, mit
der wir jede Zahnfarbe natur-
getreu wiedergeben können.
Die fertiggeschichteten Kro-
nen stellen wir für den ersten
Brand in den Ofen (Abb. 16).
Die Brennparameter hier an-
zugeben scheint mir nicht
interessant zu sein, da sich
jeder Techniker seine eigene
Brandführung erarbeitet und
auch alle Öfen unterschied-
lich brennen. Nur zur Infor-
mation: DeguDent hat in sei-
ner Gebrauchsanweisung für
die Cercon ceram kiss eine
Brennempfehlung für jeden
handelsüblichen Ofen an-
gegeben. Nach dem Brand
schleifen wir die approxima-
len Kontaktpunkte ein und
arbeiten die Form der Kronen
heraus (Abb. 17). Mit dem
zweiten Brand legen wir die
endgültige Form und Länge
der Kronen fest, und nachdem
wir die Oberflächenstruktur
eingearbeitet haben, sind die
Kronen fertig für den Glanz-
brand (Abb. 18). Mit dem Er-

gebnis nach dem Glanzbrand
sind wir sehr zufrieden. Der
leichte Überbiss der Kronen

und der Verlauf der Schneide-
kanten wirken sehr natürlich
(Abb. 19). Die Inzisalkanten
sind dezent nach labial ge-
neigt und bilden einen Kreis-
bogen zur Unterkieferum-
schlagfalte (Abb. 20 und 21).

Und dass die Inzisalkanten
von Ober- und Unterkiefer pa-
rallel zueinander verlaufen,

rundet das ästhetische Er-
scheinungsbild ab (Abb. 22).
Um die Implantate bei der
Anprobe in der Praxis analog
der Modellsituation positio-
nieren zu können, fertigen wir
einen Übertragungsschlüssel

aus Pattern Resin an. Auf-
grund der Divergenzen der
Implantate 12 und 13 mussten

wir den Übertragungsschlüs-
sel hier trennen. Eine Markie-
rung mit einem wasserfesten
Filzschreiber ermöglicht dem
Behandler trotz der Trennung
die korrekte Position der Im-
plantate zu finden (Abb. 23). 

Einprobe in der Praxis

Bei der Einprobe in der Pra-
xis stellten wir fest, dass die
Schneidekanten der Kronen
11, 12 und 13 nicht dem Ver-
lauf der Lippenschlusslinie
folgten und wir sie dement-
sprechend etwas verlängern
müssten. 
Zurück im Labor, wurde
diese Korrektur auch gleich
vorgenommen (Abb. 24 und
25). Im Verhältnis zum Ge-
genbiss und bei leicht geöff-
netem Artikulator ist die Kor-
rektur gut zu erkennen (Abb.
26 und 27). 
Nachdem die Implantatauf-
bauten bei der zweiten Ein-
probe eingeschraubt waren,
konnte man sehr gut anhand
der Anämie bei den beiden
Einsern erkennen, wie viel
Druck die Aufbauten auf
das Zahnfleisch ausüben
(Abb. 28). Dieser Druck ist

aber auch nötig, damit die
Papillen zwischen den Kro-
nen kommen und die Lücken
gut ausfüllt werden. 
Ansonsten würden gerade
die Einser zu breit und unna-
türlich wirken. Direkt nach

der Einprobe sind die Lücken
schon sehr gut geschlossen
(Abb. 29 und 30). Als kleine
Korrektur wurde der Zahn
22 noch etwas gekürzt und
außer Funktion gestellt, nur
leider haben wir davon kein
Bild gemacht.

Fazit

Gesunde Zähne ziehen zu
lassen, um die Gebisssitua-
tion mit Implantaten und
vollkeramischen Kronen äs-
thetisch und funktional zu
verbessern, mag nicht jeder
als sinnvoll erachten. 
Aber in der heutigen Zeit,
in der Schönheit und Ästhe-
tik den sozialen Stellenwert
bestimmen, kann man Pa-
tienten verstehen, die ihre
Progenie durch eine solche
Maßnahme beseitigen möch-
ten. 
Die moderne Implantatpro-
thetik bietet die Möglichkeit,
auch solchen Patienten wie-
der zu einem strahlenden
Lachen zu verhelfen – und
wir Zahntechniker haben ei-
nen großen Anteil daran. 
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TECHNIK FÜR DENTALLABORS“.

ANZEIGE

Abb. 25: … und dementsprechend mussten wir
einen erneuten Glanzbrand durchführen.

Abb. 26: Der Überbiss im ersten Quadranten ist
jetzt etwas größer …

Abb. 27: … und die Inzisalkanten von Ober- und
Unterkiefer verlaufen nun parallel zueinander.

Abb. 28: Die Abutments entwickeln einen starken
Druck auf die Papille; um die Interdentalräume so
weit es geht zu schließen, ist das notwendig.

Abb. 29: Bis auf eine kleine Entzündung an 23 hat
sich die Gingiva gut entwickelt und die Papillen
haben sich schön ausgeformt.

Abb. 30: Im Schlussbiss zeigt sich die gute Farb-
anpassung vom Ober- zum Unterkiefer. 

Abb. 22: Die Stufe in der Unterkieferfront hatten
wir in der Oberkieferinzisalkante zu wenig berück-
sichtigt. Eine Korrektur folgte später.

Abb. 23: Da es nicht möglich war, den Übertra-
gungsschlüssel im Ganzen abzunehmen, mussten
wir ihn trennen. Die Anzeichnung hilft dem Be-
handler auch das Implantat 13 richtig einzusetzen.

Abb. 24: Nach der Einprobe waren kleine Korrektu-
ren notwendig. Die Zähne 11, 12 und 13 mussten
etwas verlängert werden …

Abb. 31: Der Zahn 22 wurde noch gekürzt und kom-
plett außer Funktion gestellt. 

ZTM Guido Kirchberg
Ketterling Dental-Technik GmbH
Streitstraße 11–14
13587 Berlin
Tel.: 0 30/3 35 50 55
Fax: 0 30/3 35 50 31
E-Mail: 
info@ketterling-dentaltechnik.de
www.ketterling-dentaltechnik.de

Adresse
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Heute möchte ich über ein Muf-
felsystem berichten, welches
aus meiner Sicht ein System
mit Materialeinsparung (Ein-
bettmasse und Flüssigkeit) und
Energieeinsparung (Vorwärm-
temperatur) und daher sehr
vorteilhaft ist. Es handelt sich
hierbei um Küvetten (planpa-
rallele Gefäße) aus Silikon in

drei verschiedenen Größen,
dazugehörende Magnetplatten
und einem Magnettrichter. Die
Eigentümlichkeit der Silikon-
ringe ist es, dass diese eine
besonders raue Oberfläche be-
sitzen. Dadurch kann auf den
Einbettmassen eine größere
Oberfläche erzeugt werden.
Wie wir wissen, wirkt sich eine
größere Oberfläche vorteilhaft
auf das Vorwärmen der Ein-
bettmasse aus. 
Die Silikonringe werden auf
die Metallplatten aufgesetzt
(Abb. 1).
Die Magnetplatten werden  aus
„nichtrostendem magnetischen
Metall“ hergestellt und sind

in folgenden Maßen erhältlich
(Abb. 2):
Größe 1:  37 mm x 70 mm, 
Größe 2:  43 mm x 78 mm, 
Größe 3:  49 mm x 83 mm.

Die Gusstrichter werden durch
ihre farbliche Kennzeichnung
unterschieden: Hellblau steht
für EM- und EMF-Legierungen.
Titanlegierungen werden lila
gekennzeichnet. Die Höhe der
Silikonmanschetten (9 cm) ist

für jegliche Gussobjekte aus-
reichend (Abb. 3).
Das auf dem Gusstrichter für
EM/EMF-Legierung festge-
wachste Gussobjekt, welches
im Vertikalgusssystem gegos-
sen wird (Abb. 4). (Details hierzu
wurden im Dentallabor 9/2008
veröffentlicht. Die Veröffentli-
chung kann auf der Homepage

www.zahntechnik-a-z-menner.
de nachgelesen werden.)
Teleskoparbeiten werden zum
Einbetten vorbereitet. In Abbil-
dung 5 sieht man die Arbeiten
ohne Muffelring, in Abbildung
6 sind diese mit Muffelring dar-
gestellt.

Wo zeigen sich jetzt die
vorteilhaften Einspa-
rungen dieses Systems? 

Bei der konventionellen Tech-
nik sind wesentlich mehr Ar-
beitsgänge erforderlich, was mit
einem erheblichen Zeit- aber
auch Energieaufwand verbun-

den ist. Ganz zu schweigen
vom Materialeinsatz, für einen
Klammermodellguss  benötigt
man dann ca. 600 g Einbett-
masse. Im Gegensatz hierzu
werden beim Et-clic-System,
mit dem ich im Vertikalguss-
system drei  Modellgussplatten
in eine Muffel setzen kann,
zwischen 300 g bis 400 g Ein-
bettmasse verbraucht.
In den  Tabellen sehen sie den di-
rekten Vergleich zwischen kon-

ventioneller Technik und der
Vertikalgusstechnik (mit Licht-
wachs hergestellte Modell-
gussplatten) und die hieraus
entstandenen Einsparungen.
Dieses Muffelsystem wird auch
in einer runden Form angebo-
ten, d.h. es entspricht den her-
kömmlichen Ringmuffeln (3’er,
6’er und 9’er). Der Unterschied
besteht darin, dass beim Metall-
muffelsystem immer ein  Vlies
als Muffelringeinlage einge-
legt werden muss, damit die
Einbettmasse frei und ungehin-
dert ihre angesteuerte Expan-
sion erreichen kann, außerdem
kommt es immer zu einer Ver-
zunderung des Metallrings. Die
Reinigung der Silikonringe ist
natürlich auch wesentlich ein-
facher als die Reinigung der
Ringmuffeln aus Metall: einfa-
ches ausspülen unter fließen-
dem  Wasser reicht aus und
die Silikonmanschette ist sofort
wieder einsatzbereit.
Das ganze Set mit einer So-
ckelplatte, Magnettrichter und
drei Silikonmanschetten ist
einfach und platzsparend ver-
packt (Abb. 7).
In den Abbildungen 8, 9 und 10
sind die drei Silikonringe mit
der Sockelplatte und Magnet-
trichter dargestellt. Wie man
sieht,  benötigt man nur eine So-
ckelplatte und einen Magnet-
trichter, da man zwischen den
einzelnen Teilen wechseln kann.
Abschließend möchte ich mich
bei allen bedanken, die zu die-
sem Artikel beigetragen haben.
Für alle die Fragen zu diesem
System haben, stehe ich gerne
zur  Verfügung. 

Das besondere Muffelsystem
ZTM Oskar Menner beschreibt im vorliegenden Beitrag, wie mithilfe eines besonderen Muffelsystems Energie- und Materialeinsparungen 

erzielt werden können.

ZTM Oskar Menner 
Lärchenweg 8
79822 Titisee-Neustadt
Tel.: 0 76 51/50 88
Fax: 0 76 51/43 72
E-Mail: menner-zt@t-online.de
www.zahntechnik-a-z-menner.de

Adresse
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Datum
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Datum
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Straße

PLZ/Ort

Telefon

Fax

E-Mail

Bestellung auch online möglich unter: www.oemus.com/abo
Fax an 03 41/4 84 74-2 90 www.zt-aktuell.de

OEMUS MEDIA AG
Holbeinstraße 29, 04229 Leipzig

Tel.: 03 41/4 84 74-0, Fax: 03 41/4 84 74-2 90
E-Mail: grasse@oemus-media.de
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��
Den Auftrag kann ich ohne Begründung
innerhalb von 14 Tagen ab Bestellung bei
der OEMUS MEDIA AG, Holbeinstraße 29,
04229 Leipzig schriftlich widerrufen.
Rechtzeitige Absendung genügt.

Aktuell

Schullabor 
eingeweiht
Hamburger Berufsschule
der Fachgruppe Zahn-
technik eröffnet neues
Labor.

Politik 
��Seite 2

Labor mit 
Expertenstatus
Unser Autor Hans-Gerd
Hebinck hilft Ihnen, Ihr
Labor mit einer Spezia-
lisierungsstrategie am
Markt zu positionieren.

Wirtschaft 
��Seite 6

Material und
Energie sparen
ZTM Oskar Menner
stellt ein effizientes Muf-
felsystem vor.

Technik
��Seite 17

Konventionell
oder digital?
In Luzern fand der erste
Schweizer Zahntechnik
Kongress seit 15 Jahren
statt.

Events 
��Seite 25

Auf der Gründungsver-
sammlung der Zahntechni-
ker-Innung Niedersachsen-
Bremen (ZINB) am 27. Ok-
tober in Verden hatten die
Roten Karten die genau
gegenteilige Bedeutung zu
der im Sport üblichen Hin-
ausstellung. Je mehr davon
in die Luft gehalten wurden,
desto größer wurde die
Freude aller Verantwort-
lichen; Denn die Rote Karte
war in diesem Fall ein Zei-
chen der Zustimmung.  Alle
stimmberechtigten anwesen-
den Mitglieder aus Bremen
und Niedersachsen haben
sich in der Versammlung
dafür entschieden, der Grün-
dung einer gemeinsamen
Innung von Niedersachsen
und Bremen einstimmig ihre
Stimme zu geben. 
„Die Vorstände beider In-
nungen folgen zur Steige-
rung der berufsständischen
Interessenvertretung dem im
Gesundheitswesen dynamisch
verlaufenden Konzentrations-
prozess. Am Ende dieser Ver-
anstaltung werden Sie die
Mitglieder einer in jeder Hin-
sicht stärkeren Zahntechni-
kerinnung sein.“ Mit diesen
Worten begrüßte der nieder-
sächsische OM Lutz Wolf  die
zahlreichen, vom VDZI-Prä-
sidenten Jürgen Schwichten-
berg angeführte Liste der Eh-
rengäste sowie die Mitglieder
beider bisherigen Innungen.    
„Wir geben als kleine Innung
in Deutschland  mit diesem

Zusammenschluss nichts auf
und gewinnen im großen
neuen Verbund doch viel an
Organisations- und Gestal-
tungskraft sowie mit vielfa-
chen synergetischen Effek-
ten hinzu“,  mit diesen Wor-
ten führte der Bremer Ober-
meister, Theodor Overhoff,
in die umfangreiche Tages-
ordnung ein. 
Die überragenden Wahler-
gebnisse mit über 98% für
den Obermeister der neuen
Innung Lutz Wolf aus Osna-
brück, die stellvertretenden
Obermeister Jürgen Schwich-
tenberg aus Osnabrück,
Frank Schollmeier aus Han-
nover, Sven Davidsmeyer
aus Bremen und die übrigen
Mitglieder des Vorstandes
drückten das große Vertrauen
der Versammlung in ihre Kol-
legen aus. 
Mit der Bestätigung der
bisherigen gesundheitspoli-
tischen Grundüberzeugun-

�������

Die Versicherten der AOK
Berlin-Brandenburg müssen
bis Ende des Jahres mit Ein-
schränkungen bei der zahn-
ärztlichen Versorgung rech-
nen. Der Grund: Das Budget,
das die AOK für zahnerhal-
tende Maßnahmen zur Verfü-
gung stellt, ist aufgebraucht.
In Berlin sind rund 535.000
Menschen bei der AOK Ber-
lin-Brandenburg versichert.
Für die Zahnärzte bedeutet
das, dass sie bei AOK-Patien-
ten auf Honorar verzichten
müssen. Dabei trägt die
Kassenzahnärztliche Verei-
nigung  Berlin (KZV Berlin)
keinerlei Verantwortung für
die Mittelknappheit. 

Hintergrund

Die KZV Berlin verteilt die
Gelder, die die Krankenkas-
sen zur Verfügung stellen,
auf die rund 3.400 Berliner
Vertragszahnärzte. Grund-
lage dafür ist ein Honorar-
verteilungsmaßstab, den die
KZV Berlin und die Kran-
kenkassen gemeinsam fest-
gelegt haben. Die KZV Berlin
ist gemäß diesem Vertei-

lungsmaßstab gezwungen,
die Honorare der Zahnärzte
zu senken, wenn sich ab-
zeichnet, dass das Budget
nicht ausreicht. 
Dr. Jörg-Peter Husemann,
Vorsitzender des Vorstandes
der KZV Berlin: „Seit 16 Jah-
ren, seit Einführung der Bud-
getierung, führen die Selbst-
verwaltungen, die KZVen,
eine Mangelverwaltung durch,
in dem die sog. Honorarver-
teilungsmaßstäbe umgesetzt
werden müssen, die diesen
Mangel auf alle Zahnärzte
verteilen. Rationierung, ja

Strangulierung, das ist die
Leistungsvergütung, von der
die AOK behauptet, sie sei
ausreichend.“ 
Die KZV Berlin kann die
Menge der erbrachten Be-
handlungen nicht steuern. Je
mehr Patienten Zahnschmer-
zen haben und eine Füllung
oder eine Wurzelbehandlung
brauchen, umso höher sind
auch die Kosten. Die Budget-
überschreitung beträgt 12,49
Prozent, das sind 7,6 Milli-
onen Euro. 

� Seite 2

� Seite 2

Am Jahresende ohne Zahnersatz?
Die konservierenden Leistungen für AOK-Versicherte in Berlin sind gefährdet.

Die Kassenzahnärztliche Vereinigung Berlin (KZV Berlin) sieht die Verantwortung bei
der Krankenkasse.

Die Zahntechniker-Innung
Rheinland-Pfalz konnte bei
ihrer Geburtstagsfeier am
1. Oktober 2010 im Atrium
der Handwerkskammer Rhein-
hessen Gäste aus der Politik
und von den Partnerorgani-
sationen der Zahnärzte und

des Handwerks begrüßen. Im
Foyer der Handwerkskam-
mer Rheinhessen nutzte das
Zahntechniker-Handwerk
den Abend für Gespräche mit
der rheinland-pfälzischen
Gesundheitsministerin Malu
Dreyer, mit der Parlamenta-

rischen Staatssekretärin im
Bundesverbraucherschutz-
ministerium, Julia Klöckner,
sowie mit den Landtagsab-
geordneten Dr. Josef Rosen-
bauer, Dr. Peter Schmitz und

75. Jubiläum der ZTI-Rheinland-Pfalz
Die „Interessenvertretung für Zahnkünstler“ arbeitet seit einem Dreivierteljahrhundert.

Anfang Oktober wurde dies im festlichen Rahmen gefeiert.

HABEN SIE DAS GEFÜHL, dass die politischen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen

Ihren Unternehmenserfolg erschweren? Oder ist es Ihnen schon einmal passiert, dass Sie

einen halben Tag mit der Klärung einer strittigen Abrechnungsfrage verbracht haben? Finden

Sie es unbefriedigend, dass in der Öffentlichkeit die Leistungen des Zahntechniker-Handwerks

nicht angemessen gewürdigt werden? Nur drei Fragen von vielen, auf die es nur eine Antwort

gibt: Stärken Sie die Gemeinschaft, bringen Sie sich ein und unterstützen Sie die Arbeit der 

Innungen und des VDZI. Von Kollegen für Kollegen - das ist die berufsständische Interessen-

vertretung in den Innungen.

Die Zahntechniker-Innungen im VDZI verleihen Ihnen im gesundheitspolitischen Verteilungs-

konflikt die Stimme und das Gewicht, die Sie als Meisterlabor verdient haben. Unser Ziel: Klare

Regeln und Rahmenbedingungen, die Sie und Ihre Beschäftigte motivieren und in die Lage ver-

setzen, erfolgreich ein modernes  Angebot an Zahntechnik zu präsentieren und zu sichern. 

Einen gemeinsamen Auftritt haben wir auch: Q_AMZ - damit kommunizieren 

die Innungslabore die Vorzüge der wohnortnahen Versorgung mit Zahnersatz. 

MACHEN SIE MIT! INFORMIEREN SIE SICH UNTER:
WWW.VDZI.DE  I  WWW.Q-AMZ.DE  I  TEL.: 069-665586-0

®

Gemeinsam erfolgreich - 
das Zahntechniker-Handwerk!
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www.dentona.de

esthetic-base® B.C.
Der high-tech Stumpfgips –
optimiert für Kameras und Scanner
mit kurzwelligem blauen Licht
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NZI und ZIB fusionieren
Ende Oktober wurden die Zahntechniker-Innungen Nieder-
sachsen (NZI) und Bremen (ZIB) zur Zahntechniker-Innung

Niedersachsen-Bremen (ZINB) fusioniert.

NACHRICHTEN
AKTUELL UND INFORMATIV!

Die Monatszeitung für das zahntechnische Labor
Ja, ich abonniere die 
ZT Zahntechnik Zeitung
für 1 Jahr zum Vorteilspreis von �40,00
(inkl. gesetzl. MwSt. und Versand)
Das Abonnement verlängert sich auto-
matisch um ein weiteres Jahr, wenn es
nicht sechs Wochen vor Ablauf des
Bezugs zeitraums schriftlich gekündigt wird
(Post stempel genügt).

ANZEIGE

Materialverbrauch im Vergleich:  Einbettmasse und Metall, bei Herstellung von Modellguss
1. bei konventioneller Modellation zu Lichtwachs
2. bei konventioneller Einbettung zu Et-clic

Einbettmasse – Einsparung

Metall – Einsparung

MOG
täglich

Konventionelle Methode 
täglich

Lichtwachs
täglich

Wöchentliche Ersparnis
( 1 Woche = 5 Tage )

Jährliche Ersparnis
( 1 Jahr = 45 Wochen)

Modell Konter Total Et-clic
Total

Spar-
effekt

Konve-
tionell 
in kg

Licht-
wachs 
in kg

Spar-
effekt 
in kg

Konve-
tionell 
in kg

Licht-
wachs 
in kg

Spar-
effekt 
in kg

1 Stück 200 g 400 g 600 g 250 g 350 g 3 1,25 1,75 135 56,25 78,7

2 Stück 400 g 800 g 1.200 g 300 g 900 g 6 1,50 4,50 270 67,50 202,5

3 Stück 600 g 1.200 g 1.800 g 350 g 1.450 g 9 1,75 7,25 405 78,75 326,2

4 Stück 800 g 1.600 g 2.400 g 400 g 2.000 g 12 2,00 10,0 540 90,00 450,0

MOG
täglich

Konventionelle 
Methode täglich

Lichtwachs
täglich

Spareffekt
täglich

Spareffekt
wöchentlich (5 Tage)

Spareffekt
jährlich (45 Wochen)

Gusswürfel
Stück

Gramm Gusswürfel
Stück

Gramm Gramm Gramm Gramm/kg

1 Stück 4 28 g 4 28 g 0 g 0 g 0 g

2 Stück 8 56 g 5 35 g 21 g 105 g 4.725 g = 4,725 kg

3 Stück 12 84 g 7 49 g 35 g 175 g 7.875 g = 7,875 kg

4 Stück 16 112 g 10 70 g 42 g 210 g 9.450 g = 9,450 kg

Abb. 1 Abb. 2

Abb. 3 Abb. 4

Abb. 5 Abb. 6

Abb. 7 Abb. 8

Abb. 9 Abb. 10
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Ja, ich möchte das Probeabo beziehen. Bitte  liefern Sie mir
die nächste Ausgabe frei Haus.

Soweit Sie bis 14 Tage nach Erhalt der kostenfreien Ausgabe
keine schriftliche Abbestellung von mir erhalten, möchte ich
die ZWL im Jahres abon nement zum Preis von 25 EUR/Jahr
beziehen (zzgl. Versand und MwSt.).
Das Abonnement verlängert sich automatisch um ein weiteres
Jahr, wenn es nicht sechs Wochen vor Ablauf des Bezugs -
zeitraumes schriftlich gekündigt wird (Poststempel genügt).

Bestellung auch online möglich unter:
www.oemus.com/abo

ZAHNTECHNIK
WIRTSCHAFT·LABORZWL
Probeabo –
Testen Sie jetzt!
Die erfolgreiche Schwesterzeitschrift der ZWP Zahnarzt Wirtschaft
Praxis ist seit über 12 Jahren die bevorzugte Informationsquelle des
zahntechnischen Laborinhabers und Ratgeber für Praxislabore zu allen
fachlichen und wirtschaftlichen Aspekten der modernen
Laborführung. In Leser umfragen steht ZWL Zahntechnik Wirtschaft
Labor durch seine praxis nahen Fallberichte und zeitgemäßen
Laborkonzepte vor zahlreichen „Schöngeistern“ der Branche, die den
goldenen Zeiten nachtrauern. Nicht jammern, sondern handeln ist die
Devise, und so greift die Redaktion nüchterne Unternehmerthemen
auf und bietet praktikable Lösungen. Von Kollege zu Kollege. Was vor
Jahren als Supplement begann, hat sich heute mit sechs Ausgaben
jährlich zu einer starken Marke in der zahntechnischen
Medienlandschaft entwickelt. 

Name, Vorname

Firma

Straße

PLZ/Ort

E-Mail Unterschrift 

Unterschrift 

OEMUS MEDIA AG
Holbeinstraße 29, 04229 Leipzig, Tel.: 03 41/4 84 74-0, Fax: 03 41/4 84 74-2 90, E-Mail: grasse@oemus-media.de

Antwort per Fax 03 41/4 84 74-2 90 an 
OEMUS MEDIA AG oder per E-Mail an 
grasse@oemus-media.de

Widerrufsbelehrung: Den Auftrag kann ich ohne Begründung innerhalb von 14 Tagen ab  Bestellung bei der
OEMUS MEDIA AG,  Holbeinstr. 29, 04229 Leipzig, schriftlich widerrufen. Rechtzeitige Absendung genügt.
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„Der konventionelle Abdruck
wird in spätestens zehn Jah-
ren keine Bedeutung mehr ha-
ben.“ Das meint der Zahnarzt
Frank Hoffmann, der seit zwei
Jahren in seiner Hamburger

Praxis intraorales Scannen
mit dem System Cadent iTero
praktiziert. Was sich provo-
kant anhört, scheint bei nähe-
rer Betrachtung dieser Pro-
gnose so unrealistisch nicht
mehr zu sein. Inzwischen sieht
man das intraorale Scannen
auch in der zahnmedizini-
schen Fachwelt als eine eta-
blierte Technologie mit Zu-
kunftspotenzial. Zurzeit sind
verschiedene Systeme auf
dem Markt. Ein Unterschei-
dungsmerkmal ist das Scan-
nen mit oder ohne Puder,
beziehungsweise Scanspray.
Nach Auffassung von Hoff-
mann riskiert man bei der
Verwendung von Puder oder
Spray, die Aufnahme wieder-
holen zu müssen. Denn
schluckt der Patient während
des Scanvorgangs, muss unter
Umständen das komplette
Prozedere wiederholt werden.
Dies wäre bei dem puderfreien
System Cadent iTero nicht
der Fall, denn die Aufnahme-
technik gestattet es dem Pa-
tienten, den Mund zwischen-
durch zu schließen und wieder
zu öffnen. Grundsätzlich gilt,
dass beim intraoralen Scan-
nen mit Cadent iTero zahlrei-
che Schritte des analogen Pro-
zesses entfallen und mögliche
Fehlerquellen gegenüber der
herkömmlichen Abformung
außen vor bleiben. Die be-
kannten Probleme beim Ent-
nehmen des Abdrucks, beim

Gießen der Modelle, beim Zu-
schneiden und Anpassen oder
bei fehlerhaftem Abformma-
terial sind damit passé. Prä-
zise Abformungsergebnisse
aufgrund genauer Vorlagen
seien die Folge. Während der
Abformung wird das Scan-
ergebnis dem Behandler in
Echtzeit auf dem Bildschirm
dargestellt, sodass eventuelle
Korrekturen sofort vorge-
nommen werden können. Für
den Patienten entfallen mögli-
che  Folgetermine, die bei der
herkömmlichen Abformung
nicht immer auszuschließen
sind. Insgesamt käme es zu
einem verbesserten und ange-
nehmeren Gesamtablauf bei
der Erstellung der protheti-
schen Versorgung. Patienten,
bei denen eine elektronische
intraorale Abformung vorge-
nommen wurde, bestätigten
auf Nachfrage, dass sie zu-
künftig nur noch das digitale
Scannen in Anspruch nehmen
wollten. Die gesteigerte Pa-
tientenzufriedenheit und hö-
here Präzision bringen be-
trächtliche Zeit- und Kosten-
ersparnisse, so das Dental-
unternehmen Straumann, das
seit Frühjahr 2010 Vertrieb
und Support für Cadent iTero
übernommen hat. Als Spezia-
list für digitale Arbeitsabläufe
sehen die Freiburger dieses
System als optimale Ergän-
zung in den Prozessen der
CAD/CAM-Technologie. So
könnten die generierten Da-
ten der digitalen Abformung
an die Straumann Cares Visual
6.0 Software im Dentallabor
weitergeleitet und dort verar-
beitet werden. Somit sei der
gesamte Arbeitsablauf bis hin
zur fertigen Krone reibungs-
los und komplett digital. 

Mit festsitzenden, implantat-
getragenen CAD/CAM-Steg-
prothesen oder -Brücken er-
setzen Anwender die schlecht
sitzenden schleimhautgetra-
genen Prothesen, welche
meist zu erschwerter Phone-
tik und Nahrungsaufnahme
führen. Sie verbessern so sig-
nifikant die Lebensqualität
ihrer Patienten. Mit dem trans-
gingivalen XiVE TG Implan-
tat erzielt der Anwender eine
ideale Primärstabilität in al-
len Knochenklassen. Gegen-
über subgingival einheilen-
den Implantaten spart der
Einsatz von XiVE TG bei
CAD/CAM-Versorgungen
deutlich Kosten. Die Prothe-
tik passt aufgrund des einzig-
artigen CAD/CAM-Fräsver-
fahrens von DENTSPLY Fria-
dent bei der Eingliederung
spannungsfrei auf Anhieb.
Diese höchst präzise und
zudem sehr wirtschaftliche

kombinierte Lösung ermög-
licht nach exakter Abdruck-
nahme einfaches Arbeiten
ohne Nachjustierungen.
Für Prothesen-Patienten ist
die festsitzende, implantatge-
tragene CAD/CAM-Stegpro-

these oder Brücke eine äu-
ßerst interessante Behand-
lungsoption, da der Patient
nach der Versorgung das
Gefühl erhält, wieder wie mit
„echten“ Zähnen kauen zu
können. 

Der Anwender hat die Wahl
zwischen einer klassischen
Stegversorgung auf vier Im-
plantaten bis hin zu einer
festverschraubten Brücken-
versorgung auf sechs oder
mehr Implantaten. Mit der

CAD/CAM-Versor-
gung auf trans-

gingivalen XiVE
TG Implantaten
nutzen prothe-
tisch versorgen-
de Zahnärzte und
Zahntechniker
alle Vorteile einer

individuell gefer-
tigten CAD/CAM-Versorgung
bei gleichzeitig höchster
Wirtschaftlichkeit. Voraus-
setzung für die erfolgreiche

Versorgung ist eine absolut
präzise Abformung der klini-
schen Situation. XiVE TG
geht mit einem einzeitigen
chirurgischen Protokoll ein-
her, welches für hohen Pa-
tientenkomfort sorgt – eine
Freilegungs-OP ist bei XiVE
TG nicht erforderlich. 
Bei der prothetischen Ver-
sorgung entfallen aufgrund
des transgingivalen Implan-
tatdesigns zusätzliche Auf-
bauten. Die Abformung und
Eingliederung der CAD/
CAM-Brücke oder -Stegver-
sorgung erfolgt auf Gingiva-
niveau und ist dadurch be-
sonders weichgewebescho-
nend. Die computergesteu-
erte Fertigung der Strukturen
liefert ein Höchstmaß an Prä-
zision und vermeidet die beim
Gussverfahren aufwendigen
Nachbearbeitungsschritte
durch das Dentallabor. Der
Anwender erzielt bei der Ein-

gliederung einen spannungs-
freien Sitz der CAD/CAM-
Versorgung und kann auf
nachträgliche Anpassungen
und daraus resultierende zu-
sätzliche Patiententermine
und -kosten verzichten. 
Durch die zentrale Fertigung
der Fräskonstruktion zum
Festpreis ist ein kalkulierba-
rer zeitlicher und finanzieller
Rahmen gewährleistet – zu-
dem ist die Versorgung durch
höchste Individualität ge-
prägt. 
Prothetischer Ablauf der
CAD/CAM-Stegversorgung:
Nach exakter Abformung
sendet das Labor das Modell
und die Zahnaufstellung an
das DENTSPLY CAD/CAM-
Center. Unter Mitwirkung
des Dentallabors erstellt das
CAD/CAM-Center den pa-
tientenspezifischen Design-
vorschlag. Dafür wurde zu-
vor die Zahnaufstellung  ein-

gescannt und der Steg com-
putergestützt konstruiert. 
Dem Zahntechniker wird der
Konstruktionsvorschlag zur
Freigabe auf digitalem Weg
zugesandt und der Steg da-
nach im DENTSPLY CAD/
CAM-Center gefräst. Das La-
bor erhält nach etwa sieben
Arbeitstagen, ab Auftragsbe-
stätigung, den maßgefertig-
ten Steg mit einer unübertrof-
fenen glatten und homogenen
Metallstruktur. 

Die perfekte Symbiose
Spannungsfreie individuell gefertigte Stegprothese oder Brücke können durch die Verbindung von XiVE  TG und einer CAD/CAM-Versorgung 

kosteneffektiv und präzise hergestellt werden. 

DENTSPLY Friadent
Friadent GmbH
Steinzeugstraße 50
68229 Mannheim
Tel.: 06 21/43 02-0 10
Fax: 06 21/43 02-0 11
E-Mail: info@friadent.de
www.dentsply-friadent.com

Weitere Informationen  finden 
Sie auf   www.zwp-online.info

Adresse

PRODUKTENr. 11 |   November 2010 www.zt-aktuell.de   |   19

Die zuverlässige, 
Feldspat basierte Zirkon-

oxid-Verblendkeramik 
für eine unvergleichlich 

natürliche Optik bei deutlich 
höherer Stabilität – auch nach 

mehrfachem Brennen. 
• Hoher Anteil an besonders 
reinem, hochwertigem Feldspat.

• Für die Verblendung aller Arten 
von Zirkonoxid-Gerüsten geeignet.

• Keine Langzeitabkühlung.
• Hohe Standfestigkeit und glatte 
Oberfl ächen.
• Natürliche Ästhetik für hoch-

bruchfeste Zr-Gerüste. 

GC GERMANY GmbH
Tel. +49.6172.99.59.60
info@gcgermany.de 
www.gcgermany.de
 
GC AUSTRIA GmbH
Tel. +43.3124.54020
info@austria.gceurope.com 
www.austria.gceurope.com
 
GC AUSTRIA GmbH
Swiss Offi ce 
Tel. +41.81.7340270
info@switzerland.gceurope.com 
www.switzerland.gceurope.com

Michael Brüsch-M.B.Dentaltechnik GmbH, Düsseldorf, Germany

            Für noch mehr  

Ästhetik und Stabilität 
          in der Vollkeramik –
         Initial Zr-FS von GC. 

Die neue Zirkonoxid-Verblendkeramik mit hohem Anteil an Feldspat!

Für weitere Informationen:
www.gcinitial.gceurope.com

Tel. 0 61 72/9 95 96-0
Fax 0 61 72/9 95 96-66 
info@gcgermany.de

NEU!

ANZEIGE

Mit dem transgingivalen XiVE
TG Implantat erzielt man eine
ideale Primärstabilität in allen
Knochenklassen.

XiVE TG CAD/CAM-Steg – Klinischer Fall: Oberarzt
Prof. Dr. Germán Gómez-Román, Tübingen/DE, und
ZTM Björn Roland, Klein-Winternheim/DE.

Scannen ohne Puder. Die sogenannte konfokale
Scantechnik ermöglicht sowohl eine supra- als
auch die subgingivale Erfassung der Präparation.

Digitale Abformung
Intraoral-Scannersystem Cadent iTero generiert
präzisen, dreidimensionalen digitalen Abdruck

ohne Einsatz von Pulver.

Straumann GmbH
Jechtinger Straße 9
79111 Freiburg im Breisgau
Tel.: 07 61/4 50 10
Fax: 07 61/4 50 14 90
E-Mail: info.de@straumann.com
www.straumann.de

Weitere Informationen  finden 
Sie auf   www.zwp-online.info

Adresse



Die edelmetallfreie Kronen-
und Brücken-Legierung Wiro-
bond® SG ist nickel- und berylli-
umfrei und besonders attraktiv
im Preis, da sie in einem opti-
mierten Herstellverfahren le-
giert wird. Die Biokompatibi-
lität von   Wirobond® SG wurde
durch ein neutrales Institut
untersucht und bestätigt. Ein
Bio-Zertifikat für diese Legie-
rung liegt vor und bedeutet so

Sicherheit für Zahnarzt und
Patient. Wirobond® SG über-
zeugt in der Verarbeitung
und der sichere Haftver-
bund mit der Keramik ist
gewährleistet. Weitere Le-
gierungsmerkmale sind die
hohe Warmfestigkeit und
die geringe Wärmeleitfä-
higkeit. Wirobond® SG kann
problemlos im BEGO-Sys-
tem verarbeitet werden. 

Die DEKEMA Öfen können
ab sofort uneingeschränkt
über iPad, iPhone und iPod
touch (Apple) programmiert
und kontrolliert werden – mit
einer komfortablen VNC (Vir-
tual Network Computing)-
App, die gratis im iTunes-
Store erhältlich ist. Aber
nicht nur die Geräte von
Apple erlauben dieses Kunst-

stück: Jeder PC und jedes
mobile Gerät mit einem Java-
fähigen Internet-Browser
kann für das Aufrufen der
übersichtlichen grafischen
Benutzeroberfläche verwen-
det werden.
Derzeit unterstützen die Sin-
teröfen AUSTROMAT µSiC
und AUSTROMAT baSiC so-
wie die Press- und Brennöfen
AUSTROMAT 354 press-i-
dent und AUSTROMAT 424
die VNC-Verbindung. Über
diese kann mit den DEKEMA
Öfen nun besonders einfach
auf die DEKEMA Daten-
bank mit mehr als 20.000
hinterlegten Sinter-, Brenn-
und Pressprogrammen zuge-
griffen werden. Zudem kön-
nen bei Bedarf auch mehrere
Öfen gleichzeitig angespro-

chen werden und sogar das
Starten bzw. Stoppen von
Brennprogrammen ist nach
Freigabe durch den Anwen-
der möglich.
Dank der innovativen Netz-
werkanbindung der DEKEMA
Öfen gehört die mühselige
Arbeit der Programmierung
unterschiedlichster Verarbei-
tungsprozesse der Vergan-
genheit an und die Bedie-
nung erfolgt noch flexibler.
Wer die VNC-Anwendung für
seine Öfen kostenlos frei-
schalten lassen möchte, wen-
det sich einfach an seinen zu-
ständigen DEKEMA Service-
Partner. 

Neue Öfen über das iPad bedienen  
Die neuen Öfen von DEKEMA können mit dem iPad, iPhone und iPod touch

(Apple) uneingeschränkt bedient werden.
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Altgold - Ankauf
zu Tageshöchstpreisen

kompetent - seriös - zuverlässig - schnell - mit Abholservice

Wir kaufen an:

Zahngold - Feilung - Plättchen
Münzen - Schmuck - Gekrätz

Bruchgold

Dentallegierungen

Hanns-Hoerbiger-Straße 11
29664 Walsrode

�
0 51 61
98 58

Seit 25 Jahren

- morgens gebracht - mittags gemacht -  

-0

ANZEIGE

DEKEMA
Industriestraße 22
83395 Freilassing
Tel.: 0 86 54/46 39-0
Fax: 0 86 54/6 61 95
E-Mail: info@dekema.com
www.dekema.com

Adresse

Farbbestimmung im Labor-
bzw. Praxisalltag, das bedeu-
tet in den allermeisten Fällen:
Entweder kommen die V-
Classic-Farben oder die V-3D-
Farben zum Einsatz. Häufig
ist es bisher allerdings nötig,
dafür auch zwei Keramiksys-
teme vorzuhalten – eines pro
Farbsystem. Mit dem welt-
weit einzigartigen Keramik-
system love ist das jetzt nicht
mehr nötig. Mit love lassen
sich alle Farben reproduzie-
ren, ganz gleich mit welchem
der beiden Systeme die Be-
stimmung erfolgt ist. Das be-
deutet eine geringere Lager-
haltung und damit ein wirt-
schaftlicheres Arbeiten ohne
Kompromisse beim ästheti-
schen Ergebnis. Denn love
bietet alle gestalterischen Op-
tionen für eine brillante Op-
tik, die man sich als Zahn-
techniker von einer Keramik

wünscht. Dazu benötigt man
sogar nur rund die Hälfte der
Massen eines klassischen

Komplettsortiments. Damit
ermöglicht love eine farbge-
treue Schichtung ohne unsi-

cheres Improvisieren – und
mit ökonomisch gut kalku-
lierbarem Resultat. Auch hat

sich im vergangenen Jahr so-
wohl in Computersimulatio-
nen als auch in Labor- und

Kausimulator-Studien an den
Universitäten Aachen und
Heidelberg gezeigt: Die Er-
folgsrate von Zirkonoxid-
restaurationen aus dem Ge-
rüstwerkstoff Cercon base
in Kombination mit Cercon
ceram kiss und Cercon ceram
love liegt bei Verwendung
des herstellerseitig vorgege-
benen Abkühlverfahrens auf
dem Niveau der Metallkera-
mik.
Verarbeitungs- und Farbsi-
cherheit, rationelle Anwen-
dung und das alles bei vol-
ler Gestaltungsmöglichkeit –
das entspricht genau dem
Wunsch des Keramikers auch
für Edelmetall- und NEM-
Gerüste. Den Wunsch erfüllt
DeguDent nun mit Duceram
love. Diese Keramik eignet
sich für Legierungen im
WAK-Bereich von 13,8 bis
14,9. Das neuartige Frittende-

sign dieser Keramik ermög-
licht Aufheizraten bei EM-Le-
gierungen von 100 Grad pro
Minute – und ein schnelles
Abkühlen. Auf den Punkt ge-
bracht: zwei Opakerbrände,
zwei Dentinbrände und einen
Glanzbrand in insgesamt nur
57 Minuten. Auch damit setzt
Duceram love einen neuen
Standard.
Mit der neuen Keramik Du-
ceram love und der bewähr-
ten Cercon ceram love lassen
sich nun Edelmetall, Nicht-
edelmetall und Zirkonoxid
unabhängig vom verwende-
ten Farbstandard – V-Classic
oder V-3D – mit einem ein-
zigen Farb- und Schicht-
konzept verblenden. Das er-
möglicht vollendete Ästhetik
und hohe Verarbeitungssi-
cherheit, selbst bei minimaler
Schichtstärke. Feinste Struk-
turen bleiben auch Mehrfach-

bränden ohne Abstriche er-
halten. So lässt es sich mit die-
ser Keramiklinie so flexibel
und zügig arbeiten, dass auto-
matisch auch ein wirtschaft-
lich erfreuliches Ergebnis er-
zielt wird.
Wer love einmal unverbind-
lich testen möchte, fordert ein
1-Farb-Sortiment in A2 oder
3M2 kostenlos unter Telefon
0 61 81/59-58 69 an. Dieses
Angebot gilt solange der Vor-
rat reicht. 

Flexibles Farb- und Schichtkonzept für viele Gerüststoffe
Mit der einzigartigen Formel „3-2-1-love“ erläutert jetzt DeguDent, was zeitgemäße Verblendtechnik ist. Denn mit dem Keramiksystem love ist es jetzt erstmals

möglich, drei Gerüstwerkstoffe in zwei Farbstandards (alle 16V- und alle 26V-3D-Farben) mit nur einem Keramiksystem sicher und reproduzierbar zu verblenden.

DeguDent GmbH
Kai Pfeiffer
Rodenbacher Chaussee 4
63457 Hanau-Wolfgang 
Tel.: 0 61 81/59-58 69
Fax: 0 61 81/59-56 92
E-Mail: Kai.Pfeiffer@degudent.de
www.degudent.de

Adresse

DeguDent-Keramiksystem love – jetzt für Zirkonoxid, Edel- und Nichtedelmetall.

Zur Auswahl stehen dem
Zahntechniker die Hint-ELs
easyCut, hiCut dmsX 4D
und dmsX 5D sowie dmmx.

Unterschiede bestehen z.B.
hinsichtlich der Abmessun-
gen und der Achsenanzahl.
Gemeinsam ist ihnen neben
der offenen Schnittstelle zu
CAD/CAM-Komponenten
anderer Hersteller eine hohe
Leistungsfähigkeit für beste
Effizienz – und diese wird
nun durch optimierte Fräs-
geschwindigkeiten weiter

gesteigert! „Künftig profitie-
ren Anwender der Fräsma-
schinen aus dem Hause Hint-
ELs von einer um das bis zu

Dreifache erhöhten Fräsge-
schwindigkeit und somit von
verkürzten Fertigungszeiten
für eine noch effizientere Fer-
tigung von Zahnersatz“, kün-
digt  Feri Nadj, Sales Manager
bei  Hint-ELs, an. „Erreicht
wird dies durch Modifikatio-
nen von  sowohl der Hard-
ware als auch der Software.
Denn allein die Installation

von z.B. leistungsstärkeren
Antrieben wäre nicht ausrei-
chend: Damit die Fräswerk-
zeuge auch bei erhöhtem
Tempo absolut präzise ge-
führt werden, muss u.a. auch
die Softwaresteuerung ent-
sprechend angepasst werden.
Perfekte Ergebnisse werden
nur bei einem perfekten Zu-
sammenspiel aller Einzelele-
mente einer Fertigungsein-
heit erzielt.“
Interessierte Zahntechniker
erhalten detaillierte Informa-
tionen über die neuen Fräsge-
schwindigkeiten sowie allge-
mein über das Produktsorti-
ment bei Hint-ELs. 

Fräsmaschinen für jeden Anspruch 
Mit insgesamt vier verschiedenen Fräsmaschinen bietet CAD/CAM-Experte

Hint-ELs für jeden Anspruch die passende Fertigungslösung „made in Germany“.  

Wirobond® SG ist
eine Kobalt-Chrom-
Aufbrennlegierung,

nickel- und berylli-
umfrei.

Mit der ersten Zahnfleisch-
maske für Implantattechnik
gelang es BRIEGELDENTAL
nicht, in dem Silikonmarkt Fuß
zu fassen. Erst mit der Ver-
wendung von Härtemateria-
lien konnte eine harte fräsbare
Zahnfleischmaske entwickelt
werden. Zahlreiche Kunden
schätzen die besonderen Be-
schleifeigenschaften und das
Nicht-Ausfransen des Materi-
als. Stetige Tests bewiesen die
außergewöhnliche Langzeit-
stabilität dieses Materials. Die
Herausforderung war, zwi-
schen dem harten Kunststoff
und dem weichen Silikon eine
Haftung zu schaffen. Dazu hat
sich BRIEGELDENTAL in der
Industrie umgeschaut. Bei be-
stimmten Fertigungsverfahren,
bei denen früher mit Stahlnie-
ten gearbeitet wurde, wird heute
nur noch geklebt. Mit der außer-
gewöhnlichen Klebekraft des
Unterfütterungssilikons konnte
ein optimaler Verbund erzeugt

werden. Die beiden Silikone er-
halten Sie in einer Kartuschen-
form 50 ml zum Spritzen. Ver-

wendet wird hierfür der Dispen-
ser (Pistole) DS50 1 : 1/2 : 1. In
dem Unterfütterungsset befin-
deten sich 1 x 50 ml Silikonkar-
tusche + 6 Mischer pink + 4 ml
Haftvermittler + je 5 ml Glanz-
lack A und B und je ein Pinselset
mit Mischpalette. Bei der fräs-
baren Zahnfleischmaske erhal-
ten Sie eine 50-ml-Kartusche
und 6 blaue Mischkanülen.

Technische Daten: 
• fräsbares Zahnfleischmasken-

silikon (1 x 50 ml Kartusche +
6 Mischer blau), Mischzeit:
entfällt,Verarbeitung: ca. 1:40
Min., Aushärtezeit: ca. 3 Min.,
Endhärte: ca. 80 – 85 Shore A

• weichbleibendes Unterfütte-
rungsmaterial (1 x 50 ml Kar-
tusche + 6 Mischer pink + 4 ml
Haftvermittler + 5 ml A und
B Glanzlack + 1 Pinselset),
Mischzeit: entfällt, Verarbei-
tung: ca. 1 Min., Aushärtezeit:
ca. 8 Min., Endhärte: ca. 27
Shore A. 

Stark haftende und fräsbare Silikone 
BRIEGELDENTAL stellt neues fräsbares Zahnfleischmaskensilikon vor.

Unterfütterungssilikon erzeugt starken Haftverbund.

DEKEMA Öfen
über iPad, iPhone
und iPod touch
(Apple) program-
mieren und kon-
trollieren.

Hint-ELs Fräsmaschinen bieten künftig optimierte Fräsgeschwindigkeiten für verkürzte Fertigungszeiten.

Hint-ELs® GmbH
Rübgrund 21
64347 Griesheim
Tel.: 0 61 55/89 98-0 
Fax: 0 61 55/89 98-11
E-Mail: info@hintel.com
www.hintel.com

Adresse

BRIEGELDENTAL
David Christopher Briegel
Hauptstr. 9a
82054 Sauerlach
Tel.: 0 81 04/88 96 90
Fax: 0 81 04/62 92 44
E-Mail: info@briegeldental.de
www.briegeldental.de

Adresse

BEGO Bremer Goldschlägerei
Wilh. Herbst GmbH & Co. KG
Wilhelm-Herbst-Str. 1
28359 Bremen
Tel.: 04 21/20 28-0
Fax: 04 21/20 28-1 00
E-Mail: info@bego.com
www.bego.com

Adresse

Edelmetallfreie Legierung 
Mit Wirobond® SG,  einer nickel- und berylliumfreien Metall-Keramik-

Legierung, lässt sich ein breites Spektrum zahntechnischer Versorgung 
abdecken – auch bei Herausforderungen wie großen Brückenspannweiten. 



Aufgrund einer neuartigen,
durch BPR zum Patent an-
gemeldeten Techno-
logie, bietet der LED
Carver als erste Tur-
bine überhaupt ein
absolut schatten-
freies und homoge-
nes Lichtfeld. Dies
bei einer maxima-
len Lichtstärke von
u n g l a u b l i c h e n
45.000 Lux!
Die zuschaltbare
Lichtfunktion des
LED Carvers erlaubt dem
Zahntechniker, kleinste Un-
ebenheiten und Riefen im zu
bearbeitenden Material spie-
lend zu erkennen. Selbst die
Dicke des Materials kann
wesentlich einfacher abge-
schätzt werden und erstmals
wird der Zahntechniker Ar-
beiten im Innern des Zahns
unter perfekten Lichtverhält-

nissen vornehmen können.
Dabei kann der Zahntechni-
ker die im individuellen Fall
benötigte Lichtstärke bequem
über eine stufenlose Dimm-
funktion regulieren. Neben

diesem Meilenstein der La-
bortechnik besitzt der LED
Carver alle Vorteile, welche
die Laborturbinen von BPR
weltweit erfolgreich gemacht
haben. Das hohe Drehmo-

ment erlaubt auch ein Arbei-
ten bei hohem Anpress-

druck. Der sehr präzise
Spray kann wie beim

Hydro-Air Carver be-
quem über einen Schal-

ter am Handstück ein- und
ausgeschaltet werden. 

Laborturbine mit LED-Licht  
Mit der eleganten Laborturbine LED Carver gelingt B-PRODUCTIONS eine 
bedeutende Innovation, die für Zahntechniker eine große Erleichterung ihrer

täglichen Arbeit darstellt. 
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absolute Ceramics matchpoint ist das Komplettsystem 

zum einfachen Scannen und Gestalten von hochwertigen 

Restaurationen in Ihrem Dentallabor.

Mit komfortabler Bedienung, praktischen Software-Features, 

einem breiten Indikationsspektrum und geringen Investi-

tionskosten ist absolute Ceramics matchpoint die richtige 

Entscheidung für Zahntechniker.

Gerne beraten wir Sie zum Einsatz in Ihrem Labor.

absolute Ceramics matchpoint:

für Vollkeramik- und Metallkeramik-Restaurationen

für Einzelrestaurationen und bis 

zu 6-gliedrige Infi x-Brücken

für das Scannen von Abformungen und Modellen

für nahezu alle Dentalgipse geeignet

für die Herstellung von Gerüsten und 

vollanatomischem Zahnersatz 

als off enes und geschlossenes System erhältlich

Weitere Informationen unter www.absolute-ceramics.com oder über die kostenfreie Service-Nummer 0800 93 94 95 6. absolute.

ANZEIGE

B-PRODUCTIONS GMBH
DENTAL MOBILITY
Dorfstr. 10 
CH-3673 Linden
Tel.: +41-31/771 27 28
Fax: +41-31/771 27 18 
E-Mail: info@b-productions.com
www.b-productions.com

Adresse

rema® CC ist die universell
einsetzbare Einbettmasse für
alle Anwendungen – ohne
Wenn und Aber. Gleich, ob
EMF-Legierungen oder Le-
gierungen aus Edel-
metallen, auch bei
Presskeramiken
zeigt dieses Uni-
v e r s a l p r o d u k t
keine Schwächen.
Passgenaue Kon-
s t r u k t i o n e n ,
auch über grö-
ßere Spannen,
insbesondere
im edelmetall-
freien Bereich zu erzielen, war
bisher keine Selbstverständ-
lichkeit. 
rema® CC besticht durch eine
sehr angenehme Verarbei-
tung. Dünnflüssigkeit, eine
lange Verarbeitungszeit und
ein sehr weiches Ausbettver-
halten sind nur einige der Vor-

teile. Eine
hohe Wirt-
s c h a f t -
lichkeit
w i r d

durch
gesenkte Vorwärmetempera-
turen erreicht.
Dentaurum legt aber nicht
nur Wert auf eine hervorra-
gende Produktqualität. Hilfe-
stellungen und Informationen
rund um das Know-how zur
Erzielung passgenauer Güsse

werden begleitend über das
brandneue rema® CC- Kom-

pendium „Der pass-
genaue Guss“ ge-
geben. Darüber

hinaus wird als
Bestandteil eines

Einführungs-Sets ein
nützlicher Präzisions-

prüfkörper angeboten.
Attraktive Einführungs-

angebote inkl. Klima-
schrank runden das Ser-

viceangebot rund um rema®

CC ab. 

Larborturbine LED Carver bietet perfekte Lichtver-
hältnisse. DENTAURUM GmbH & Co. KG

Turnstr. 31 
75228 Ispringen
Tel.: 0 72 31/8 03-0
Fax: 0 72 31/8 03-2 95
E-Mail: info@dentaurum.de
www.dentaurum.de

Adresse

rema® CC, eine
Einbettmasse, die univer-
sell einsatzbar ist.

Eigentlich sind die Fräser
von Komet/Gebr. Brasseler
für extreme Schärfe und
langanhaltende Schnittfreu-
digkeit bekannt. Wenn es sein
muss, geht man beim Spezia-
listen für rotierende Schleif-
Werkzeuge aber auch schon
mal einen ganz anderen Weg.
Für die Kieferorthopädie und
die Teilprothetik zum Bei-
spiel: Dort werden Metalle
und Kunststoffe zu Funk-
tionsreglern oder heraus-
nehmbaren Prothesen ver-
bunden. Üblicherweise wer-
den dabei die Kunststoffan-

teile erst ganz zum Schluss
der Herstellung fein ausge-
arbeitet. 
Umso ärgerlicher ist es,
wenn der Zahntechniker da-
bei mit seinem Werkzeug
aus Versehen das Metall der
filigranen KFO-Drähte oder
gegossener Klammern be-
rührt. Dann ist die Oberflä-
che des Metalls schnell un-
ansehnlich und muss unter
oft kunststoffschädlicher Hit-
zebildung wieder neu aus-
gearbeitet und auf Hoch-
glanz poliert werden. Schwä-

chungen der Struktur sind
dabei mögliche Folgen.
Gerät man beim Ausarbeiten
mit einem Metallfräser gar
in den Kasten eines Geschie-
bes, ist rasch das kostspieli-
ge Verbindungselement zer-
stört und die ganze wertvolle
Arbeit muss komplett neu
angefertigt werden. 
Dies lässt sich vermeiden!
Der neue Soft Cutter (SC1.
104.055) von Komet/Gebr.
Brasseler löst das Problem,
denn statt komplett aus
Metall, ist sein speziell ge-
formtes Arbeitsteil aus High-

tech-Werkstof fen
hergestellt. Er erlaubt
das Bearbeiten von
Dentalkunststoffen
im Übergangsbereich
zu Drähten und ande-
ren Metallelementen,
ohne die Metallober-
flächen versehentlich
zu verletzen oder auf-
zurauen. Das macht
den neuen Soft Cutter
zum Star unter den
Werkzeugen für die
KFO- und Kombina-
tionsprothetik und in
jeder Zahnarztpraxis
und jedem Dentalla-
bor absolut unent-
behrlich. 
Gebr. Brasseler in
Lemgo verfügt über
eines der größten
Herstellerlieferpro-
gramme an rotieren-
den Instrumenten und
Systemen für Zahn-
ärzte und Zahntech-
niker. Die Produkt-
qualität drückt sich in

innovative Schneidegeome-
trien, ermüdungsfreies Ar-
beiten und lange Standzeiten
der Instrumente aus.

Der sanfte Soft Cutter
Neuer Soft Cutter von Komet/Gebr. Brasseler 

ermöglicht metallschonendes Ausarbeiten von
Kunststoff bei Teilprothesen und die KFO-Technik.

GEBR. BRASSELER GmbH & CO. KG
Trophagener Weg 25
32657 Lemgo
Tel.: 0 52 61/7 01-7 00
Fax: 0 52 61/7 01-2 89
E-Mail: info@brasseler.de
www.kometdental.de

Weitere Informationen  finden 
Sie auf   www.zwp-online.info

Adresse

Der neue Soft Cutter von Komet/Gebr. Brasseler für die Teilpro-
thetik und KFO lässt Drähte und Klammern in Ruhe.

Universell einsetzbare Einbettmasse    
Nach der Einführung der Spezialeinbettmasse rema® TT für die Teleskoptech-

nik im edelmetallfreien Bereich, wurde mit der Neuentwicklung rema® CC
der Beweis für höchste Präzision auch bei CoCr-Legierungen angetreten. 
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Durch die Empfehlung von
ZTM Ernst Oidtmann bin ich
auf die Veranstaltung „Ein-
fach nur Zahntechnik“ auf-
merksam geworden. Den ers-
ten Eindruck bekam ich auf
der Homepage http://www.
einfach-nur-zahntechnik.de/.
Es wurde die reine Fortbil-
dung versprochen ohne das
gewohnte Drumherum, also
keine Sponsoren, keine Den-
talausstellung und ein mini-
maler Organisations- und
Kostenaufwand. 
Angekündigt wurden zwölf
Vorträge, in denen neun Fälle
präsentiert werden sollten.
Nachdem ich die Referenten-
liste und die geplanten Vor-
träge gesehen hatte, war für
mich klar, das wird eine inter-
essante Veranstaltung. Kurz-
entschlossen meldete ich mich
im Internet an. Es war die ein-
zige Möglichkeit der Anmel-
dung und sie wurde von 428
Teilnehmern genutzt, sodass
am 26.6.2010 der Vortragssaal
in der Industrie und Handels-
kammer in Köln bis auf den
letzten Platz gefüllt war. 
Reine „Mund zu Mund“-Pro-
paganda hatte dafür gesorgt,
diesen Insidertipp an die

interessierte Zahntechniker-
Community zu transportie-
ren. Überhaupt hatte ich das
Gefühl, dass sich während
der Veranstaltung ein Wir-Ge-
fühl und ein gewisser Stolz
auf die Leistungsfähigkeit
der deutschen Zahntechnik
ausbreitete.

Keine Gegen-
veranstaltung

Den Auftakt machte Jürg
Stuck. Er stellte klar, dass die
Veranstaltung keine Gegen-
veranstaltung sei, sondern
eine Ergänzung zu den Akti-
vitäten der Industrie. In sei-
nem Vortrag schilderte er
den Wandel von der reinen
Schmerzbehandlungspraxis
der Nachkriegsjahre zur zeit-
gemäßen Praxis, in der Ästhe-
tik und Zuwendung zum Pa-
tienten eine große Rolle spie-
len. Nach seiner Ansicht muss
das moderne Dentallabor
synchron mit dieser Entwick-
lung beim Patientenkontakt
in der Lage sein, Standards in
der Hygiene einzuhalten. Die
Intimsphäre der Patienten
muss gewahrt sein und die

Grundregeln eines zielfüh-
renden Beratungsgesprächs
müssen auch vom Labor be-
herrscht werden.
Christian Vordermayer arbei-
tet seit zehn Jahren mit Zir-
koniumdioxid. Er wies unter
anderem darauf hin, dass die

Aufheizzeiten und Abkühl-
phasen bei Zirkon, insbeson-
dere bei massiven Gerüsten,
wesentlich verlängert wer-
den müssen, um Chipping
vorzubeugen.
In seinem Vortrag schilderte
Otto Prandtner seine Kom-
munikation mit den zu ver-
sorgenden Patienten. Im in-
tensiven Gespräch mit den
Patienten wird, oft mit weni-
gen aber wirkungsvollen Mit-
teln – wie zum Beispiel dem
Bemalen eines Zahnes mit
schwarzem Filzstift, um ihn
kürzer erscheinen zu las-
sen –, eine Vision der geplan-
ten neuen Ästhetik entwi-
ckelt. Die Gingiva Esthetik-
Line und die Übereinstim-
mung der Größe der oberen
1er mit der sagittalen Breite
der Unterlippe wurden als äs-
thetische Richtlinien von ihm
beschrieben.

Digitaltechnik als 
Hilfsmittel

Kurt Reichel befasste sich in
seinem Vortrag mit der Digi-
taltechnik und ihrer Auswir-
kung auf die Zahntechnik.
Die Digitaltechnik müsse als
ein Hilfsmittel begriffen wer-
den, das den Zahntechniker
in seiner Arbeit unterstützt.
Zum Beispiel könne eine ge-
schliffene vollanatomische
Lithiumdisilikatkrone durch
Cut-back und Nachschichten
ästhetisch optimiert werden.
Das Problem, dass beim Ein-
scannen von Stümpfen und
Modellen Kanten nur unge-
nau, also abgerundet dar-
gestellt werden, wird in Zu-
kunft durch eine intelligente
Datennetzberechnung aus-
geglichen. In den Kurven wird
das Netz dichter und auf den
Flächen mit wenigen Knoten-
punkten berechnet.
Als Spezialist für die CAD/
CAM-Technik zeigte Herr
Andreas Klar, wozu moderne
Konstruktionsprogramme
heute in der Lage sind. Er
spannte den Bogen von Kro-
nen, Brücken und Implan-
tatkonstruktion über Funk-
tionsdiagnostik, den digita-
len Artikulator bis zur vir-
tuellen KFO-Planung und
Modellgusskonstruktion. Der

digitale Mundscan ist mo-
mentan die einzige Möglich-
keit, die Mundsituation direkt
zu digitalisieren. Herr Klar
sieht die aktuellen Systeme
als Übergangslösung, da
nach seiner Ansicht in fünf bis
sechs Jahren auch CT-Scan-

ner eingesetzt werden, um di-
gitale Abdruckdaten zu erhe-
ben. Eine Kombination von
Fräsung und Funkenerosion
wird in seinem Labor einge-
setzt, um eine optimale Pas-
sung von Abutment-Kon-
struktionen zu erreichen.

Alternative zum 
Implantat

Herr Uli Schoberer zeigte in
seinem Vortrag die Möglich-
keiten der einflügeligen Ma-
rylandbrücke als Alternative
zum Implantat auf. Nach sei-
nen Ausführungen hat die
einflügelige Marylandbrücke
eine wesentlich bessere Über-
lebensrate als die zweiflüge-
lige Variante. Auch die Syste-
matik des richtigen Zemen-
tierens wurde behandelt.
Annette von Hajmasy erläu-
terte in ihrem Vortrag, dass die
heute gebräuchlichen Feinst-
partikel-Hydrid-Komposite
Verblendmaterialien in der
Lage sind, sich durch die Ver-
wendung von bifunktionellen
Molekülen sowohl mit Metal-
len als auch mit der Kunst-
stoffmatrix zu verbinden. Sie
zeigte eindrucksvoll, wie sie
mit einer speziellen Dublier-
technik in Wachs modellierte
Verblendungen einer Teles-
koparbeit eins zu eins in Com-
posite überträgt.
Herr Rainer Semsch schil-
derte in seinem Vortrag seinen
Weg von der Brücke über die

Kombinationsarbeit zur Im-
plantatarbeit und zurück zur
Kombi. Im vorgestellten Fall
hat er individualisierte Lithi-
umdisilikat-Zähne verwendet,
die er mit Composite an den
Sätteln befestigt hat. Wie und
mit welchen Mitteln in sei-

nem Labor ein Fotostatus
vom Patienten erstellt wird,
zeigte Herr Christian Hann-
ker. Bei den Fotos wird eine
spezielle Graukarte mitfoto-
grafiert, die in Photoshop
Lightroom zur Farb- und Hel-
ligkeitsstandardisierung ge-
nutzt werden kann.
Die Okklusion müsse der
natürlichen Bewegung fol-
gen, war die Grundthese von
Herrn Bruno Jahn. Er nutzte
zur Artikulatorprogrammie-
rung Wachsregistrate. Die
Langlebigkeit einer Rekon-
struktion wird maßgeblich
durch eine naturgemäße Auf-
wachstechnik erreicht. Herr
Rainer Janousch berichtete
von Problemen bei Zirko-
niumdioxid-Abutments im
Frontzahnbereich, wenn sehr
kleine Zähne ersetzt werden
müssen. Eine optimale Vor-
bereitung und Implantatpla-
nung ist unabdingbar, um in
diesem Bereich erfolgreich zu
sein.
Als letzter Redner wies Herr
Ernst Oidtmann darauf hin,
dass nur noch sechs deutsche
Handwerksberufe dem Meis-
terzwang unterliegen. Das
Zahntechniker-Handwerk
gehört dazu, was sicher dar-
auf zurückzuführen ist, dass
vonseiten der Politik zur Her-
stellung von Medizinproduk-
ten eine besonders hohe Qua-
lifikation und verantwortli-
ches Handeln der Hersteller
gewünscht ist. Herr Ernst
Oidtmann brachte Abrech-
nungsbeispiele zu den vor-
gestellten Arbeiten. Wichtig
ist, dass die Abrechnung
mit einem nachvollziehbaren
Leistungsverzeichnis, z.B. der
BEB-Zahntechnik, erfolgt.
Wird die Leistung in Kom-
plexen abgerechnet, muss in-
tern (innerhalb der Software)
eine nachvollziehbare Doku-
mentation bestehen, die die
schlüssige Einzelkalkulation
enthält. Eine Komplexposi-
tion könnte zum Beispiel die
Position „Zirkonkrone indi-
viduell“ sein, die sämtliche
Leistungen für die individua-
lisierte Zirkonkrone enthält,
wobei die Einzelleistungen in
der Rechnung nicht explizit
ausgewiesen werden. Da sich
die ärztliche Abrechnung mit
der GKV und der PKV immer

weiter annähert, ist es be-
sonders wichtig, neben der
BEL (gesetzlich) ein BEB (pri-
vat) Leistungsverzeichnis zu
haben, das für alle Nicht-
Kassenleistungen, egal ob
Privat- oder Kassenpatient,
bei vergleichbaren Leistun-
gen gleiche Preise hat. Für die
Kommunikation mit Zahn-
arzt und Patient gilt: stimmt
die Information, die Beratung
und die Qualifikation, baut
sich ein Vertrauen auf, das
eine langfristige Zusammen-
arbeit möglich macht.
Herr Oidtmann hält es für
wichtig, dass gestandene La-
borinhaber ihr Wissen an
junge Unternehmer weiterge-
ben. Sie könnten als Mento-
ren beratend tätig sein und
mit ihrer Erfahrung mithel-
fen, junge Betriebe auf einen
erfolgreichen Weg zu führen.
Mehrere Referenten bekun-
deten ihre Bereitschaft dazu. 

Zusammenfassung

Die Versprechen der Einla-
dung wurden erfüllt. Jedoch
ganz ohne Werbung ging es
auch hier nicht. Um die Zuhö-
rer in die Lage zu versetzen,
ein Vorgehen oder eine Studie
nachvollziehen zu können, ist
es oft nötig, auch Markenna-
men in einem Vortrag zu nen-
nen. Die Vortragenden haben
zwar die Technik in den
Vordergrund gestellt. Aber
am Ende blieb für mich die

Frage, womit sie eigentlich
gearbeitet haben. Versteht
man den Titel „Einfach nur
Zahntechnik“ als eine Ein-
schränkung und Rückbesin-
nung auf die rein handwerkli-
che Zahntechnik, so wurde
man enttäuscht. Es wurden
Vorträge mit einem großen
Spektrum angeboten und da-
bei wurde deutlich: Digital-
technik in Kombination mit
handwerklichen Fähigkeiten
ist der Schlüssel zum Erfolg. 
Während der Veranstaltung
gab es keine Moderation, was
jedoch nicht bedeutete, dass
die Veranstaltung unstruktu-
riert ablief. Es war eine Art
Staffellauf von zahntechni-
schen Freunden, bei dem je-
der dem folgenden den Stab
übergab.
Aus meiner Sicht eine
rundum gelungene Veran-
staltung. Gibt es eine Wieder-
holung? Ich bin dabei! 

Einfach nur Zahntechnik 
Am 26. Juni fand in Köln ein Zahntechniker-Kongress unter dem Motto „Einfach nur Zahntechnik“ statt – ohne Sponsoren und Industriebeteiligung. 

ZTM Jürgen Sieger beschreibt seine individuellen Eindrücke dieser Veranstaltung.

Über 400 Teilnehmer folgten den Referenten der puristischen Veranstaltung.

ZAHNWERK
Frästechnik GmbH

ist Ihr CAD-CAM Partner:
ZIRKON-CoCr-Titan-Kunststoff
Composite

Infos & Preise:
www.zahnwerk.eu
Datensätze (stl) an:
zeno@zahnwerk.eu
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ZTM Jürgen Sieger
Dentales Fortbildungszentrum 
Hagen
Handwerker Str. 11
58135 Hagen
Tel.: 0 23 31/91 99 97
E-Mail: Sieger@d-f-h.com
www.d-f-h.com

Adresse

Versprechen halten 
Bleiben Sie nach dem ersten Kundentermin

am Ball!

Bei der Neukundengewin-
nung ist die Nacharbeit nach
dem ersten Gespräch ein
ganz wichtiger Erfolgsfak-
tor. Oft gerät dieser Teil der
Akquisearbeit im Laborall-
tag jedoch ins Hintertreffen.
In den vergangenen Exper-
tentipps wurde erläutert, wie
Sie mit innovativen Ideen
und Konzepten erfolgreich
einen Gesprächstermin in
der Praxis vereinbaren, wie
Sie durch die Beachtung
grundlegender Kommunika-
tionsregeln und Umgangs-
formen im ersten Gespräch
einen guten Eindruck ma-
chen und Ihr Ziel nicht aus
den Augen verlieren. Nun
steht Ihnen die Praxistür
ganz weit offen. Und der Ball
liegt auf Ihrer Seite des Spiel-
felds. Nehmen Sie ihn auf
und werden Sie erneut aktiv!
Jedes erfolgreiche Kunden-
gespräch endet mit einem Er-
gebnis und konkreten Verein-
barungen. An diesem Punkt
der Akquise gilt es, durch en-
gagiertes Nacharbeiten die
Basis für eine dauerhafte
Kundenbindung zu schaffen.
Wenn Sie jetzt nicht „dran-
bleiben“, waren all Ihre bis-
herigen Bemühungen verge-
bens! Es ist wichtig, die Zu-
verlässigkeit Ihres Labors
zu untermauern und Ihren
potenziellen Neukunden zu
umwerben. Setzen Sie also
Zusagen, die Sie im Verlauf
des Gesprächs mit der Praxis
gemacht haben, zeitnah in
die Tat um. Ob es darum geht,
weiteres Informationsmate-

rial zur Verfügung zu stellen,
einen detaillierten Besuchs-
bericht als Gedächtnisstütze
anzufertigen oder auch ein
individuelles Konzept zu er-
stellen, halten Sie, was Sie
versprechen! So zeigen Sie,
dass Ihnen eine Zusammen-
arbeit mit der Praxis wirklich
am Herzen liegt. Dabei soll-
ten Sie Ihre Zusagen im Ide-
alfall innerhalb einer Woche
nach dem Gesprächstermin
realisieren. Beachten Sie
diese Punkte, schaffen Sie
eine solide Vertrauensbasis
für ein erfolgreiches Mitein-
ander, das sich für beide
Seiten auszahlt! 

dieberatungsakademie
Walramstraße 5
35683 Dillenburg
Tel.: 0 27 71/2 64 83-00
Fax: 0 27 71/2 64 83-29
E-Mail: 
info@dieberatungsakademie.de
www.dieberatungsakademie.de

Adresse

Errol Akin: Inhaber von dieberatungsakademie.

LASERSINTERN - UNENDLICHE
WEITEN UND INDIKATIONEN…

NEM GERÜSTE IN VOLLENDUNG.
Garantiert exzellente und konstante
Ergebnisse. Gute Konditionen mit dem
Plus an Service. Info: 040/86 60 82 23
www.flussfisch-dental.de

ANZEIGE
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(gi) – Am Freitag, dem 17. Sep-
tember, startete erfolgreich
das Berliner Nobel Biocare
Symposium. Im vollbesetz-
ten Vortragssaal des Palace
Hotels wurden die Teilneh-
mer von Prof. Dr. Dr. Elmar
Esser, der das Symposium

moderierte, herzlich begrüßt.
Schwerpunkte der zweitägi-
gen Veranstaltung bildeten
u.a. computergestützte Ver-
fahren für Diagnostik und
Therapie in der Implantat-
versorgung, Möglichkeiten
vollkeramischer Restaura-
tionen, Live-OP zu minimal-
invasiver Versorgung sowie
Ergebnisse von klinischen
Studien zu Implantatdesigns.
Zwei anschauliche Vorträ-
ge zum Thema „Navigierte
Implantologie“ bildeten den
Auftakt der jeweils ca.
halbstündigen Referate. Dr.
Dr. Martin Bonsmann und
Dr. Hans-Joachim Nickenig,
M.Sc., berichteten über Ein-
satzmöglichkeiten und Vor-
teile dreidimensionaler Dia-
gnostik und Navigations-
verfahren. Dabei wurde vor
allem deutlich, dass diese

Technologie im Vergleich zu
herkömmlichen bildgeben-
den Verfahren besonders bei
anatomisch herausfordern-
den Ausgangssituationen ihre
Potenziale ausschöpfen kön-
nen. Zu korrigierende Zahn-
fehlstellungen können mit-
hilfe der dreidimensionalen
Diagnostik umfassender und
damit sicherer bestimmt
werden. Die technologisch
verwandten Navigationsver-
fahren für den chirurgischen
und implantologischen Ein-
griff bieten dem Behandler
eine therapeutisch sichere
Unterstützung. Zwar sei die
Technologie noch nicht im
chirurgischen Alltag ange-
kommen, aber „in zehn Jah-
ren werden die Operateure
bei schwierigen Fällen ganz

selbstverständlich mit der
‚3-D-Brille‘ arbeiten“, so Bons-
mann.
Zahnarzt Stefan Scherg be-
tonte vor allem den Aspekt
der Teamarbeit, wenn es um
den implantologischen Er-
folg geht. Chirurg, Protheti-

ker, Zahntechniker und Ra-
diologe müssen von Anfang
an auf intensive Kommuni-
kation setzen, wenn sie eine
zahnmedizinisch einwand-
freie, effiziente und nach-
haltige Therapie anstreben.
Selbstverständlich muss der
Patient bei diesem Prozess
von Beginn an einbezogen
sein – sei es, wenn es nur da-
rum geht, vor dem Erstellen
der Bohrschablone zum Set-
zen der Implantate, am Pa-
tienten festzustellen, ob man
den Bohrer überhaupt an die
entscheidenden Stellen wie
gewünscht ansetzen kann.
Die außerordentlichen Mög-
lichkeiten einer CAD/CAM-
Prozesskette können nur
im Team voll ausgeschöpft
werden.
Prof. Dr. Hannes Wachtel
sprach über ästhetische Be-

handlungskonzepte von der
chirurgischen Rekonstruk-
tion bis zur prothetischen
Gestaltung. Oft trete nach
einer Implantatversorgung
ein massiver Verlust der gin-
givalen Umgebung auf. Die
Weichgewebsstabilität und
-architektur verringere sich
nach einigen Jahren der Im-
plantation. Eine erfolgrei-
che implantologische The-
rapie beginne also schon
mit der Verhinderung des
Kollapses der Extraktions-
alveole. Mithilfe eines be-
stimmten Implantatdesigns,
wie es das NobelActiveTM

auszeichne, komme es zu ei-
ner Entlastung des kompak-
ten oberen Knochens durch
Verlagerung der einwirken-
den Kräfte in den tieferen

Knochenbereich, so Wachtel.
Eine zusätzliche Reduzie-
rung des Implantatdurch-
messers könne zu höherer
Stabilität führen. Wachtel be-
tonte außerdem, dass man
von einem minimalen Kno-
chenvolumen von zwei Milli-

metern oder mehr ausgehen
sollte und mehrere Implan-
tate nebeneinander zu ver-
meiden seien. 
Beim Thema Werkstoff wur-
den einmal mehr die Mög-
lichkeiten keramischer Ma-
terialien deutlich. Priv.-Doz.
Dr. Stefan Holst referierte
über klinische Möglichkeiten
und Limitationen bei voll-
keramischen Restaurationen
auf Zähnen und Implantaten.
Zirkon stelle ein nahezu
ideales Material für Abut-
ments dar, da es biokompati-
bel weniger entzündend, ex-
trem belastbar und ästhe-
tisch optimal zu sein scheint.
Zirkon scheine zudem aktiv
bei der Weichgewebeheilung
mitzuwirken. Um Chipping
zu vermeiden, sollten ana-
tomische Schichtgestaltung
und Wärmeleitfähigkeit von
Zirkonoxid berücksichtigt
werden. Allerdings sei nicht
immer die Schuld für das
Chipping bei den Zahntech-
nikern oder dem Material
selbst zu suchen. Der Zahn-
arzt sollte sich intensiv mit
der CAD/CAM-Kette aus-
einandersetzen, um auch im
Detail die Möglichkeiten die-
ser digitalen Verfahren aus-
zuschöpfen. Des Weiteren
bringe CAD/CAM den Vor-
teil, dass man zwischen ver-
schiedenen Materialien wäh-
len könne. CAD/CAM-gene-
rierte Kobaltchromgerüste
seien heutzutage homogener
und biokompatibler als frü-
her, so Holst. 
Das wissenschaftliche Pro-
gramm wurde durch Refe-
rate von Prof. Dr. Hans
Schmotzer, der auf die um-
fangreiche Studienarbeit des
Unternehmens Nobel Bio-
care hinwies, und dem Berli-
ner Prof. Dr. Andrej M. Kiel-
bassa untermauert. Letzte-
rer konnte erste Ergebnisse
der dreijährigen Multicenter-
Studie NobelActiveTM vor-
stellen und damit die Vortei-
le dieses Implantatdesigns
unterstreichen. Rege Diskus-
sionen zwischen Zuhören
und Referenten unterstri-
chen die Aktualität und den
innovativen Charakter der
Beiträge.
Die Abendveranstaltung fand
unter dem Motto „GALA

GALAKTIKA“ am Freitag im
KOSMOS statt. Das KOS-
MOS an der Karl-Marx-Allee
ist eine außergewöhnliche
und angesagte Berliner Event-
location. Es wurde 1959 von
den Architekten Josef Kaiser
und Herbert Aust als Ur-

und Erstaufführungskino der
DDR gebaut. Das Gebäude
steht unter Denkmalschutz
und wurde mit Bedacht und
viel Liebe zum Detail moder-
nisiert. Die Moderation des
Abends übernahm mit viel
Witz und Charme Star-Co-
median Guido Cantz.

Am Samstag wurden von
renommierten Referenten
die praktischen Möglichkei-
ten und der klinische Nutzen
der Noble Biocare-Verfahren
unterstrichen. In einer Live-
OP wurde das All-in-4TM

Konzept vom Chirurgen Dr.

Uwe Jaenisch, M.Sc., anhand
einer minimalinvasiven Ver-
sorgung eines zahnlosen Pa-
tienten demonstriert.
In einer abschließenden Pres-
sekonferenz machte Nobel
Biocare Europa-Chef Ale-
xander Ochsner deutlich,
dass man vor allem auf dem

deutschen Markt, dem wich-
tigsten europäischen Markt,
neue Marktanteile gewinnen
möchte. Mit hervorragen-
den zahnmedizinischen Pro-
dukten und Technologien,
klaren und fairen Preisstruk-
turen, stärkerer Regionali-

sierung bei der Kundenbe-
treuung und einem intensi-
vierten wissenschaftlichen
Programm wolle man das
Vertrauen der deutschen
Zahnärzte zurückgewinnen
und das Profil eines der inno-
vativsten Dentalunternehmen
am Markt schärfen. 

Blick in die technologische Zukunft der Implantologie
Das Nobel Biocare Symposium 2010 Berlin – eine Veranstaltung mit zahlreichen namhaften Referenten – gab sowohl wissenschaftliche als auch

praxisorientierte Einblicke in modernste computergestützte Verfahren in der implantologischen Zahnheilkunde.
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Packende Vorträge über die technologische Zukunft der Implantologie begeisterten die Teilnehmer. Die Referenten zeigten sich zufrieden.Den Teilnehmern wurde ein galaktisches Büfett geboten.

Ausstellungsbesucher testen 3-D-Planungsverfahren.

Die Abendveranstaltung fand im KOSMOS statt.
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(gi) – Über 350 Teilnehmer
kamen am Samstag, dem 6.
November, im Luzerner Ver-
kehrshaus zusammen, um
sich über die Richtung und
die Möglichkeiten der mo-
dernen Zahntechnik zu in-
formieren. Allein diese Zahl
an Gästen zeigte, wie groß
das Interesse in der Schweiz
ist, sich über die Trends der
aktuellen modernen Zahn-
technik zu informieren.
Der Schweizer Hersteller
und Anbieter von Komplett-
systemen und Produkten für
dentale Implantologie und
restaurative Zahnheilkunde,
CAMLOG, sowie der Ver-
band Zahntechnischer Lehr-
meister (VZLM) kooperier-
ten für den ersten großen
Schweizer Zahntechnik Kon-
gress seit 15 Jahren. Dabei
ging es vor allem um die
Frage, ob beziehungsweise
inwieweit die moderne Zahn-
technik konventionell und/
oder virtuell arbeitet.
Jürg Eichenberger, Präsi-
dent des Verwaltungsrates
der CAMLOG Holding AG,
wies die Teilnehmer in sei-
ner Begrüßungsansprache
darauf hin, dass eine der
wesentlichen Voraussetzun-
genfür den Gesamterfolg der
Implantattherapie die enge
Zusammenarbeit zwischen
Zahnarzt und Zahntechni-
ker ist: „Der Teamgedanke
hat maßgeblichen Anteil
am Gelingen des implanto-
logischen Zahnersatzes“, so
Eichenberger. Gleichzeitig
betonte er, dass in der Zahn-
technik ein großer Umbruch
im Gange ist. Industrielle
Fertigungstechniken revo-
lutionieren sowohl die Bran-
che im Allgemeinen als auch
das Berufsbild des Zahn-
technikers im Besonderen.
Aus Zahnlaboren würden
„Fräszentren“, der Scanner
emanzipiere sich zum wich-
tigsten „Mitarbeiter“ und
letztlich avanciere der Zahn-
techniker zum Dentaldesig-
ner, so Eichenberger. Was
diese Spannweite bedeutet,
zeigten die folgenden Vor-
träge.
Die Referenten zeigten die
Vor- und Nachteile konven-
tioneller und virtueller Tech-
niken auf. So forderte der
Zahntechnische Lehrmeis-
ter (ZTLM) Vanik Kaufmann
in seinem Beitrag, dass
schon die Ausbildung sich
sowohl den konventionellen
als auch den virtuellen Fer-
tigungstechniken widmen
sollte. Gleichzeitig machte
er sich für die Verwendung
von Presskeramiken stark,
da diese den Vorteil der Kalt-
verklebung hätten. Anders
als beim Brennverbund wür-
den beim adhäsiv verklebten
Keramikverbund keine Wär-
meverspannungen am Werk-
stück auftreten können. Da-
mit sei eine höhere Stabili-
tät der Versorgung möglich.
Außerdem wies Kaufmann
auf eine bahnbrechende
Neuentwicklung bei den
Intraoralscannern hin. Der
amerikanischen S-Ray Cor-
poration sei es nunmehr ge-
lungen, mithilfe eines Ultra-
schallscanners ein dreidi-
mensionales Bild der Zähne
zu erzeugen, das sogar Frak-
turen und kariöse Struktu-
ren abbilden kann. Damit
würden entscheidende Nach-

teile der digitalen Volumen-
tomografie (DVT) und des
Röntgen umgangen. Bisher

war der Intraoralscanner
noch der missing link in der
digitalen Prozesskette. Ob-
zwar zahlreiche Hersteller
schon hervorragende Geräte
in diesem Bereich anbieten
würden, sei die Praxistaug-
lichkeit nicht immer befrie-
digend. Der Ultraschallscan-
ner könne den Durchbruch
bedeuten, so Kaufmann.
Gerhard Stachulla berich-
tete von den Vorteilen der
virtuellen Planung. So kön-
nen Behandler und Techni-
ker mithilfe virtueller Pla-
nungssoftware interaktiv die
prothetische Planung vor-
nehmen, so Stachulla, und
dabei detaillierter und siche-
rer planen als zuvor.
Hans-Peter Spielmann machte
in seinem Vortrag deutlich,
dass die virtuellen Verfahren
derzeit aber auch an eine
physikalische Grenze stoßen
können. Die Genauigkeit der
digitalen Technik könne von
kaum einer Fräsmaschine
umgesetzt werden. Auch hier
habe man es noch mit einem
Entwicklungsprozess zutun,
der nicht abgeschlossen zu
sein scheint, so Spielmann.
Etliche Referenten wollten
aber dem vermeintlichen
Siegeszug der digitalen Ver-
fahren auch die Analyse-
fähigkeiten, die Kreativität
und ästhetischen Vorteile
der handwerklichen Zahn-
technikerkunst entgegenset-
zen. Besonders bei ästhe-
tisch anspruchsvollen und
technisch komplexen Arbei-
ten werde das handwerkli-
che Können des Zahntech-
nikers weiterhin gebraucht,
so Paul Giezendanner. So
zeigte Jürg Stuck in seinem
Referat, wie durch die behut-
same Berücksichtigung des
Sprachprofils des Patienten
prothetische Erfolge erzielt
werden können, die jenseits
des Diktums oberflächlicher
Ästhetik liegen. Die Arti-
kulation der menschlichen
Sprache besitzt einen außer-
ordentlichen Individualisie-
rungsgrad, der durch prothe-
tische Eingriffe verändert
werden kann. 
Viele Patienten verlieren ihr
natür l i ch - ind iv idue l l es
Sprachprofil nach einer um-
fassenden prothetischen Be-
handlung, weil dieser Aspekt
nur selten in die Planung
einbezogen würde, so Stuck.
Durch eine genaue Analyse
der vorherigen Situation
könne man aber mihilfe des
Zahnersatzes das Sprach-
profil therapeutisch beein-
flussen.

Franz Noll beschloss die
Vortragsreihe durch einen
Rück- und Ausblick mit elf

Jahren Erfahrung mit dem
eigenen Dentallabor und
Fräszentren. Zwar setze sein
Unternehmen entschieden

auf Industrialisierung und
digitale Fertigungsverfah-
ren im zahntechnischen Be-

reich, dennoch wurden in
den letzten Jahren Spezial-
labore eingerichtet, die sich
der zahntechnischen Hand-

werkskunst verschrieben ha-
ben, um auch die gehobe-
nen Ansprüche der Patien-

ten nach individuellem und
ästhetisch hochkarätigem
Zahnersatz bedienen zu kön-
nen.

Die Bandbreite der Vorträge
hat gezeigt, dass es nicht
mehr um die Frage geht, ob
Zahntechnik in Zukunft
konventionell oder digital
sein wird. Beide Aspekte
werden weiterhin eine Rolle
spielen. Vielmehr kommt es
auf eine geschickte Mi-
schung der konventionellen
Methoden mit den digita-
len Verfahren an. Der derzei-
tige Entwicklungsstand der
Zahntechnik lässt es aber für
die einzelnen Zahntechniker
nur schwer zu, Investitionen
vernünftig planen zu kön-
nen. Die neusten Maschinen
und Programme bedeuten
immer auch eine große fi-
nanzielle Belastung, die
durch die rasante technische
Entwicklung risikobehafte-
ter wird. Es bleibt spannend.
Daher braucht es mehr sol-
cher großen Überblicksver-
anstaltungen. 

Erster großer Schweizer Zahntechniker Kongress seit 15 Jahren
Das Dentalunternehmen CAMLOG und die Schweizer Zahntechniker Verbände veranstalteten in Luzern, Schweiz, einen Zahntechniker Kongress mit der

Fragestellung, ob bzw. inwieweit die Zahntechnik der Zukunft konventionell und/oder virtuell ist. Am Ende gab es viele Anregungen, aber auch offene Fragen.

ZAHNTECHNIK

ZEITUNG
auch online lesen auf:

www.zwp-online.info

www.zwp-online.chwww.zwp-online.at Jetzt auch in Österreich und der Schweiz!

ANZEIGE

V.l.n.r.: Bertrand Thiévent/CH, Paul Giezendanner/CH, Hans-Peter Spielmann/CH, Franz Noll/DE, Kurt Reichel/DE, Vanik Kaufmann/CH, Ralf Bahle/DE, Gerhard
Stachulla/DE, Moderator: Beat Kunz/CH.

Jürg Eichenberger, Präsident des Verwaltungsrates
der CAMLOG Holding AG, begrüßte die Teilnehmer.
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Unter der Internetadresse
www.jodental.com können
zahntechnische Laboratorien,
Fräszentren und Zahnärzte
den neuen dentalen Online-
Marktplatz besuchen.
Die Online-Datenbörse über-
nimmt die Aufgabe, Fräsda-
ten und Produktionskapa-
zitäten der zahntechnischen
Fräszentren miteinander zu
verbinden. Die Datenbörse
ist die zentrale Austausch-
plattform für die zahntechni-

schen Fräszentren. Sie bildet
einen wirksamen Gegenpol
zu industriellen Fräszentren.
joDENTAL eröffnet den La-
boratorien, die ausschließlich
scannen, den Weg zur freien
Auswahl der Produkte und
Herstellungsverfahren. Da-
mit sind die Laboratorien
nicht mehr von Preis, Quali-
tät und Service der industriel-
len Fräszentren abhängig.
Sie können ihre Partner frei
wählen.
Für Zahnarztpraxen, die
Mundscanner zur digitalen
Abformung einsetzen, wird
als Dienstleistung die Um-
wandlung verschlüsselter
Daten angeboten. Die Praxen
erhalten den gewandelten Da-
tensatz, den sie zur weiteren
Verarbeitung an ihren regio-
nalen Laborpartner senden.

Damit werden die bewährten
Beziehungen der Zahnarzt-
praxen zu ihren Laboratorien
gestützt.
joDENTAL sichert die Markt-
position der zahntechnischen
Fräszentren. Die Wertschöp-
fung bleibt den Laboratorien
erhalten und kann in der Zu-
kunft durch Zusatzleistungen
erhöht werden. In der Start-
phase liegt der Schwerpunkt
auf der Vermittlung der Fräs-
daten. Die ergänzenden Bau-

steine werden Implantatpla-
nung, Modellplotten und Da-
tenarchivierung sein. 
Der Marktplatz bietet den
CAD/CAM-Zentren mehrere
Möglichkeiten, sich nach-
haltig wirksam zu platzieren,
eigenen digital gefertigten
Markenzahnersatz hochwer-
tig zu präsentieren (cadcam,
dental market) und über die
Fräsdatenbörse (exchange)
freie ungenutzte Kapazitäten
schnell und preisgünstig zu
vermitteln.
Zur Börse gehört ein Online-
Dentalkaufhaus, in dem La-
bore und Zahnarztpraxen mit
nur einem Login bei mehre-
ren Lieferanten nicht nur
Produkte für die CAD/CAM-
Fertigung gleichzeitig ein-
kaufen können. In den On-
line-Regalflächen findet man

entweder das gesamte Liefer-
programm oder ein Teilsorti-
ment der gelisteten Industrie-
und Handelspartner. Ange-
bote des Monats und spezielle
Produktaktionen werden an
exponierter Position bewor-
ben. joDENTAL leitet die Ein-
käufe an die jeweiligen Part-
ner weiter.
Über die Börse „exchange“
werden Daten und Kapazitä-
ten gehandelt. Die Einstel-
lung der Angebote erfolgt an-
onym, sodass Fräsdienstleis-
tungen auch zu speziell kal-
kulierten Preisen angeboten
werden können, um unge-
nutzte Fräskapazitäten kurz-
fristig auszulasten. Den Ma-
terial- und Qualitätsnachweis
stellt die Börse nach den
Richtlinien des MPG aus. Vor
der ersten Veröffentlichung
wird mit den  Fräszentren eine
Vereinbarung über die Ab-
wicklung der Fräsaufträge
geschlossen.
Dieser innovative Weg, so der
Geschäftsführer Klaus Köh-
ler, eröffnet Zahnarztpraxen
und Dentallaboren, zahn-
technische CAD/CAM-Mar-
kenprodukte direkt zu kaufen
oder über das dentale „Ebay“
zeitweise zu Schnäppchen-
preisen zu beziehen, ohne auf
die erforderliche Qualität zu
verzichten. Alle digitalen Ver-
fahren – Fräsen, Lasersintern,
Plotten etc. – sind für alle Nut-
zer der Plattform frei verfüg-
bar. Gleichzeitig ist es ein
neuer und innovativer Markt-
platz für digitale Zahnmedi-
zin und Zahntechnik, in dem
sich die mittelständischen
Kompetenz-Zentren zusam-
menfinden. 

Datenbörse für dentale Fräsdaten 
Mit joDENTAL nahm im Oktober 2010 die erste unabhängige dentale 

Fräsdatenbörse ihren Geschäftsbetrieb auf. 

Das Lasersinter-Zentrum von
Flussfisch hat im Mai per-
sonelle Verstärkung erhalten
durch ZT Jan Reisenberg.
Der gelernte Bauzeichner hat
in diesem Jahr seine Ausbil-
dung zum Zahntechniker am
Institut für Berufsbildung und
Umschulung Neustadt-Glewe
erfolgreich abgeschlossen. In
der Auftragsabwicklung und
im Innendienst-Team des Un-
ternehmens ist seit Neuestem
der ehemalige Auszubildende
Sven Schmidt tätig. Er hat
im Juni dieses Jahres als bis-
her zweiter Flussfisch-Azubi
seine Ausbildung beendet und
ist übernommen worden. 

Verstärkung 
Zum Team des Lasersinter-Spezialisten Michael

Flussfisch GmbH in Hamburg sind zwei neue Mit-
arbeiter hinzugekommen. 

Sven Schmidt

ZT Jan Reisenberg 

Die Online-Datenbörse übernimmt die Aufgabe, Fräsdaten und Produktionskapazitäten der zahntechnischen
Fräszentren miteinander zu verbinden.

MICHAEL FLUSSFISCH GMBH
Friesenweg 7
22763 Hamburg
Tel.: 0 40/86 07 66
Fax: 0 40/86 12 71
E-Mail: info@flussfisch-dental.de
www.flussfisch-dental.de

Adresse

joDENTAL GmbH & Co. KGaA i.Gr.
Max-Planck-Str. 5
58638 Iserlohn
Tel.: 0 23 71/9 74 16 51
Fax: 0 23 71/9 74 16 52
E-Mail: office@jodental.com
www.jodental.com

Adresse

Ihren jährlichen Infonachmit-
tag veranstaltet die Bundes-
meisterschule Stuttgart am
Freitag, dem 26. November,
von 13 bis 16 Uhr. Interessenten
sind herzlich eingeladen und
können sich über den Schul-
jahresablauf, Lehrkräfte, Re-
ferenten, Unterrichts- und La-
borräume, Kurse, Exkursio-
nen, Prüfungsabläufe, Prü-
fungsbestandteile und viele
Dinge mehr rund um die Aus-
bildung in Stuttgart infor-
mieren. Die Veranstaltung fin-
det statt in der Gewerblichen

Schule Im Hoppenlau (Raum
226), Rosenbergstr. 17, 70176
Stuttgart.
Die seit 1926 bestehende Ge-
werbliche Schule Im Hop-
penlau ist das Bildungszent-
rum für Nahrung, Körper-
pflege und Gesundheit in
Stuttgart.

Partner der 
Ausbildungsbetriebe

Mit über 3.000 Schülern ist sie
eine der größten beruflichen

Schulen des Landes. An der
Hoppenlau-Schule wird in Er-
gänzung zu der Ausbildung
in den Betrieben der Berufs-
schulunterricht für zahlrei-
che Ausbildungsberufe erteilt:
Bäcker, Konditoren, Müller,
Fleischer, Fachverkäuferinnen
in Bäckereien und Kondito-
reien, Fachverkäuferinnen in
Fleischereien, Friseure, Kosme-
tikerinnen, Zahntechniker,
Medizinische Fachangestellte
(früher Arzthelferinnen), Tier-
medizinische Fachangestellte
(früher Tierarzthelferinnen)
und Zahnmedizinische Fach-
angestellte (früher Zahn-
arzthelferinnen). 

Bundesmeisterschule informiert
Am 26. November können sich Interessierte über die Zahntechniker-Meister-

schule Im Hoppenlau, Stuttgart, vor Ort informieren.

Für das zahntechnische Fach-
gebiet der Kieferorthopädie
bietet der Verband Deutscher
Zahntechniker-Innungen nun
das Nachschlagewerk BEB
Zahntechnik® für KFO an. Das
Handbuch bildet zwei Schwer-
punkte: Es enthält auf mehr
als 70 Seiten eine ausführli-
che Darstellung der relevanten
zahntechnischen Leistungspo-
sitionen aus der BEB Zahntech-
nik® und darüber hinaus 31 ty-
pische Aufträge, zum Beispiel
„Herstellen eines Bionators“,
auf die die BEB Zahntechnik®

angewendet wird. Zusätzlich
vereinfacht eine alphabetische
Liste der KFO-Einzelpositio-
nen die schnelle Zuordnung zu
den BEB-Nummern. Das Fach-

gebiet Kieferorthopädie hat im
letzten Jahrzehnt eine rasante
Weiterentwicklung erfahren.
Diese zeigt sich in einer Vielfalt
innovativer Techniken und da-
mit immer effizienterer Geräte.
Als Beispiele seien hier die la-
bortechnisch sehr anspruchs-
vollen Bereiche der Lingual-
technik sowie die Behandlung
mit Harmonisierungsschienen
genannt. Eine kieferorthopädi-
sche Therapie erstreckt sich in
der Regel über mehrere Jahre.
Der Behandlungserfolg hängt
somit von vielen Faktoren wie
Mitarbeit des Patienten, Wachs-
tum, Schädel- und Gesichtsent-
wicklung, Hygiene usw. ab.
Die BEB Zahntechnik®für KFO
stellt eine Unterstützung bei

der Umsetzung des Leistungs-
verzeichnisses für die ge-
bräuchlichsten Positionen im
Rahmen der kieferorthopädi-
schen Zahntechnik dar und
dient als hilfreiches Nachschla-
gewerk.
Das Handbuch mit einem Um-
fang von 168 Seiten ist ab sofort
bei der Wirtschaftsgesellschaft
des VDZI mbH erhältlich. Wei-
tere Informationen zum Hand-
buch und das Bestellformular
finden Sie im Prospekt unter
www.beb-zahntechnik.de. Es
kann per E-Mail (bebzahntech-
nik@vdzi.de) oder Fax (0 69/
66 55 86-33) bestellt werden.
Der Einzelpreis beträgt 58 Euro
zuzüglich Mehrwertsteuer und
Versandkosten. 

Handbuch BEB Zahntechnik®

Zahlreiche relevante Leistungspositionen und Beispielaufträge sind 
unter Berücksichtigung neuester Techniken und Geräte im neuen 

Nachschlagewerk zur BEB zusammengefasst.

Rund ein Drittel aller Kinder
und Jugendlichen bis zum 16.
Lebensjahr erleiden in Europa
einen Zahnunfall – bei steigen-
der Tendenz. Hierbei sind vor
allem die oberen Frontschnei-
dezähne betroffen. Der Verlust
eines kompletten Zahns ist ein
schwerwiegendes Ereignis. 
Ein ausgeschlagener Zahn
kann wieder implantiert wer-
den. Hierzu muss er im richti-
gen Nährmedium aufbewahrt
werden. Die sogenannte Zahn-
rettungsbox verspricht hier,
ein großer Fortschritt zu sein.
Das Besondere an der kleinen
Box ist, dass sie eine paten-
tierte und gebrauchsfertige
Nährlösung enthält, in der der
abgebrochene Zahn aufbe-
wahrt werden kann. Der Zahn
oder auch eine abgeschlagene
Ecke bleiben so bis zu 48 Stun-
den „frisch“. Das Aufbewah-
ren in der Nährlösung verbes-
sert die Chancen erheblich,
dass der Zahn wieder einge-
setzt werden kann. Ein gerette-
ter Zahn erspart den jungen
Patienten langwierige und auf-

wendige Behandlungen. Denn
bei Kindern und Jugendlichen
kann Zahnersatz erst nach
Ende der Wachstumsphase an-
gepasst werden. Bis zu diesem

Zeitpunkt müssen Zwischen-
lösungen gefunden werden,
die allerdings häufig den Kie-
ferknochen oder das Zahn-
fleisch angreifen oder auch
logopädische Behandlungen
nach sich ziehen. Da Zahn-
schäden von Schülerinnen

und Schülern sowie Kinder-
gartenkindern häufig im
Schwimmunterricht eintreten,
haben sich die DLRG im Bezirk
Bodensee-Konstanz (Land-

kreis Konstanz) und Informa-
tions- und Qualitätszentrums
Zahntechnik (iq:z), eine Initia-
tive der Zahntechniker-Innun-
gen Württemberg und Baden,
entschlossen, 75 Schulen und
Kindergärten, die mit ihren
Klassen/Kindergartengruppen

aktiven Schwimmunterricht
durchführen, kostenlos mit
einer sogenannten Zahnret-
tungsbox auszustatten. Zahn-
techniker-Innungsvorstands-
mitglied Johannes Storch aus
Konstanz und DLRG-Chef An-
dreas Hoffmann haben die
gemeinsame Aktion öffentlich
vorgestellt. Teilnehmen kön-
nen Schulen und Kindergär-
ten, die aktiven Schwimm-
unterricht durchführen. Die
Zahnrettungsboxen können
(solange der Vorrat reicht) von
Schulen und Kindergärten di-
rekt bei der DLRG angefordert
werden. 

Zahnrettungsboxen für Schulen und Kindergärten
DLRG und Informations- und Qualitätszentrum Zahntechnik (iq:z) statten 75 Schulen und Kindergärten

am westlichen Bodensee mit Zahnrettungsboxen aus.

Am 26. November lädt die Bundesmeisterschule zum Infonachmittag.

Zahntechniker-Innungsvorstandsmitglied Johannes Storch aus Konstanz und DLRG-Chef Andreas Hoffmann
präsentieren die Zahnrettungsbox.

Gewerbliche Schule Im Hoppenlau
Rosenbergstr. 17
70176 Stuttgart
Tel.: 07 11/2 24 02-0
Fax: 07 11/2 24 02-20
E-Mail: gsih@hoppenlau.de
www.hoppenlau.de

Adresse

DLRG 
Bezirk Bodensee-Konstanz e.V. 
Otto-Blesch-Str. 23 
78315 Radolfzell
Tel.: 0 75 33/94 09 50
E-Mail: info@bez-bodensee-
konstanz.dlrg.de 
www.bez-bodensee-konstanz.
dlrg.de

Adresse



SERVICE

Als es am 09. und 23. Oktober
2010 in München und Neuss
in den zahntechnischen Ex-
pertensymposien von Ivoclar
Vivadent, Ellwangen, um die
Trendthemen Implantatpro-
thetik und Vollkeramik ging,
waren die Vortragssäle gut
gefüllt. 
Mehr als 350 Teilnehmer woll-
ten von den Top-Referenten
aus Labor und Hochschule
wissen, wie diese zu moder-
nen keramischen Werkstof-
fen und Verfahren stehen und
wie sie damit umgehen. Die
Zuhörer erhielten sofort um-
setzbare Tipps für den Be-

triebsalltag und sie konnten
aktuelle Überblicke, Ein-
schätzungen und effiziente
Konzepte mit nach Hause
nehmen. 
Der Moderator der gezielt
zahntechnisch ausgerichte-
ten Symposien, Michael Don-
hauser, Abteilung Professio-
nal Services, Ivoclar Vivadent,
Ellwangen, begrüßte die Teil-
nehmer (Abb. 1) und freute
sich, ihnen so bekannte Re-
ferenten (Abb.2) wie Privat-
dozent Dr. Florian Beuer, Oli-
ver Brix, Udo Buhr, Andreas
Kunz, Hans Joachim Lotz,
Oliver Morhofer, Kurt Rei-
chel, Dr. Martin Rosentritt,
Rainer Semsch, Benjamin
Votteler und Christoph Zob-
ler präsentieren zu können.
Diese sind so gesucht, dass
man sie selten auf einer Ver-
anstaltung vereint sieht. In
München und Neuss ließen
sie sich über die Schulter bli-
cken und gaben akzentuiert

ihre Erfahrungen und Ein-
sichten weiter. 

Wie maßgebliche 
Zahntechniker heute
Keramik verarbeiten 

Ihren Umgang mit dem
Thema Vollkeramik und ihre
Handlungsweise im Alltag
schilderten die Zahntechni-
kermeister Kurt Reichel,
Hermeskeil, Benjamin Vot-
teler,1 Pfullingen, und Oliver
Morhofer, Recklinghausen.
Sie zeigten, unterlegt mit eige-
nen klinischen Fallbeispielen,

wie man in die Methoden-
und Materialentscheidung
das Grundsätzliche und das
Pragmatische, die Zahnarzt-
maßgabe und den Patienten-

wunsch einbringt. Als „sehr
interessante“ und „wirtschaft-
liche“ Möglichkeit unter allen
Blickwinkeln, so Kurt Reichel,
erweisen sich heute Zirkon-
oxid-gestützte Brücken, de-
ren Verblendungen mittels
Press-on-Verfahren – bei-
spielsweise aus Fluor-Apatit-
Keramik (IPS e.max ZirPress)
– oder mittels CAD/CAM-Ver-
fahren, zum Beispiel aus Li-
thium-Disilikat-Keramik (IPS
e.max CAD-on), erstellt wer-
den (Abb. 3). Aufgrund der
hohen Festigkeit (360 MPa)
bieten die LS2-Kauflächen ei-
nen großen Vorteil, da sie die

Chipping-Problematik umge-
hen. Um dem Techniker die
Arbeit zu erleichtern und ihm
die Mühen um die Schicht-
keramik zu nehmen, sei es
zur Zusammenarbeit zwischen
Ivoclar Vivadent und der Uni-
versität München gekommen,
berichtete Privatdozent Dr.
Florian Beuer. Als Resultat
liegt nun die Möglichkeit vor,
die hoch ästhetische, gleich-
zeitig sehr feste LS2-Keramik
in CAD-on-Technik innerhalb
des IPS e.max-Systems zu
verarbeiten und maschinell
Kauflächen herzustellen. Den
handfesten Laborbezug stellte
dann wieder Zahntechniker
Oliver Brix, Wiesbaden, her.
Das perfekte Ergebnis wird
erzielt, wenn Zahnarzt und
Techniker Hand in Hand und
definiert vorgehen. Er ver-
anschaulichte das Prozedere
an Beispielen komplexer
Einzelzahnrestaurationen
(Abb. 4 und 5), die er zumeist

in Zusammenarbeit mit Pro-
fessor Dr. Daniel Edelhoff,
Universität München, reali-
siert hat.

Implantatprothetik:
Therapiekonzepte 
für die Ästhetik 
und Funktion

Geht es um umfassendere
Prothetik, kommt oft Metall
ins Spiel. Dass der Indika-
tionsbereich unübertroffen
breit ist, führte Zahntechni-
kermeister Udo Buhr, Mün-
chen, an seinen mit Bravour
gelösten Fällen vor. Mit zu-
meist metallgestützten Res-
taurationen beschäftigte sich
auch Zahntechniker Chris-
toph Zobler, Innsbruck. Ist
es, beispielsweise in Zu-
sammenhang mit cranioman-
dibulärer Dysfunktion (CMD),
zu einem deutlichen Subs-
tanzverlust im Seitenzahn-
bereich gekommen, bieten
sich nach dem gnathologisch
durchdachten Aufwachsen
für die Rekonstruktion der
Vertikaldimension der Ok-
klusion die Press-on-Metal-

Technik (IPS InLine PoM)
und die Press-on-Zirkon-
oxid-Technik (IPS e.max Zir-
PRESS) an. Dabei wird die
funktionell gestaltete Wachs-
modellation nur noch 1:1 in
die definitive Keramikform
überführt – ganz ohne Sinter-
schrumpfung. 
Fallbeispiele aus seiner La-
borarbeit, die aufmerken lie-
ßen, steuerte auch Zahntech-
nikermeister Rainer Semsch,
Münstertal, bei; besonders
eingehend widmete er sich
Steg-Versorgungen. Daneben
betrachtete er fallbezogen
Konfektionszähne versus in-
dividuelle Keramikzähne. 
Zahntechnikermeister An-
dreas Kunz, Berlin, blieb
Konfektionszähnen auf der
Spur. Er unterstrich, dass
diese heute vermehrt für Im-
plantatprothetik eingesetzt
werden und damit einer bis
acht- oder zehnfach höhe-
ren Kaubelastung als natürli-
che Zähne standhalten müs-
sen.2 Dementsprechend hat
Ivoclar Vivadent die Zahn-
linie „Phonares“ mit größerer
Abrasionsfestigkeit ausge-
stattet. Dr. Martin Rosen-
tritt, Universität Regensburg,
bestätigte dies durch In-
vitro-Verschleißtests3 an Pro-
thesenzähnen verschiedener
Hersteller. Die wissenschaft-
lichen Untersuchungen er-
gaben, dass die „Phonares“-
Zähne eine im Vergleich
deutlich erhöhte Abrasions-
festigkeit besitzen. Zusätz-
lich zeichnen sie sich durch
eine patientengerechte Form-
gebung und keramikähnliche
Ästhetik aus (Abb. 6). 
Der Implantatprothetik in ih-
rer Gesamtheit widmete sich
Zahntechnikermeister Hans
Joachim Lotz, Weikersheim.
Ihm ging es darum, die Ästhe-
tik durch Messwerte und
Orientierungslinien4 an Zäh-
nen und Gingiva greifbar zu
machen, um sie in einen
zahnärztlich-zahntechnischen
Gesamtplan einzubinden.

Die „Competence“-
Fortbildung: 
Jedes Jahr ein Update

Im Jahr 2011 wird die Reihe
der „Expertensymposien“ fort-
gesetzt (siehe Infokasten).
Sie sind Teil des „Compe-
tence“-Fortbildungskonzepts
von Ivoclar Vivadent, Ell-
wangen: Hier beziehen hoch-
karätige Referenten Stellung.
Hinzu kommen vertiefende
„Intensiv-Seminare“ mit ei-
nem maßgeblichen Referen-

ten, den sich Teilnehmer ge-
wünscht haben. 
Nähere Informationen zum
gesamten „Competence“-
Fortbildungskonzept sowie
zu Einzelveranstaltungen gibt
es bei Frau Jutta Nagler, Tel.
0 79 61/8 89-2 05 oder unter
www.ivoclarvivadent.de, Ru-
brik „Fortbildung“. 
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Top-Referenten stehen Rede und Antwort 
Dentale Fortbildung speziell für Zahntechniker bot Ivoclar Vivadent auf zwei Expertensymposien zum Thema „Implantatprothetik und Vollkeramik“. 

Die  Veranstaltungsreihe wird im kommenden Jahr fortgesetzt.

Abb. 1: Blick in den Vortragssaal, hier in München: Den Symposiumsbesuchern wurde ein abwechslungs-
reiches Programm geboten, in dem die Referenten deutlich ihre Erfahrungen aussprachen. 

Bildnachweis: Dr. Gisela Peters, Bad Homburg

Abb. 2: In München stellten sich dem Fotografen (v.l.n.r.): Moderator Michael Donhauser, Abteilung Profes-
sional Services, Ivoclar Vivadent, Ellwangen; Privatdozent Dr. Florian Beuer, Universität München; Zahn-
technikermeister Benjamin Votteler, Pfullingen; Zahntechnikermeister Rainer Semsch, Münstertal; Dr.
Martin Rosentritt, Universität Regensburg; Zahntechnikermeister Kurt Reichel, Hermeskeil; Zahntechniker
Christoph Zobler, Innsbruck; Zahntechniker Oliver Brix, Wiesbaden; Hans Joachim Lotz, Weikersheim; Zahn-
technikermeister Andreas Kunz, Berlin. Bildnachweis: Ivoclar Vivadent, Ellwangen

Abb. 4: 30-jähriger Patient mit abrasiv-erosiv geschädigtem Gebiss. Die Therapie: Zunächst wurde die
Vertikaldimension in Aufwachstechnik wiederhergestellt und mittels temporären Restaurationen erprobt,
anschließend wurde das Ergebnis in Presstechnik 1:1 in die definitive Restauration (siehe Abb. 5) überführt. 

Bildnachweis: Professor Dr. Daniel Edelhoff, Universität München 

Abb. 5: Lithium-Disilikat-Onlays, hergestellt im Pressverfahren mit aufgemalten individuellen Merkmalen,
nach adhäsiver Eingliederung. Da die natürliche Zahnsubstanz nicht stark verfärbt war, wurde hier die High-
Translucency-Variante (HT) mit einem ausgeprägten Chamäleon-Effekt gewählt: Ein perfektes Ergebnis –
funktionell wie ästhetisch. 

Bildnachweis: Professor Dr. Daniel Edelhoff, Universität München 
Zahntechnische Arbeiten: ZT Oliver Brix, Innovatives Dental Design, Wiesbaden  

Abb. 6: Systematik der Formgebung bei den Phonares-Prothesenzähnen. 
Bildnachweis: Ivoclar Vivadent, Schaan/Liechtenstein 

Abb. 3: V.l.n.r.: Vollanatomisches LS2-Kronendesign, ZrO2-Gerüst mit Schichtkeramik, ZrO2-Gerüst mit
CAD-Kaufläche aus LS2-Keramik. Bildnachweis: Ivoclar Vivadent, Schaan/Liechtenstein

LASERSINTERN - UNENDLICHE
WEITEN UND INDIKATIONEN…

NEM GERÜSTE IN VOLLENDUNG.
Garantiert exzellente und konstante
Ergebnisse. Gute Konditionen mit dem
Plus an Service. Info: 040/86 60 82 23
www.flussfisch-dental.de
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Achtung nicht lesen…
… wenn Sie keine neuen Zahnärzte als Kunden gewinnen möchten.

Wir bringen Ihnen neue Kunden und das
Beste, Sie zahlen nur, wenn Sie zufrieden
sind!

Bauen Sie auf unsere 1 -jährige Erfahrung
in der Labor-Praxis-Kommunikation.
Wir laden Sie zu einem kostenlosen und unverbindlichen
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Schicken Sie diese Anzeige einfach zurück oder rufen Sie
uns an.

Unser Team ist gerne für Sie da …
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Errol Akin
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Errol Akin
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info@dieberatungsakademie.de
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„Competence“-Fortbildung von
Ivoclar Vivadent im Jahr 2011
– Auswahl –
Expertensymposien vom 
Zahntechniker für den Zahntechniker:
Hannover, Samstag, 08.10. 
Leipzig, Samstag, 22.10.  

Expertensymposien für das 
Team Zahnarzt/Zahntechniker:
Frankfurt am Main, Samstag, 07.05. 
Nürnberg, Mittwoch, 29.06. 

Intensiv-Seminare für das 
Team Zahnarzt/Zahntechniker:
Referent: Professor Dr. Daniel 
Edelhoff, Universität München
München, Mittwoch, 16.02. 
Berlin, Mittwoch, 23.02.
Dresden, Mittwoch, 02.03.

Anmeldungen zu allen Veranstal-
tungen sind schon jetzt möglich.

Information

IPS e.max Verarbeitungstechniken

360 – 400 MPa

> 900 MPa

Lithium-Disilikat (LS2)
monlithisch, bemalt

Zirkoniumoxid (ZrO2)
verblendet

Lithium-Disilikat (LS2)
auf

Zirkoniumoxide (ZrO2)

> 900 MPa

80 – 120 MPa 360 MPa

JUNG                               UNIVERSELL                             GEREIFT

WEICH                                                      MARKANT

Ivoclar Vivadent GmbH
Dr. Adolf-Schneider-Str. 2
73479 Ellwangen, Jagst 
Tel.: 0 79 61/8 89-2 05
Fax: 0 79 61/63 26
E-Mail: 
Jutta.Nagler@ivoclarvivadent.de
www.ivoclarvivadent.de
Rubrik „Fortbildung“

Weitere Informationen  finden 
Sie auf   www.zwp-online.info

Adresse



• 15 Jahre erfahrung bei der erfolgreichen begleitung von über 
350 Meisterabschlüssen

• seit Juni 2010 zertifizierte Meisterschule nach din en 
iso 9001:2008

• Vollzeitausbildung teil i und ii mit 1.200 unterrichtsstunden in 
nur sechs Monaten

• splitting, d.h. unterrichtstrennung theorie und praxis, wochen-
weise wechselnd schule bzw. heimatlabor (kundenkontakt bleibt
erhalten), ausbildungsdauer 1 Jahr

• belegung nur teil i bzw. teil ii möglich
• aufnahmetest auf freiwilliger basis in Vorbereitung auf die

fachpraxis als Möglichkeit des nachweises des zahntechnischen
könnens in den verschiedensten präsentationstechniken

• praxis maximal 15 teilnehmer (intensives arbeiten in kleinen
gruppen möglich)

• kontinuierliche arbeit am Meistermodell bis zur fertigstellung

aller arbeiten in Vorbereitung auf die prüfung mit anschließender
auswertung durch die referenten

• praktische prüfungsvorbereitende wochenkurse durch
absolventen der Meisterschule ronneburg und die schulleiterin

• Zusätzliche spezialkurse (rhetorik, fotografie, Marketing und
Management, laborabrechnung, QM etc.)

• Modernster laborausstattungsstandard
• ausgewogenes preis-leistungs-Verhältnis, grundmaterialien und

skripte kostenfrei
• sonderkonditionen durch preisrecherchen und sammelbestellun-

gen sowie bei der teilnahme an kursen außerhalb der
Meisterausbildung

• exkursion in ein dentalunternehmen mit lehrplanintegrierten
fachvorträgen

• kurzfristige prüfungstermine vor der hwk
• lehrgangsgebühren in raten zahlbar — beratung in Vorbereitung

der beantragung des Meister-bafög
• preiswerte unterkünfte in schulnähe

nutzen auch sie die chance zur Vervollkommnung ihres wissens und
ihrer praktischen fähigkeiten. streben sie in sehr kurzer Zeit mit
staatlicher unterstützung (bafög) zum Meister im Zahntechniker-
handwerk! ronneburg in thüringen bietet dafür ideale Voraus-

setzungen. an der 1995 gegründeten ersten privaten Vollzeit-
Meisterschule für Zahntechnik in deutschland wurden bisher über 
350 Meisterschüler in intensivausbildung erfolgreich zum Meister-
abschluss geführt. 

über 350 erfolgreiche MeisterabsolVenten

MEISTERSCHULE MEISTERKURS MEISTERABSCHLUSS

was spricht für ronneburg?
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15 Jahre

www.Zahntechnik-Meisterschule.de

Meisterschule
für Zahntechnik ronneburg

Nächster Meisterkurs M30 
vom 14.02.2011—12.08.2011
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lehrgangsZeiten
die ausbildung erfolgt im Vollzeitkurs von Montag bis freitag
(lehrgangsdauer sechs Monate). durch die wochenweise trennung von 
theoretischer und praktischer ausbildung können auch teilnehmer nur 
für teil ii bzw. nur für teil i integriert werden. diese konstellation
(splittingvariante) bietet schülern die Möglichkeit, in einem lehrgang
teil ii und im darauffolgenden bzw. einem späteren lehrgang teil i oder
umgekehrt zu absolvieren. die ausbildung dauert in diesem fall 1 Jahr. 

lehrgangsgebühren
aufnahmegebühr (pro kurs) 50,00 € zzgl. Mwst. 

lehrgangsgebühr Teil ii 2.200,00 € zzgl. Mwst. 

lehrgangsgebühr Teil i 6.600,00 € zzgl. Mwst.

Lehrgangsgebühr in Raten zahlbar

VoraussetZungen
• gesellenabschluss im Zt-handwerk

die Meisterschule ronneburg gehört zur internationalen
dental tribune group. der auf den dentalmarkt spezi -
alisierte fachverlag veröffentlicht über 100 fachzeit-

schriften in 90 ländern und betreibt mit www.dental-tribune.com das 
führende internationale news-portal der dentalbranche. über 650.000
Zahnärzte und Zahntechniker weltweit gehören zu den regelmäßigen
lesern in 25 sprachen. darüber hinaus veranstaltet dental tribune
congresse, ausstellungen und fortbildungsveranstaltungen sowie entwi-
ckelt und betreibt e-learning-plattformen, wie den dental tribune study
club unter www.dtstudyclub.com. auf dem dental tribune campus in
ronneburg entsteht rings um die Meisterschule für Zahntechnik ein inter-
nationales Zentrum für aus- und weiterbildung sowie für digitale planungs-
und fertigungsprozesse (cad/caM) in der Zahnmedizin.

MeisTerschule Für ZahNTechNik
bahnhofstraße 2
07580 ronneburg

tel.: 03 66 02/9 21-70 oder -71
fax: 03 66 02/9 21-72
e-Mail: info@zahntechnik-meisterschule.de
www.zahntechnik-meisterschule.de

schulleiterin:
ZtM/bdh cornelia gräfe 
sekretariat:
frau bettina schmidt

lehrgangsinhalte
Teil ii — Fachtheorie (ca. 450 stunden)
1. konzeption, gestaltung und fertigungstechnik
2. auftragsabwicklung
3. betriebsführung und betriebsorganisation

Teil i — Fachpraxis (ca. 750 stunden)
1. brückenprothetik

• herstellung einer 7-gliedrigen, geteilten brücke und einzelzahn-
implantat mit krone

• keramik- und compositeverblendtechniken
2. kombinierte prothetik

• fräs- und riegeltechnik
• feinmechanische halte-, druck- und schubverteilungselemente
• Modellgusstechnik

3. totalprothetik
4. kieferorthopädie

bei allen 4 teilaufgaben sind planungs- und dokumentationsarbeiten
integriert.

aufnahMetest
auf freiwilliger basis in Vorbereitung auf die fachpraxis als Möglichkeit
des nachweises des zahntechnischen könnens in den verschiedensten
präsentationstechniken.

als ich in das alter kam, in dem man sich gedanken über ausbildung
und berufliche Zukunft macht, stand für mich schon bald fest, ich
werde Zahntechnikerin und dann den elterlichen betrieb überneh-
men. ich begann die lehre in einem regensburger labor, eine sehr
wertvolle und lehrreiche Zeit, und beendete im Jahr 2000 erfolg-
reich meine gesellenausbildung. danach sammelte ich so meine
berufserfahrung, bis ich an dem punkt angelangt war, an dem ich
dachte, jetzt muss es irgendwie weitergehen, den nächsten schritt
wagen, und zwar die Meisterausbildung. ich begann im internet zu
recherchieren und kam auf die Meisterschule ronneburg. die
Möglichkeiten, teil i und ii innerhalb eines halben Jahres zu absol-
vieren, fand ich sehr verlockend, ebenso die gering gehaltene
teilnehmerzahl in den kursen. nachdem ich mir die schule am tag der
offenen tür ansah und mich gleich wohlfühlte, meldete ich mich für
den nächsten kurs an. bis dahin brachte ich noch die teile 3 und 4
erfolgreich hinter mich und dann ging es auch schon los. es war ein
schönes halbes Jahr mit vielen lieben klassenkollegen und guten
referenten, die uns viel wissen vermittelt haben, sowohl im praxis-
als auch im theorieunterricht. natürlich war es zwischendurch auch
anstrengend und nervenaufreibend, aber es hat sich gelohnt. Vielen
dank an das team der Meisterschule ronneburg für die optimale
prüfungsvorbereitung und die schöne Zeit. ebenso großen dank an
unsere prüfungsaufsicht herrn kleinschmidt und herrn paul für den
reibungslosen und den umständen entsprechend sehr angenehmen
prüfungsablauf.

ZTM JudiTh PaTschke,
ergoldiNg

„... für ihr schönstes lächeln.“ — dafür möchte ich in Zukunft mit
meinem labor stehen. der weg dahin war nicht immer leicht. Meine
Meisterausbildung ab solvierte ich in unterschiedlichen Varianten. die
teile 2, 3 und 4 legte ich in teilzeitlehrgängen in dresden bzw.
bautzen ab. für die praktische ausbildung fand ich mit meinem
damaligen arbeitsgeber eine (wie sich für mich später herausstellte)
optimale lösung. der fachpraktische teil sollte in Vollzeit statt-
finden. dabei entschied ich mich für die splittingvariante der
Meisterschule in ronne burg. sie gab mir die Möglichkeit, im wöchent-
lichen wechsel Meis ter kurse zu besuchen und im heimlabor weiter
tätig zu sein. nach nur ei nem halben Jahr konnte ich die praktische
Meis ter aus bildung abschließen und im februar 2008 die Meister-
prüfung erfolgreich an der handwerks kammer erfurt ablegen.
rückblickend kann ich feststellen, dass die Vorbereitungen auf die
prüfung sehr umfangreich, tiefgreifend und zielgerichtet waren. den
grundstein dafür legten namhafte referenten, die uns zur seite 
standen. angeregt von einer Vielzahl neuer erfahrungen, wurde ich
animiert auf meinem weg zum erfolg. dabei gibt es in ronneburg 
eine hervorzuhebende besonderheit, die auf alle betei ligten abfärbt:
eine einzigartige freundschaftlich-familiäre atmosphäre, die es
einem ermöglicht, mit freude und Motivation die unbestritten
anstrengende ausbildung und prüfung zu meistern. ich blicke auf
diese Zeit mit sehr vielen schönen erinnerungen zurück und habe
freundschaften geschlossen, die ich nicht mehr missen möchte. Mit
dem erwerb des Meistertitels haben sich für mich neue Möglichkeiten
eröffnet. ich gründe im august ein eigenes labor und kann nur jedem
empfehlen, an seinen Zielen festzuhalten.

ZTM ThoMas MeTasch,
WiTTicheNau

stateMents Zweier eheMaliger Meisterschüler über die ausbildung

träger der Meisterschule ronneburg kontakt

Berliner Format.indd   2 05.11.2010   11:23:10 Uhr



Geschäftsführer Joachim
Mosch: „Ich habe das Ziel, vor
allem mit Neu-, aber auch
Weiterentwicklungen das La-
bor und die Praxis in ihrer
täglichen Arbeit zu unterstüt-
zen. Der Anspruch unserer
Produkte liegt darin, die Effi-
zienz und die Qualität der
zahntechnischen Arbeit deut-
lich zu steigern sowie die Be-
handlungsqualität merklich
verbessern zu helfen. Den
Technikern und Zahnärzten
möchte ich echte Problemlö-
ser an die Hand geben, die ei-
nen möglichst großen Allein-
stellungscharakter haben.“ 
Schnell war die primogroup
international aufgestellt. Die
Präsenz auf der Internationa-
len Dental-Schau (IDS) seit
2001 hat weltweiten Kontak-
ten Auftrieb gegeben. Für die
kommende IDS laufen die
Produktvorbere i tungen
schon. Joachim Mosch: „Wie
man es von uns gewohnt ist,

haben wir wieder innovative
Produkte mit hohen Allein-
stellungsmerkmalen in der
Pipeline, geniale Problemlö-

ser für die tägliche Arbeit.
Schon heute lade ich gerne
jeden Kunden und Interes-
sierten auf unseren Stand
Nr. 070, Gang M in Halle 10.2
ein!“ 

Blick auf die primogroup 
Mit der Firmengründung legte
Joachim Mosch, der selbst
eine zahntechnische Ausbil-
dung vorweisen kann und da-
nach jahrelang Erfahrung in
der Führungsriege eines Den-
talherstellers sammelte, das
weltweit erste lichthärtende
Dentalwachs vor. Als Labor-
produkt formuliert, ermög-
licht das lichthärtende Meta-
con, zum Beispiel im Bereich
Klammerprothesen ohne Du-
blierung direkt auf dem Meis-
termodell zu arbeiten. In der
Zahnarztpraxis sorgt licht-
härtendes Material ebenso
für Zeiteinsparung und Prä-
zision: primobyte, das be-
sonders dünne und formsta-
bile Zentrikregistrat. Andere
nützliche Helfer für die Praxis
kamen hinzu: Lumos, das pas-
sende Lichthärtegerät, oder
fire&ice, die thermodynami-
sche Arbeitsplatte zum platz-
sparenden und gradgenauen

Wärmen und Kühlen zum
Beispiel von Füllungskunst-
stoffen oder Zementen. Beide
Geräte tun auch im Labor gute
Dienste. Techniker verbinden
aber mit primotec vor allem
das laserähnliche Schweißge-
rät phaser, das jetzt in dritter
Generation an die Labore aus-
geliefert wird. Sehr bekannt
sind ebenso die lichthärten-
den Kunststoffe primosplint
für laborgefertigte Aufbiss-
schienen und primopattern
als Universalkomposit zum
Modellieren. 

Die primogroup feiert 10-jähriges Firmenjubiläum
In diesem Jahr feiert die primogroup, Bad Homburg, mit ihren Unternehmensteilen primotec und primodent

zehnjähriges Bestehen. Dieser Hersteller und Dentalanbieter kann ein großes Portfolio hilfreicher Geräte
und Materialien für das Labor und die Praxis vorweisen. 

Pro CAD-System erwartete
die Besucher zusätzlich zu
den Live-Demonstrationen
im Rahmen der begleitenden
Industrieausstellung eine Vor-
tragspräsentation der Kom-
ponenten und ihrer Leistungs-
merkmale, ein Erfahrungs-
bericht mit Anwendungsbei-
spielen und eine Diskussions-
runde. Großen Beifall ernteten
der Lava Scan ST und die Lava
Design Software von 3M
ESPE (Seefeld).
Als Vertreter für 3M ESPE
sprach Dr. Dipl.-Ing. Peter
Schubinski, Professional Ser-
vice & Scientific Marketing

Manager. Er stellte zunächst
den digitalen Workflow mit
den Lava Präzisionslösungen
im Allgemeinen vor und er-
läuterte dann Step by Step
das Vorgehen bei der Modell-
digitalisierung mit dem be-
währten Lava Scan ST sowie
der Lava Design Software in
der Version 5.0. Hierbei ver-
mittelte er einen umfassen-
den und gleichzeitig kompak-
ten Überblick der vielfältigen
Designoptionen.
An seinen Erfahrungen aus
dem Praxis- und Laboralltag
ließ Dr. Christoph Niesel die
Kongressbesucher teilhaben. Dr. Niesel ist nicht nur

niedergelassener Zahnarzt in
Karlsruhe, sondern als ge-
lernter Zahntechniker zudem
Geschäftsführer des Lava
Designzentrum Zahn-Okay.
Einleitend legte er die Nach-
teile konventioneller Titan-
und Keramikaufbauten sowie
die Vorteile von individuali-
siert hergestellten Abutments
aus Zirkoniumdioxid dar. Im
technischen Teil seines Vor-
trags zeigte er die verschie-
denen Konstruktionswege
für individuelle Abutments
bei Nutzung der Lava Präzi-
sionslösungen auf. Mit Do-
kumentationen realer Patien-
tenfälle rundete Dr. Niesel

seine Ausführungen schließ-
lich gelungen ab.
Beide Referenten freuten
sich, dass nicht nur ihre Vor-
träge, sondern auch die Live-
Demonstrationen am Aus-
stellungsstand des Unterneh-
mens 3M ESPE so großen
Anklang fanden. 

Eine CAD-Lösung, die überzeugt
Einen einzigartigen Marktüberblick zu unterschiedlichsten Modellscannern und Modellationsprogrammen

versprach das Veranstaltungskonzept des Kongresses „Scanner & Software im Vergleich“, der am 1. und 
2. Oktober 2010 nach Düsseldorf 178 Fachteilnehmer lockte. 

SERVICE

Draxler bekleidete seit sei-
nem Start bei DeguDent im
Jahr  2002 verschiedene kauf-
männische Führungspositio-
nen. Seit 2007 war er als Ge-
schäftsführer der DeguDent
Austria für die Regionen Ös-
terreich und Central Eastern
Europe verantwortlich. 
In seiner neuen Position kann
Draxler auf fundierte Kennt-
nisse im Laborgeschäft zu-
rückgreifen. Johannes Draxler,
übrigens in Hanau geboren
und aufgewachsen, in einer
ersten Stellungnahme: „Ge-
meinsam mit meinem Team

werden wir unsere starke
Marktposition festigen und
die Kernkompetenz in den
Bereichen Legierung, CAD/
CAM, Keramik und Zähne
weiter ausbauen. So war
DeguDent beispielsweise der
erste Anbieter von innovati-
ven CAD/CAM-Lösungen für
die Prothetik. Und auch in
den nächsten Monaten wer-
den wir unseren Kunden inno-
vative Produkte und Service-
leistungen zur Verbesserung
der Wirtschaftlichkeit der La-
bore präsentieren. DeguDent
wird damit in einem schwie-

rigen gesamtwirtschaftlichen
Umfeld in zentralen Berei-
chen der Zahntechnik deutli-
che Akzente setzen.  
Die Nähe zu unseren Kunden
ist die Basis für gemeinsamen
Erfolg. Ich bin überzeugt,
dass die beste Kundenbezie-
hung die ,persönliche‘ ist. Ge-
meinsam mit meinen Kolle-
gen aus Vertrieb, Marketing
und Entwicklung werden wir
diesen Kunden-Kontakt su-
chen und intensivieren. Ich
werde in nächster Zeit viele
Gespräche vor Ort führen und
freue mich auf die persön-

lichen Begegnungen mit unse-
ren Kunden.“ Der Vorgänger
von Johannes Draxler, Dr.
Alexander Völcker, war seit
2006 Geschäftsführer der
DeguDent GmbH in Hanau-
Wolfgang. Unter seinerLeitung
wurden die DeguDent-CAD/
CAM-Technologien maßgeb-
lich entwickelt, umgesetzt und
weltweit erfolgreich in die
Märkte eingeführt. Völcker
übernahm zum 1. August
2010 die Position des Vice
President Business Develop-
ment Europe. In dieser Funk-
tion wird er für die Geschäfts-

entwicklung von DENTSPLY
in Europa und anderen Märk-
ten verantwortlich zeichnen
und direkt an den Vorstand
von DENTSPLY berichten. 

Neue Management-Verantwortung bei DeguDent
Am 1. August 2010 hat der 42-jährige Dipl.-Ing. Johannes Draxler die Position des Geschäftsführers beim Prothetik-Spezialisten DeguDent übernommen. 

Das Unternehmen glaubt auf-
grund des Zahntechniker-
Hintergrunds an seine große
Kompetenz im Ausbildungs-
bereich. Für die größere Nähe
zum Kunden wurde ein neues

Kurszentrum in Deutschland
in Betrieb genommen. In den
Räumen in Neuler bei Ellwan-
gen stehen insgesamt sechs
CAD/CAM-Arbeitsplätze und
ein Referentenarbeitsplatz
mit der neuesten Schulungs-
technik (Beamer, Livestream,
Webinar) zur Verfügung.
Neben den CAD/CAM-Kur-
sen bildet das Unternehmen
mit renommierten Referen-
ten auch in Keramikschicht-
techniken aus. Kurspremiere

war am 24. und 25. Septem-
ber mit diversen Teilneh-
mern. Besonders die Live-
Schaltung zum Brunecker-
„Mutterlabor“ und dem dort
parallel stattfindenden Kurs

war eine überraschend inter-
essante Sache, so die einhel-
lige Meinung. 
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Neuer Geschäftsführer bei DeguDent Hanau:
Johannes Draxler. 

Joachim Mosch, Gründer, Inhaber und Geschäfts-
führer der primogroup, Bad Homburg. 

Das Zirkonzahn Kurszentrum in Neuler.

Die Räumlichkeiten des Kurszentrums sind mit der neuesten Schulungstechnik ausgestattet.

DeguDent GmbH
Rodenbacher Chaussee 4
63457 Hanau-Wolfgang
Tel.: 0 61 81/ 59 50 
Fax: 0 61 81/ 59 58 58
E-Mail: 
Info.Degudent-de@dentsply.com
www.degudent.de

Adresse

Zirkonzahn Deutschland GmbH
Benzstraße 14 
73491 Neuler
Tel.: 0 79 61/9 33 99-0
Fax: 0 79 61/9 33 99-10
E-Mail: info@zirkonzahn.de
www.zirkonzahn.com 

Adresse

ANZEIGE

Neues Kurszentrum 
Das Unternehmen Zirkonzahn bietet weltweit 

Fortbildungskurse an, und ab sofort auch im neuen
Kurszentrum in Neuler bei Ellwangen. 

primogroup 
Tannenwaldallee 4 
61348 Bad Homburg 
Tel.: 0 6172/9 97 70-0 
Fax: 0 6172/9 97 70-99 
E-Mail: primodent@primogroup.de 

primotec@primogroup.de 
www.primogroup.de 

Adresse

3M ESPE AG
ESPE Platz
82229 Seefeld
Tel.: 0800/2 75 37 73 
Fax: 0800/3 29 37 73 
E-Mail: info3mespe@mmm.com
www.3mespe.de

Adresse

Dr. Christoph Niesel (li.) vom Lava Designzentrum Zahn-Okay und Dr. Dipl.-Ing. Peter Schubinski von 3M ESPE.
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www.zwp-online.info
FINDEN STATT SUCHEN.

Fakten
auf den
P u n k t
gebracht

Kleinanzeigen

Datum Ort Veranstaltung Info

17.11.2010 Bad Bocklet IPS e.max Ceram-Schichtkeramik auf Zirkon Ivoclar Vivadent
Referenten: Mitarbeiter der VITA Zahnfabrik  Tel.: 0 79 61/8 89-2 19

E-Mail: info.fortbildung@ivoclarvivadent.de

18./19.11.2010  Hamburg Zahnformen in Keramik – Zahnformen ELBCAMPUS
„erkennen und begreifen“ Tel.: 0 40/3 59 05-7 77
Referentin: ZTM Kerstin Pia Henke E-Mail: weiterbildung@elbcampus.de

20.11.2010   Unterschleißheim Prothetikkurs für Zahnärzte und Zahntechniker   CAMLOG
Referenten: Dr. Ralf Masur, Dr. Andreas Kraus, Tel.: 0 70 44/94 45-6 07 
ZA Jan Märkle

26.11.2010 Ispringen KFO Creativ – der etwas andere Kurs DENTAURUM
Referentin: ZT Claudia Stößer Tel.: 0 72 31/8 03-4 70

E-Mail: kurse@dentaurum.de  

26./27.11.2010 Weinböhla Ceramage – Keramikidentische Frontzahnästhetik SHOFU Dental
in Komposit Tel.: 0 21 02/86 64-26 
Referentin: Carla Gruber, PSK Dentalästhetikerin E-Mail: banz@shofu.de 

03./04.12.2010 Neuler CAD/CAM-Grundkurs – Einführung in die Welt des         zirkonzahn
vollautomatischen Fräsens Tel.: 0 79 61/93 39 90
Referent: Thomas Kocher  E-Mail: info@zirkonzahn.de

06. und 10.12.2010 Bremen Topfit in die Gesellenprüfung – Generalprobe BEGO
für Auszubildende Tel.: 04 21/20 28-3 72 
Referent: N. N. E-Mail: gloystein@bego.de

Veranstaltungen November/Dezember 2010

ANZEIGE

Als ein führendes Unterneh-
men in der Herstellung von
Abformmaterialien, Dublier-
silikonen und Gipsen für
Zahnärzte und Dentallabore

ist Zhermack seit einigen
Monaten Vertriebspartner der
Firma Swiss-Medent, die im
Bereich Implantattechnik tä-
tig ist. Zu diesem Thema
wurde eine Fortbildungsreise
auf hoher See durchgeführt.
Auf der Color Fantasy, einem
Kreuzfahrtschiff der norwe-
gischen Reederei Color Line,
die zu den führenden Fähr-

und Passagierschiffreedereien
Europas gehören, erlebten
die Teilnehmer interessante
Vorträge zu den Themen: „Hy-
bridabutment – Symbiose aus

Zirkon und Titan“ und „Zahn-
technik digital CAD/CAM –
Hybridabutments“.
Drei Referenten konnten für
die Reise aus unterschied-
lichen Bereichen gewonnen
werden. Herr Joachim Neutz-
ling ist ein selbstständiger
Projektmanager der Firma
Diagonal-Dental und Herr
Sören Hansen, ein Zahnarzt

aus Wolfsburg, der sich auf
dem Gebiet der Implantologie
und Abutments spezialisiert
und zusätzlich 1992 die Deut-
sche Gesellschaft für compu-
tergestützte Zahnheilkunde
(DGCZ) gegründet hat. Als
dritter Referent war Lutz
Ketelaar mit an Bord, ein
Zahntechniker, der für die
Firma 3Shape als Software-
profi unterwegs und tätig ist.
Neben den gelungenen Vor-
trägen haben die Teilnehmer
bei einer dreistündigen Stadt-
rundfahrt durch Oslo die
schönsten Sehenswürdigkei-
ten kennengelernt, wie die
Skisprungschanze „Holmen-
kollen“, das Fram-Museum
und den Skulpturenpark von
dem norwegischen Bildhauer
Gustav Vigeland. 
Doch nicht nur in der Haupt-
stadt Norwegens gab es Se-
henswürdigkeiten zu bewun-
dern. Die Color Line selbst hat
ebenfalls einige Vorzüge zu
bieten. In der Freizeit hatten
die Teilnehmer die Gelegen-
heit, das Wellness-Center, den
Sportbereich oder das Casino
aufzusuchen. Viele entspann-
ten sich auf der Promenade
beim Durchstöbern der Ge-
schäfte oder in einem der
vielen Cafés. 
Es war ein straffes Pro-
gramm, doch am Ende verlie-
ßen alle Teilnehmer das Schiff
in Kiel mit einem zufriedenen
Lächeln. Für die Firma Zher-
mack war das Grund genug,
sofort mit der intensiven Pla-
nung für weitere Symposien
auf der Color Line im Jahr
2011 zu beginnen. Die nächs-
te Reise findet vom 13. Mai
bis zum 15. Mai 2011 statt,
und hält mit Sicherheit wie-
der spannende Vorträge, gu-
tes Essen und interessante
Sehenswürdigkeiten auf der
Überfahrt von Kiel nach Oslo
bereit. 

1. Zhermack Symposium auf hoher See
Die Firma Zhermack GmbH Deutschland hat Anfang Oktober 2010 gemeinsam

mit der Firma Swiss-Medent das erste Symposium Wissen & Meer für 60  Teil-
nehmer organisiert. Dieses fand auf der Color Fantasy von Kiel nach Oslo statt.

Sehr zufrieden mit der Reso-
nanz zeigte sich Michaela
Flussfisch nach dem 3Shape-
Anwendertreffen, das Ende
September im Dentalforum-
Hamburg der Michael Fluss-
fisch GmbH in Hamburg
stattfand. „32 Zahntechniker
und Zahntechnikermeister
sind der Einladung gefolgt
und haben die Chance, sich
ausführlich über den neues-
ten Stand der innovativen
Technik zu informieren, ge-
nutzt“, erläuterte Firmenin-
haberin Michaela Flussfisch.
Bei der Veranstaltung erhiel-
ten die Teilnehmer umfang-
reiche Einblicke in die neuen
Funktionen des 3Shape Den-
tal SystemTM 2010, das erst
im Februar 2010 in Kopen-
hagen gelauncht wurde. Das
Dentalsystem erlaubt ein leis-
tungsfähiges 3-D-Scannen,
eine CAD-Modellierung und
eine Auftragsverwaltung. Dar-
über hinaus bietet es Schnitt-
stellen zu allen Fertigungsein-
heiten und Materialien. 
Rede und Antwort stand Se-
nior Application Specialist
Lutz Ketelaar von 3Shape
Dänemark. Er informierte
unter anderem auch über den
neuen 3Shape Scanner D710
und demonstrierte die zahl-
reichen Neuerungen anhand
diverser Livekonstruktionen.
Von der Michael Flussfisch
GmbH standen darüber hin-
aus technische Beraterinnen

und Außendienst-Mitarbeiter
den interessierten Zahntech-
nikern mit ihrem Rat zur
Seite. Michaela Flussfisch:
„Die Zahntechniker haben die
Möglichkeit, sich schon vor
dem Erscheinen des Upgra-
des mit den technischen Neu-
erungen des Gerätes vertraut

zu machen, genutzt. Wir sehen
unser Fortbildungs- und In-
formationskonzept, das auch
in Zukunft interessante Ter-
mine vorsieht, mit dieser
Veranstaltung eindrucksvoll
bestätigt.“ 
Die Michael Flussfisch GmbH
bietet als eines von wenigen
Unternehmen im Dental-
markt bundesweit die Her-
stellung von NEM-Gerüste im
DMLS-Verfahren an (Direk-
tes Metall-Lasersinter-Ver-
fahren). Als inhabergeführte
Traditionsfirma mit langjäh-

riger Erfahrung und ausge-
prägtem CAD/CAM-Know-
how steht Flussfisch insbe-
sondere für individuelle Be-
treuung, ausgeprägten Kun-
denservice und größtmögliche
Flexibilität. Das Dental Forum
Hamburg des Unternehmens
bietet regelmäßig Weiter-

bildungsveranstaltungen für
Zahntechniker zu verschie-
densten Themen der innovati-
ven CAD/CAM- und Laser-
sinter-Technologie an. 

3Shape-Anwendertreffen
Beim Dentalforum-Hamburg der Michael Flussfisch GmbH informierten 

sich zahlreichen Zahntechnikern über die neuesten CAD/CAM-Fertigungs-
verfahren von 3Shape.

Senior Application Specialist Lutz Ketelaar von 3Shape Dänemark informierte unter anderem auch über den
neuen 3Shape Scanner D710.

Die spannenden und interessanten Vorträge erlebten die Teilnehmer auf hoher See. 

Auf dem Kreuzfahrtschiff Color Fantasy fand das 1. Zhermack Symposium statt.

Die 60 Teilnehmer hatten auch Zeit, sich in der norwegischen Hauptstadt Oslo ein paar Sehenswürdigkeiten
anzuschauen.

Zhermack GmbH Deutschland
Öhlmühle 10
49448 Marl am Dümmer
Tel.: 0 54 43/20 33-0 
Fax: 0 54 43/20 33-11 
E-Mail: info@zhermack.de 
www.zhermack.de

Adresse

MICHAEL FLUSSFISCH GMBH
Friesenweg 7
22763 Hamburg
Tel.: 0 40/86 60 82-66
Fax: 0 40/86 60 82-25
E-Mail: info@flussfisch-dental.de
www.flussfisch-dental.de

Adresse
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